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RNene Abonnements
für die Monate Auguſt und September auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger
ſtraße 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für zwei Monate bei den Poſt
anſtalten Mk. 2, für Halle a. S. Mk. 1,75.

Halle a. S., im Juli 1901.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Die Stimme des Volkes.
„Vorwärts,“ „Berliner Volkszeitung,“ Eugen Richters

„Freiſinnige,“ „Voſſiſche,“ „Berliner Tageblatt“ e tutti quanti
ſchreiben ſich die Finger krumm, um „die Stimme des Volkes
wach zu rufen gegen „dieſes Monſtrum von Zolltarif“, wie ſich
eines dieſer Blätter auszudrücken beliebte. Nun werden dieſe
ſo ſehr auf die Stimme des Volkes pochenden Organe hoffent
lich darin mit uns einverſtanden ſein, daß dieſelbe viel weniger
in ihren Spalten als z. B. bei Reichstagswahlen zu ver-
nehmen iſt ſo weit wird ihre Beſcheidenheit wohl noch
reichen. Jn den letzten Tagen haben wir zwei Reichstags
wahlen gehabt, eine in einem rein agrariſchen Wahlkreiſe des
Oſtens, eine im Weſten in einem der am höchſten induſtriell
entwickelten die wir haben. Wie hat denn bei dieſen Wahlen
die Stimme des Volkes geſprochen

Der Zolltarif und die Handelspolitik haben in beiden
Wahlkämpfen im Mittelpunkte der Agitation geſtanden. Jn
MemelHeydekrug hofften die Gegner der nationalen Wirth
ſchaftspolitik, die dort bei dem Capriviſchen Zollkriege mit
Rußland gemachten lokalen Erfahrungen würden ſie heraus
reißen. Es ſchien auch ſo, als wolle dieſe Hoffnung ſich er
füllen. Denn bei der Hauptwahl ergaben ſich für die Konſer
vativen welche den Wählern einen agrariſchen Littauer
präſentirt hatten recht wenig erfreuliche Ausſichten. Der
ſozialdemokratiſche Kandidat hatte alle Anwartſchaft, bei der Stich
wahl den Sieg davonzutragen. Jedenfalls ließen die Stimm-
ahlen des erſten Wahlganges keinen Zweifel daß die Frei
innigen es in der Hand hätten, den Agrarier zu ſchlagen,

wenn ſie für den Sozialdemokraten ſtimmten. Herr Dr. Theodor
Barth hat ja bekanntlich das Seinige gethan, um ſeine Freunde
in dieſer Richtung zu dirigiren.

Für die Gegner der nationalen Wirthſchaftspolitik bildet
den Kernpunkt die Höhe der Agrarzölle, weil ſich mit dieſen
am leichteſten die „Vertheuerung“ der nothwendigſten Lebens
bedürfniſſe des armen Mannes „beweiſen“ läßt. Zwiſchen
der Haupt und der Stichwahl wurden aber durch die
Jndiskretion des Stuttgarter „Beobachter“ die Sätze des
Tarifentwurfs der Reichsregierung für Getreide, Vieh uſw.
bekannt, und Jedermann wußte, daß es die richtigen waren.
Jn der Stichwahl iſt jedoch trotz der nach der Hauptwahl ihm
ſehr günſtigen Chancen nicht etwa der Sozialdemokrat, ſondern
mit unerwartet großer Mehrheit der agrariſche Littauer gewählt.
Nachdem nämlich die von der Regierung in Ausficht ge-
nommenen Sätze bekannt waren, ſagten ſich die Einen: Die
Sache iſt ja gar nicht ſo ſchlimm, wie man es uns vorgemacht
hat, und ließen den Sozialdemokraten getroſt durchfallen. Die
Anderen aber, die auf der konſervativen Seite dem erſten Wahl
gange, um auf dieſe Weiſe der Reichsregierung ihr Mißtrauen
zu bekunden, fern geblieben waren, erſchienen, nachdem ſie die
wirklichen Abſichten der Regierung in Erfahrung gebracht, an
der Wahlurne und gewannen dem Vertreter der nationalen
Wirthſchaftspolitik einen leichten Sieg über deſſen ſozialdemo-
kratiſchen Gegner.

So ſprach die Stimme des Volkes in Memel-Heydekrug!
Wie aber ſprach ſie in Duisburg-Mülheim-Oberhauſen Jn
dieſem hochinduſtriellen Wahlkreiſe mit einer rieſenhaften
Arbeilterbevölkerung, der bisher durch den jetzigen Handels
miniſter Herrn Moeller vertreten war, kandidirte für die
Nationalliberalen der Geſchäftsführer des Vereins zur Wahrung
der gemeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und
Weſtfalen, Herr Dr. Beumer und erhielt bei der Hauptwahl

wohlgemerkt, nach dem die Zollſätze des Stuttgarter
„Beobachter“ per Flugblatt jedem Wähler von den So-
zialdemokraten bekannt gegeben waren 25 764 Stimmen d. h.
rund 6000 mehr als Herr Moeller 1898 im erſten Wahlgange.
Als zweiter Kandidat figurirte der Vertreter des Centrums,
Herr Rintelen, der, wenn er auch nicht ein ſo entſchiedener
Vertreter der national wirthſchaftlichen Intereſſen wie Herr
Dr. Beumer iſt, doch keinenfalls zu den Gegnern der nationalen
Wirthſchaftspolitik zu zählen iſt. Dieſer erhielt 20 076 Stimmen,
eiwa 1000 weniger als der Centrumskandidat von 1888.
Dieſer Stimmenverluſt erklärt ſich daraus, daß die Polen
diesmal mit einem beſonderen Kandidaten auftraten, der
etwa 2700 Stimmen erzielte. Als Gegner der nationalen
Wirthſchaftspolitik marſchirten Sozialdemokratie und Richter 'ſcher
Freiſinn guf, und brachten es infolge einer höchſt
üntenſiven Agitation erſtere auf 14 300 Stimmen gegen 7800
im Jahre 1898, was bei dem ſtarken Wachſen der Arbeiter

Donnerstag, 1. Auguſt 1901.,
keineswegs nachſteht, erzielte knapp 1100 Stimmen; 1898 hatte
er allerdings nur 863 gehabt.
Agitation aufs Meſſer hat ihm alſo etwa 250 Stimmen ein
gebracht! Dabei war die Wahlbetheiligung ſehr ſtark, es wurden
63 957 Stimmen abgegeben gegen nur 52 957 im Jahre 1898.

Vorausſichtlich wird ja Herr Dr. Beumer dort gewählt
werden, was ſchon deshalb zu wünſchen iſt, weil dem Reichstage
eine ſo tüchtige Arbeitskraft gerade für die Zollfragen zu gönnen
wäre. Aber ſelbſt wenn Herr Rintelen aus der Stichwahl
wider Erwarten als Sieger hervorgehen ſollte, die nationale
Wirthſchaftspolitik hätte in dieſem hochinduſtriellen Wahlkreiſe,
obwohl das „Monſtrum“ der Getreide und Viehzölle den
Wählern bekannt und in allen ſeinen „Schreckniſſen“ ihnen
genügend vorgemalt war, dennoch einen Rieſenſieg über ihre
Gegner zu verzeichnen. So ſpricht die Stimme des Volkes bei
Reichstagswahlen im Oſten und Weſten, bei agrariſchen und
bei induſtriellen Wählerſchaften. Was wollen dagegen die
Brandartikel der eingangs erwähnten Blätter beſagen, die nicht
müde werden, an dieſe Stimme zu appelliren?

Deutſches Reich.
Halle g. S., 31. Juli.

Handelsminiſter Moeller und die Handelsverträge.
Die bedeutungsvolle Rede, welche der Handelsminiſter
Moeller in Königsberg über die Handelsverträge ge-
halten hat, iſt, wie der „Oſtpreuß. Ztg.“ mitgetheilt wird,
an einer hervorragend wichtigen Stelle unrichtig wieder-
gegeben worden. Der Miniſter hat bei ſeinen Worten über
die Beziehungen zwiſchen Handelsvertrag und Getreidezoll
nicht geſagt, daß jede Erhöhung der Getreidezölle mit dem
Abſchluß von Handelsverträgen in innigem Zuſammenhang
ſtehe. Das Gegentheil iſt der Fall. Herr Moeller hat ge
ſagt: „Der Abſchluß der Handelsverträgewirddurchdie Erhöhung der Zölleinkeiner
Weiſe berührt.“ Jn näherer Begründung dieſes
Satzes führte der Redner aus: „Die Ermäßigung der
Getreidezölle ſei für den Abſchluß der
erſten Handelsverträge keineswegs maß-
gebendoderbedingend geweſen. Manhabe
nur die Gelegenheit der Handelsverträgebenutzt, um die Zölle für landwirthſchaft-
liche Produkte, die man nach drei Jahren
mit erheblicher Preisſteigerungfürzuhochhielt, herabzuſetzen. Das ſeijedemeinge-
weihten Politiker bekannt Wenn alſo das
„Berliner Tageblatt“ das oben mitgetheilte unrichtige Citat
zum Ausgangspunkt eines längeren Artikels macht, ſo iſt es
damit gründlich hineingefallen, ebenſo wie die vielen übrigen
Manſcheſterblätter, die im Anſchluß an das nie geſprochene
Moeller-Wort verſuchten, die Gefährlichkeit der Agrarier zu
erweiſen, ſintemalen eben durch jede Erhöhung der Getreide-
zölle der Abſchluß von Handelsverträgen bedroht ſei. Faſt
noch deutlicher übrigens wie in Königsberg hat ſich Herr
Moeller in Memel ausgeſprochen, wo er nach dem Bericht
der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ u. A. Folgendes
geſagt hat:er verſtehe es ſehr wohl, daß es dem Memeler Handelsſtand

hauptſächlich darauf ankomme, daß geſicherte Handelsver-
hältniſſe mit Rußland beſtehen. Er verſchließe ſich nicht der
Nothwendigkeit freundſchaftlicher Bezichungen mit dem Nachbarſtaate.
Er werde die Wünſche der Stadt Memel in jeder Hinſicht zu befür
worten ſuchen, aber mit den Wünſchen allein ſei es nicht gethan. Er
glaude jedoch, daß man mit guter Hoffnung in die Zukunft ſehen
könne. Wenn heute in weiten Kreiſen die Meinung vorherrſche, von
einer Aenderung der Agrarzölle ſei eine Gefährdung
unſeres Verhältniſſes zu Rußland zu erwarten, ſo müſſe
er dieſe Anſchauung nach ſeiner weitgehenden Erfahrung für durch-
aus irrig halten. Daß im Reiche eine bedeutende
Mehrheit für eine Erhöhung der Agrarzölle vorhanden ſei, ſei gewiß. Daher habe er ſehr bedauert, daß ein
ſo ſtarker Kampf gegen die Agrarzölle in weiten Kreiſen unſeres
Vaterlandes geführt worden ſei. Er könne nur dringend empfehlen,
dieſen nicht zu überſchätzen. Die Agrarintereſſen ſeien in den
Hintergrund gedrängt. Es dürfe nicht ſo weit in Deutſchland
kommen wie in England, das unter der Herrſchaft des abſoluten
Freihandels ſeine eigene Produktion von Brotfrüchten
bis auf einen geringen Prozentſatz eingebüßt bade und daher bei
einer vollſtändigen Blockirung in verhältnißmäßig kurzer Zeit ausge
hungert werden könne. Die landwirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit
müſſe erhalten bleiben. Jn gewiſſen Fragen müſſe, wo die Kalkulation
nicht ausreiche, der Jnſtinkt den Ausſchlag geben. Er halte dafür, daß
eine Gewährung der hauptſächlichen agrariſchen
Forderungen abſolut nothwendig ſei. Für eine Reihe
von Jahren, er glaube für ein Jahrzehnt, werde ein Schutz der
Land wirthſchaft unerläßlich ſein. Er könne nur empfehlen,
ſich keinen ſchweren Gedanken darüber hinzugeben. Ueber die
Grenze des Schutzes ließe ſich ſtreiten, über dieNoth wendigkeit eines ſolchen ſeines Erachtens
aber nicht. Auch in unſeren Kreiſen ſei ein heftiger Meinungs
kampf ausgebrochen wenn aber der Kampf vorüber ſein werde, dann
möchte er empfehlen, den Zwiſt zu vergeſſen zu ſuchen und das ſtark
geſtörte Einverſtändniß zwiſchen den Seeſtädten und der Landwirth
ſchaft wieder herzuſtellen, damit man auf dem einen wie auf dem
anderen Gebiete zu einem Ausgleich komme.

Es iſt leider zu befürchten, daß ein Theil unſeres Groß-
handels auch von dieſer Lektion ſeines Miniſters wenig profi-
tiren wird. Aber mag dem ſein, wie ihm wolle, jedenfalls
iſt durch die Veröffentlichung des Tarifs mit einem Schlage
die Situation in dankenswerther Weiſe geklärt. Die Land-
wirthſchaft erkennt, wo ſie ihre Freunde und wo ſie ihre

ie von ſeiner Preſſe betriebene
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thätig ſein muß, wenn ſie das Minimum von Forderungen,
das ſie zu ihrer Exiſtenz nothwendig bedarf, durchſetzen will,
Schon der erſte Vorſtoß der Mancheſterpreſſe zeigt, daß ein
harter Kampf dazu nöthig ſein wird. Möge man das überall
mit erwünſchter Deutlichkeit erkennen und demgemäß alle
Mittel anſpannen, um dem wirthſchaftlichen Programm der
agrariſchen Mehrheit zum Siege zu verhelfen. Daß es auf
Seiten der Regierung an Bereitwilligkeit nicht fehlt, dieſem
Programm entgegenzukommen, davon giebt der Tarif immer
hin ein dankenswerthes Zeugniß. An uns wird es liegen,
dieſe Abſichten der Regierung in Thaten umſetzen zu helfen!
Der Handelsminiſter hat in Oſtelbien gerade in dieſen Tagen
des beginnenden Kampfes vor den Vertretern des Handels
ein kräftiges Wort für die Agrarier geſprochen, das um ſo
dankbarer empfunden wird, je mehr wir die einſeitige An-
ſchauungsweiſe bedauern müſſen, die ein Theil des Groß-
handels Dank der von ihm geleſenen Preſſe allmählich ange-
nommen hat. Wem es Ernſt iſt mit dem Abſchluß von Han
delsverträgen, der ſollte es als Pflicht erkennen, der Re
gierung nach Kräften entgegenzukommen. Die auswärtigen
Preßſtimmen laſſen erkennen, daß man im Auslande im
Kampfe gegen die deutſchen Forderungen leider auf Hilfe im
deutſchen Lager rechnet. Es iſt ſehr zu bedauern, daß das
offiziös bediente Wolffſche Bureau geſchäftig dieſe Preß-
ſtimmen verbreitet. Es macht ſich auf ſolche Art zum ſtillen
Bundesgenoſſen des Auslandes. Wir können uns des
Wunſches nicht erwehren, unſeren reellen Handel nicht in
dieſer Geſellſchaft zu ſehen. Möge er die wiederholten Mah-
nungen des Handelsminiſters, die den nationalen Pflichten
wie dem Gerechtigkeitsgefühl und dem Anſtande entſprechen,
beherzigen!

Vom Zolltarif veröffentlicht die „Nordd. Allg. Zig.“
wiederum einen weiteren Auszug mit den Vergleichsziffern, den
wir im Auszug in einer Beilage wiedergeben. Wie verlautet
geht dieſe Publikation morgen zu Ende.

Auch die „KrenuzZtg.“ ſpricht ſich jetzt über den neuen
Zolltarif ganz in unſerem Sinne aus, wenn ſie u. A. ſchreibt:

„Die im neuen Tarif angegebenen Vertraasſätze
(beir. Getreide) ſtellen in der That ein Minimum
dar, von dem es ſehr fraglich iſt, ob es ausreicht, den
heimiſchen Getreidebau auch nur einigermaßen
gegen die erdrückende Konkurrenz des Auslandes
z ſchüſtz en. Wir wiederholen unſere Hoffnung, daß es den

erathungen im Bundesrath und im Reichstage gelingen werde,
die neuen Zollſätze auf die bereits im Jahre 1887 vom Fürſten
Bismarck und dem Bundesrath für nothwendig erachtete Höhe zu
bringen. Ebenſo müſſen wir auf unſerem Wunſche beharren, daß
die Spannung zwiſchen den Vertragsſätzen und den Sätzen des
autonomen Tarifs für Getreide erhöht werden möge, ſchon aus dem
einfachen Grunde, um die Stellung unſerer Unterhändler den aus
ländiſchen Bevollmächtigten gegenüber bei den zukünftigen Vertrags-
verhandlungen zu erleichtern.“

Zolltarif und Ausland. Aus New-York wird dem
„L.-A.“ über London telegraphirt: Die deutſche Tarif-
vorlage werde augenblicklich vom Kommiſſionär der Ver-
einigten Staaten für Reziprozität, Kaſſon, geprüßft.
Dieſer habe ſich dahin geäußert, der Ent-
wurf laſſe volle Möglichkeit offen für
einen Handelsvertrag mit Amerika und
biete keinen Anlaß zu Retorſionen. Dasmögen ſich unſere Freihändler hinter die Ohren ſchreiben.
Auch Rußland und Oeſterreich werden gern neue
Handelsverträge mit uns abſchließen, ſchon einfach aus dem
Grunde, weil ſie ſie nöthig haben. Das ganze Geſchrei der
„deutſchen“ Manſcheſterleute iſt nur dazu angethan, die An
ſprüche des Auslandes uns gegenüber höher zu ſpannen,
als es ſonſt der Fall geweſen wäre.

Der Kaiſer ſchreibt nach einer Meldung der „Mancheſter
Guardian“ eine hiſtoriſche Abhandlung über die Er-
ſtürmung der Takuforts. Die erſte Auflage, welche 250
Seiten umfaſſen ſoll, ſei nur für den Privatgebrauch von
regierenden Fürſten Miniſtern und ſolchen Kommandeuren
beſtimmt, welche an der Aktion theilgenommen haben. Die
ſpäteren Auflagen ſollen von Buchhändlern vertrieben werden.

Die Beſtätigung der Nachricht bleibt abzuwarten.
Die Rückkehr des Kaiſers von der Nordlandsreiſe

dürfte vorausſichtlich am 4. oder 5. Auguſt erfolgen. Der
Kaiſer wird an Bord der „Hohenzollern“ wieder nach Bergen
kommen und nicht nach Drontheim gehen. Wie verlautet,
wird der Kaiſer nach Beendigung der Nordlandsreiſe ſich
zunächfſt, ohne Berlin oder Potsdam zu berühren, nach
Emden begeben, um der am 7. Auguſt ſtattfindenden Ein-
weihung der dortigen Hafenanlagen beizuwohnen. Nach Be
endigung der Einweihungsfeierlichkeiten wird der Monarch
nach Hamburg weiterfahren, um dort am 8. Auguſt, wie
bereits bekannt, den aus China heimkehrenden General-Feld-
marſchall Grafen Walderſee zu empfangen. Von Hamburg
wird der Kaiſer, ſoweit bis jetzt bekannt, nach Schloß Wil-
helmshöhe weiterreiſen, wo die Ankunft vorausſichtlich am
10. Auguſt ſtattfindet. Der Aufenthalt in Wilhelmshöhe
wird ſich auf etwa 14 Tage erſtrecken, ſodaß die Rückkehr des
Kaiſerpaares nach dem Neuen Palgis am 26. nächſten Mo
nats erfolgen dürfte.

Die urſprüngliche Abſicht des Kaiſers, am 14. Auguſt
zur Truppenſchau nach Mainz zu kommen, iſt nunmehr aufbevölkerung leicht begreiflich erſcheinen mag. Der Freiſinn, dere Sozialdemokratie an
gegeben worden.ohmäuligkeit gegen die Zollpolitik Gegner zu ſuchen hat, fie erkennt, daß ſie mit erneutem Eifer



7 ger Ludwig von Bayern hat in einer Rede
auf dem elften bayeriſchen Turnfeſt in Landshut ſich über
das Halten von übernommenen Pflichten ausgeſprochen, indem er darlegte, warum er nicht gleich die nhag zum per-

ſapre Erſcheinen beim Turnfeſt gegeben habe. Der Prinz
ührte aus

„Jch konnte keine beſtimmte Zuſage machen,“ ſagte PrinLudwig, „ich mußte dieſen Sommer nach Un arn, um meine perſen

lichen Geſchäfte zu beſorgen, und ich glaube, Niemand wird mir das
übelnehmen, denn Jedermann, der ſich ſeiner perſönlichen Angelegen

annimmt, und insbeſondere der Landwirth, der um die
üter, die er zu verwalten hat, ſich auch kümmert, muß wiſſen,

wie es mit ſeinen Geſchäften geht, und ſchließlich iſt
doch Jedermann verpflichtet, für ſeine eigenen Angelegen
heiten zuerſt zu ſorgen, und wenn er ſeine eigenen Ge
chäfte in Ordnung gebracht hat erſt dann iſt er in der
age, für die Allgemeinheit zu ſorgen. Jch bitte, mich nicht miß-

ich gehe nicht ſoweit, den eigenen Geſchäften die öffent
ichen hintanzuſetzen. Jch glaube, Jeder, der im öffentlichen Leben
ſteht, wird gut daran thun, ohne im Geringſten die öffentlichen
Intereſſen zu vernachläſſigen, dafür zu ſorgen, daß die eigenen An
gelegenheiten in Ordnung ſind. Hat einer das nicht beachtet, der
ſich in das politiſche Leben geſtürzt hat und dabei zu Grunde ging,
g hat er der Oeffentlichkeit nicht genützt, ſondern ſich ſelbſt und

lnderen geſchadet.“

Aus dem Offizierkorps. Der General der Kavallerie z. D.
Ludwig reiherr von Salmuth zu Berlin vollendet am 1. Auguſt
ſein 80. Lebensjahr. Jm Jahre 1821 zu Ballenſtedt als Sohn
des anhaltiſchen Geheimen Kabinetsraths Freiherrn v. Salmuth ge
boren, trat er am 1. März 1840 bei dem 9. Jnfanterieregiment ein,
wurde aber bald auf ſeinen Wunſch in das 10. Huſarenregiment
zerſetzt, welchem er dis zum Jahre 1853 angehörte. Jm Jahre 1847
nahm er an dem Feldzuge der Franzoſen in Algier theil, in

elchem er leicht verwundet wurde. Jm Jahre 1853 erfolgte ſeine
erſetzzng in das 8. Huſarenregiment. Von 1853--1857 war er

Adjutant bei der 7. Kavalleriebrigade und bei der 7. Dioviſion.
Jm Jahre 1857 zum Rittmeiſter ernannt, wurde er 1858 Eskadrons-
chef und als ſolcher am 12. März 1859 zum Garde-Küraſſierregiment
und am 1. Juli 1860 in das 2. Garde-Dragonerregiment verſetzt.
In den Jahren 1864——66 war er der bei dem kommandirenden
General des Gardekorps, Prinzen Auguſt von Württemberg, in
welcher Stellung er im öſterreichiſchen Kriege an den Gefechten bei
Nachod, Soor, Königinhof und an der Scklacht bei Königgrätz
theilnahm. Nachdem er am 22. März 1866 zum Major be
jördert worden, erfolgte am 25. April 1868 ſeine Ernennung
um Kommandeur des Blücherſchen Huſarenregiments, das er
m Feldzuge 1870/71 in den Schlachten von Sedan, Orleans,
Cravant und Le Mans und in mehreren Gefechten kommandirte.
Am 18. Juni 1869 zum Oberſtleutnant, am 18. Auguſt 1871 zum
Oberſt befördert, erhielt er am 15. Juni 1875 die 7. Kavalleriebrigade,
wurde am 30. Mai 1876 Generalmajor, am 18. Oktober 1881 mit
Führung der 7. Diviſton beauftragt, am 22. März 1882 General
leutnant und am 2. Juli 1887 mit Penſion zur Dispoſition geſtellt.
Jm e 1896 wurde ihm der Charakter als General der Kavallerie
verliehen. Fim Jahre 1848 vermäbhlte er ſich mit Bernhardine v. Bredow,
einer Schweſter des durch den Todesritt bei Mars la Tour bekannten
Reitergenerals, mit welcher er 1898 die goldene Hochzeit feierte.

Der geweſene Landwirthſchaftsminiſter Freiherr
von Hammerſtein richtete an den Grafen Schwerin-
Löwitz, Vorſitzenden des deutſchen Landwirthſchaftsraths,
des LandesOekonomie-Kollegiums der Centralſtelle der
Preußiſchen Landwirthſchaftskammer u. ſ. w. ein Schreiben,
in dem er ſich über ſeine Amtsführung ausſpricht, und das wir
daher im Wortlaut hier wiedergeben:

Hochverehrter Herr Graf! Schon ſeit längerer Zeit war ich gewillt, Jhnen und den Jhrem Vorſitz Unterſiehenden Körperſchaften

meinen aufrichtig warmen Dank für die Anerkennung auszuſprechen,
»velche dieſelben durch Sie meiner Thätigkeit als preußiſcher Land
rwirthſchaftsminiſter zu Theil werden ließen.An dieſer Abſicht wurde ich durch längere Abweſenheit von der

Heimath und andere Umſtände behindert. Jch darf das Verſäumte
jetzt nachholen, und bitte Sie, verehrter Herr Graf, meinen Dank in
der Jhnen geeignet erſcheinenden Weiſe zur Kenntniß der Jhnen
unterſtehenden Körperſchaften zu bringen.

Daß die landwirthſchaftliche Verwaltung Preußens nur unter
deſonders ſchwierigen Umſtänden übertragen wurde, iſt ja zwar richtig
Mit Fug und Recht dürfte aber doch in Frage zu ſtellen ſein, ob es
mir auch nur einigermaßen gelungen iſt, dieſer beſonders ſchwierigen
Aufgabe gerecht zu werden. Wenn lediglich die thatſächlichen Er
folge für die Frage entſcheidend ſind, muß leider die Frage verneint
werden. Jch glaube indeſſen zu meiner Entlaſtung anführen z
dürfen, daß ich mit dem beſten Willen und mit warmem ntereſſe
an dem Wohlergehen unſerer heimiſchen Landwirthſchaft, zwar mit
vielleicht der ſchwierigen Aufgade nicht gewachſenen, jedenfalls aber
mit all en mir zu Gebote ſtehenden Kräften der mir geſtellten Auf
gabe mich gewidmet habe.

Aber auch das Wenige, welches erreicht iſt, kann ich nur zum
geringſten Theil für mich in Anſpruch nehmen. Der größere Antheil
gehört der treuen Mitarbeit aller Betheiligten und nicht zum Geringſten
derjenigen der von Jhnen geleiteten Korporalionen und vor Allem
auch deren Leitung. Dafür ſpreche hiermit ich allen Betheiligten
meinen tiefgefühlten wärmſten Dank aus.

Eine Zeit ſchwerer Arbeit waren die beinahe ſieben Jahre,
welche in meiner bisherigen dienſtlichen Stellung ich unter
Mithilfe der landwirthſchaftlichen Jntereſſenvertretungen durchlebte.
Hoffentlich iſt unſere mühevolle Arbeit keine vergebliche
eweſen. Möchten die ſchweren Zeiten hinter uns
iegen, möchten wieder günſtigere Verhältniſſe

eintreten, welche es geſtatten, daß auch der emſig
fleißige Landwirth zu ſeinem und unſeres Vater-
landes Wohl des Lohnes ſeiner Arbeit ſich wieder
erfreuen kann und darf. Dieſen Wunſch theilen ſicher mit
mir alle in ihrem Berufe unermüdlichen Landwirthe. g

An der Erreichung dieſes Zieles haben mitarbeiten zu dürfen
gereicht bis an meines Lebens Ende mir zu hoher Ehre und Genug-
thuung. Deshalb verge ich auch gern dieſe und jene Unannehm-
lichkeiten, welche des Amtes Bürde mit ſich brachte.

Wie ſehr der gerechte und von allen Freunden des Vater
landes herzlich getheilte Wunſch des Miniſters von gewiſſer
Seite angefeindet und erſchwert wird, zeigt das geradezu blöd-
ſinnige einen anderen Ausdruck giebt es faktiſch nicht
Kampfgeſchrei der vereinigten Sozialdemokraten und Freiſinnigen

gegen den Zolltarif Entwurf.
Die völkerrechtlichen Ergebniſſe der Haager

Friedenskonferenz unterzieht Profeſſor K. v. Stengel, bekanntlich einer der Delegirten des Reiches bei der Haager
Berathung, in der „Deutſchen JuriſtenZtg.“ einer zuſammen
en Betrachtung, der wir hier folgende Schlußſätze ent
nehmen

„Nachdem ſo ein formeller Abſchluß der Arbeiten der Konferenz
erreicht war, hat der deutſche Reichskanzler nunmehr die drei Kon
ventionen und die drei Deklarationen im franzöſiſchen Urtexte mit
deutſcher Ueberſetzung am 9. Mai 1901 dem Reichstage zur Kennt-
niß vorgelegt. Eine Einholung der Genehmigung des Reichstages
war nicht erforderlich, da es bei den in Rede ſtehenden Abmachungen
ſich lediglich um internationale Angelegenheiten handelt, die nicht in
die Zuſtändigkeit des Reichstages fallen.

Von den drei Deklarationen hat nur die über das Verbot
der Anwendung der ſogenannten Dum-Dum-Geſchoſſe eine größere
Tragweite dagegen enthalten die Abkommen über das Kriegsrecht
und die Ausdehnung der Grundſätze der Genfer Konvention auf
den Seekrieg einen bedeutſamen Fortſchritt auf dem Gebiete des
Völkerrechts bezw. des Kriegsrechts und werden ſicherlich im Laufe
der Zeit auch bei denjenigen Staaten Anerkennung finden, die auf
der Haager Konferenz nicht vertreten waren und daher dieſelben
r nicht unterzeichnet haben, denſelben aber jederzeit beitreten

önnen.
Weniger günſtig muß das Urtheil über die ſog. Schieds

erichtskonvention lauten. Wenn auch zugegeben werden
ann, daß durch dieſelbe die Möglichkeit, Streitigkeiten unter Staaten

gütlich beizulegen, gefördert worden iſt, ſo iſt doch andererſeits nicht
zu verkennen, daß manche Beſtimmungen der Konvention, namentlich
der zweite Titel über die guten Dienſte und die Vermittelung, nicht
unbedenklich ſind, da ſie mächtigen Staaten die Handhabe geben
können, ſich in die Zwiſtigkeiten kleinerer Staaten in einer deren
Unabhängigkeit beeinträchtigenden Weiſe einzumiſchen. Es wird ſich
daher erſt in der Zukunft zeigen müſſen, ob ſich die Beſtimmungen
der Konvention bewähren und ob dieſelben wirklich in dem Maße
zur Beſeitigung kriegeriſcher Konflikte beitragen werden, wie dies von
mancher Seite erwartet wird.

Zur Stichwahl in Mülheim-Dnisburg. Die „Gazeta
Torunska“ meldet von „wohlunterrichteter Seite“, auch die
Polen hätten beſchloſſen, ſtrikte Wahlent haltung
bei der Duisburger Stichwahl zu beobachten, weil
das Centrum nicht mit den Polen unterhandelt, das heißt,
nicht die Erfüllung der kirchlichen Wünſche der Polen zuge-
ſichert hätte.

Zu den von der Knappſchaſts-Bernfsgenoſſenſchaft
herausgegebenen 13 Bänden (Jahrgänge 1886 bis 1899) der Rekurs-
entſcheidungen des Reichs-Verſicherungsamtes und einiger Landes-
verſicherungsämter als Spruchkollegium in Unfallverſicherungs-An-
gelegenheiten iſt ein Wer e ca. 34 Bogen ſtarkes Geſammt
regiſter im Selbſtverlage des Vorſtandes der Knappſchafts- Berufs
genoſſenſchaft in Berlin erſchienen. Das Werk zerfällt in folgende
4 Abſchnitte I. Sachregiſter II. Geſetzesregiſter III. Zuſammen
ſtellung der Entſchädigungsſätze, welche in den abgedruckten Ent
ſcheidungen ſeitens der drei Jnſtanzen gewährt worden ſind (Grad
tabelle) IV. Nachweiſung der Stellen, an denen in den 13 Bänden
abgedruckte Entſcheidungen auch in den Amtlichen Nachrichten des
Reichs Verſicherungsamtes abgedruckt ſind. Wenn auch die einzelnen

Bände Sach und Geſetzesregiſter haben, jo wird durch die Heraus
gabe dieſes Geſammtregiſters doch einem Bedürfniß entſprochen und
das Auffinden der einſchlägigen Rekursentſcheidungen in den ver
ſchie denen Bänden weſentlich erleichtert dasſelbe iſt ſo ausführlich
bearbeitet, daß man das Ergebniß der Rekursentſcheidungen ohne
Weiteres entnehmen kann.

Ein ſchier unglaubliches Stück polniſcher Hetze. Unker
dieſer Spitzmarke ging dieſer Tage eine Notiz der „Elbinger
Ztg.“ durch die Blätter, welche ſich mit dem Ortsgeiſtlichen
von Sadluken im weſtpreußiſchen Kreiſe Stuhm beſchäftigte,
der bei der Feier der Einweihung einer Schule in ungquali-
fizirbarer Art und Weiſe gegen Kaiſer und Reich gehetzt haben
ſollte. Da die Notiz auch in die „Hall. Ztg.“ übergegangen
war, erfordert es die Gerechtigkeit, auch von der Recht-
fertigung des genannten Geiſtlichen Notiz zu nehmen, die
derſelbe in der „Nord. Volksztg.“ veröffentlicht und die in
der Hauptſache folgendermaßen lautet:n 18 paß wurde in Sadluken, Kreis Stuhm
und Pfarrei Peſtlin, das Kinderfeſt gefeiert. Am Schluß desſelben
führte der Orts lehrer die Kinder an das im Bau begriffene
Schulhaus und hielt eine Anſprache an die Kinder, worin er das
Gnadengeſchenk Sr. Majeſtät erwähnte und ein Hoch auf Se. Maj.
ausbrachte. Nach ihm ſprachen noch zwei andere Lehrer und am
Schluß der Zimmerpolier. Alles Andere iſt erfunden.
Weder ich, der ich ſeit Ende Mai die vakante Pfarre als
Kommendarius verwalte, noch ſonſt ein Geiſtlicher hat an dem Feſte
theilgenommen, umſo weniger kann ich eine Anſprache gehalten
haben, worin ich das polniſche Volk aufhetzte. Die Behauptung iſt
um ſo widerſinniger, als ich ſelbſt von Hauſe aus deutſch bin und
die polniſche Sprache nur mangelhaft beherrſche.“

Nun hat die „Elbinger Ztg.“, die ſich ſonſt immer wohl-
unterrichtet zu zeigen pflegt, wieder das Wort.

Ausland.
Türkei.

Eine Falſchmeldung
Die „Agence Havas“ hatte kürzlich die Meldung gebracht, die

türkiſchen Garniſonen von Kikitſch und Wodena im Vilajet Saloniki
hätten die Regierungskaſſen erbrochen, um ſich in den Befitz ihres
rückſtändigen Soldes zu ſetzen ein ähnlicher Verſuch ſei auch in
Saloniki gemacht worden. Wie man der „Poſi“ demgegenüber aus
Konſtantinopel ſchreibt, iſt dort von ſolchen Vorgängen nichts bekannt.

Südamerika.
Chile.

Aus Santiago wird berichtet, daß der Vizepräſident von Chile
ſeine De miſſion eingereicht habe, um gegen die neuen Kriegs
vorkehrungen der Republik zu demonſtriren.

Der Krieg in Südafrika.
Wie den „B. N. N.“ gemeldet wird, iſt die Miſſionsſtation

Botſchabelo der Miſſionsgeſellſchaft Berlin I in Süd Trans
vaal von den Engländern gewaltſam geräumt worden. Alle
Miſſionare und die ganze große Gemeinde ſind mit Gewalt
nach Middelburg geſchafft. Die Miſſionsgebäude ſind ohne
Schutz. Die Gemeinde zählte nach dem letzten Bericht vor dem
Kriege bei einer Menge von 9000 Farbigen im Stationsbereich
3700 Getaufte, 1800 Abendmahlsberechtigte, 450 Schulkinder. Von
D. Merensky im Jahre 1865 begründet, umfaßte ſie zuletzt
fünf Außenſtationen, r und wurde von 4 ordinirten
und einem nicht ordinirten Miſſionar und einem Kaufmann
verwaltet. Neun beſoldete und 17 unbeſoldete Stationalhelfer
ſtanden ihnen zur Seite. Miſſionsſuperintendent Neuhaus
ſtand an der Spitze der Station. Neben ihm arbeiteten die
Miſſionare Trümpelmann, Eiſelen, Taurat und Markert. Es
iſt ein Seminar für eingeborene Helfer mit der Station ver
bunden geweſen und ihr Grundbeſitz beträgt 55 479 Morgen.

Nach Meldungen des Bureau Reuter aus St. Helena
herrſchte in den beiden Lagern der Kriegs gefangenen in
Deadwood und Broadbottom kürzlich große Aufregung. Einige ernſte
Zuſammenſtöße zwiſchen den Gefangenen ereigneten ſich, weil eine
Anzahl derſelben den Treueid geleiſtet hatte. Viele dieſer Leute
ſeien von ihren Landsleuten in die Latrinengruben getaucht
wordeny, weil ſie deren Anſichten nach die Rolle von Renegaten
ſpielen. Jn Folge deſſen ſei eine Anzahl Derer, die das Unter
tauchen vorgeſchlagen hatten, unter ſtarker Bewachung auf
Fort High Knoll untergebracht. Alle die, welche den Treueid
abgelegt hätten, ſeien in den Lagern von den Anderen. getrennt
und nach beſonderen mit Stacheldraht verſehenen Einzäunungen
gebracht worden. Augenblicklich werde es nicht geſtattet, daß Ge
fangene auf Ehrenwort umhergehen können, da es ſonſt zu blutigen

(Nachdruck verboten

Gnſthausleben im Mittelalter.
Von Bernhard Ohrenberg (vVörlitz).

Trotz der heutigen raſchen Beförderung durch die Schnell
üge, und ungeachtet der vortrefflichen Einrichtungen, die man
etzt in den meiſten Gäſthäuſern findet, giebt es noch eine große
ahl Reiſender, die ſtets unzufrieden ſind die Züge fahren

ihnen zu langſam, und die Polſter in den Wagen finden ſie
u hart; in den Gaſthöfen klagen ſie gewohnheitsmäßig

über die Zubereitung der Speiſen, und in den hübſch aus-
geſtatteten Zimmern iſt ihnen auch das W ett nicht
weich genug. Für ſolche Nörgler wäre es ſehr heilſam,wenn ſie einmal zurück in das Mittelalter verſetzt werden

könnten, damit ſie lernten, die vielen Dritte im Verkehrs
keben, die uns die Gegenwart bietet, dankbar anzuerkennen.

Aber auch für alle anſpruchsloſen und verſtändigen Leute,
die in den Bädern Heilung ſuchen, oder in die Alpengebiete
wandern, um durch den Bergſport den Leib zu kräftigen und
die Seele zu erfriſchen, dürfte ein Bild, das die Art zu reiſen
und die Zuſtände in den Wirthshäuſern in jener fernliegenden
Zeit ſchildert, von Intereſſe ſein.

Jn früheren Jahrhunderten verurſachten ſchon die Vor
bereitungen zu einer Reiſe viele Umſtände und Koſten; die
große Unſicherheit der Straßen durch räuberiſches Geſindel
machte eine Bedeckung durch bewaffnete Begleiter nothwendig;

weil ferner die Städte, in denen Nachtquartier genommen
werden konnte, oft ſehr weit entfernt von einander lagen, und
die Reiſe auf grundloſen Wegen durch endloſe Wälder nur
äußerſt langſam von ſtatten ging, ſo mußte nicht ſelten imWirthehauſ des heiligen Julian“ logirt werden, das heißt,

es wurde „bei Mutter Grün“ übernachtet, wie es heute in der
Gaunerſprache heißt. Deshalb war es nöthig, außer den Reit-
khieren für die Reiſenden und für die bewaffneten Diener noch
eine Anzahl Saumthiere anzuſchaffen und mitzunehmen, die
mit dem Reiſegepäck, mit Betten, Decken und Matratzen, mit
Lebensmitteln und irr belaſtet wurden.

Mit alleiniger Ausnahme der wenigen großen Heer und
Reichsſtraßen waren die Verkehrswege in ſo vernachläſſigtem
r daß man ſich im Mittelalter zum Zweck einer noth

endigen Reiſe (denn Vergnügungsreiſen kannte man zu jener
Zeit nicht) faſt ausnahmslos der Reitpferde bediente; die Damen

bevorzugten Maulthiere zum Reiten, weil dieſe ſanfter und
ruhiger ſind und eine ſehr ſichere Gangart haben.

Der Damenſattel beſtand aus einer Bank mit Rückenlehne,
zur Stütze für die Füße diente ein durch Riemen befeſtigtes
Brett; dieſe Vorrichtung zum Sitzen ermüdete für lange Dauer
nicht ſo ſehr wie der moderne Damenſattel, der erſt durch
Katharinag von Medici in rer eingeführt wurde. Auf
den f legte man Kiſſen oder Filzdecken, und über dieſe wurde
eine tief herabfallende Decke gebreitet, zum Schutz der Kleider
gegen Straßenſchmutz und den Schweiß des Reitthieres. Ein
weiter Staubmantel und ein breitkrämpiger Hut, zum Schutz
gegen die Sonnenſtrahlen, däniſche Handſchuhe und eine Geißel
vollendeten die Reiſe-Toilette der Damen.

Nur alte und gebrechliche Leute, die ins Bad reiſten und
nicht mehr fähig waren, mehrere Tage oder Wochen im Sattel
z ſitzen, benutzten Wagen als Transportmittel, die aber nicht
ie geringſte Bequemlichkeit boten. Jn plumpen, federloſen

Karren auf zwei oder vier Rädern, in denen der Sitz direkt
auf der Axe ruhte oder günſtigſten Falls in ſtarken Gurten
hing, mußten die bedauernswerthen Reiſenden ſich von Morgens
bis Abends auf den unbeſchreiblich ſchlechten Straßen rütteln
und ſtoßen laſſen. Ueber dieſe Karren waren Reifen ge
ſpannt, an denen man Leinentücher oder Teppiche befeſtigte, um

Schutz gegen Sonnenbrand, Regen oder Wind
zu haben.

Mitunter wählten kranke Perſonen zur Beförderung die
Roßbahre, ſie beſtand aus zwei langen Stangen mit einer Vor
richtung zum Sitzen oder Liegen an dieſe Stangen wurde vorn
und hinten je ein Pferd angeſpannt.

Ein ärgerliches Hinderniß bildeten die vielen Zollſchranken
und die häufig zu zahlenden Gebühren in Geſtalt von Wege
geld, Brückenpfennig oder arag wo Brücken fehlten, Thor-
roſchen u. ſ. w. Dieſe läſtigen Steuern wurden nicht nur von

eder Stadt und jedem kleinen Landesherrn, deren es bekanntlich
eine große Zahl gab, ſondern auch von größeren Grundbeſitzern

erhoben; abgeſehen von freiem Geleit, das zum Schutz gegen
Wegelagerer theuer erkauft werden mußte. e

Einzelne dieſer Mißſtände übertrugen ſich bis in das
19. Jahrhundert; in Leipzig wurde das Thorgeld erſt im Jahre
1824 abgeſchafft und in Hamburg beſtand die nächtliche Thor
ſperre noch in den fünfziger Jahren.

Wenn die Reiſenden nach langer, mühſeliger Fahrt oder
anſtrengendem Ritt endlich des Abends den Ort erreichten, wo

ſie eine gaſtliche Herberge zu finden hofften, ſo galt es erſt,
den mürriſchen Thorwart herauszupochen, der nach langem
Harren und erſt nach Entrichtung des Thorgroſchens miß-
trauiſch die Pforte öffnete. Hierauf folgte ein peinliches Ver
hör (namentlich in Kriegszeiten) durch die Thorwache, und erſt
wenn dieſes befriedigend ausgefallen war, blieb es den müden
Reiſenden überlaſſen in dem Gewirr enger, finſterer Gaſſen
die erſehnte Herberge aufzuſuchen.

Wenn in der heutigen Zeit der Reiſende vom Bahnhofe
im bequemen Wagen vor das Hotel fährt, ſo wird er vom
Kellner, dem Portier oder dem Wirth höflich empfangen und
in ein freundliches, komfortables Zimmer geleitet, wo er ſich
behaglich fühlen kann und ſo ungenirt iſt, wie im eigenen
Heim. Jm Mittelalter war das etwas anders die Ankunft
der Reiſenden wurde vom Wirth und der Dienerſchaft gänzlich
ignorirt, denn es ſollte der Schein erweckt werden, als ſei dem
Herbergsvater an den Gäſten garnichts gelegen. Auch das
Thor des Hauſes war nicht gaſtlich geöffnet, ſondern erſt nach
langem vergeblichen Klopfen und Rufen öffnete ſich ein Schieb-
fenſterchen, in dem der ſtruppige Kopf des Hausknechts ſichtbar
wurde, der ſich unwillig nach dem Begehr der Fremden er-
kundigte. Die Reiſenden müſſen ſich glücklich ſchätzen, wenn
das Haus nicht ſchon überfüllt iſt und gnädig Einlaß gewährt
wird. Die müden Roſſe in den Stall zu führen und dort zu
verpflegen, bleibt dem Reiſenden oder ſeinem Diener überlaſſen,

der e rührt keine Hand.
Für vornehme Reiſende waren nur in den beſten Gaſt

Pinſern er Kammern vorhanden in den allermeiſten
ällen mußten die Ankommenden mit ihrem Gepäck ſich in

der allgemeinen Gaſtſtube aufhalten. Dieſer Raum war ſtets
überheizt und wurde nie gelüftet, er war oft von Gäſten
überfüllt, namentlich zur Zeit der Meſſen. In der großen
unſauberen Stube hauſen reiſende Kaufleute, fahrendes Volk,
Gaukler, Abenteurer mit Weibern und Kindern dieſe Gäſte
gebahren ſich in der zwangloſeſten Weiſe wenn ſich
vornehmere Reiſende einfinden, ſo werden die angeſtarrt
r Singen und Muſiziren, Lachen und Schreien oft
eläſtigt.

Kommt ein Gaſt durchnäßt an, will er Kleider und Wäſche
wechſeln, die Stiefel mit den Pantoffeln vertauſchen, ſo muß
er das vor verſammeltem Volk thun. Zur Reinigung vom
Reiſeſtaub ſteht für Alle nur ein Waſchbecken bereit, deſſen
ſchmutzige Beſchaffenheit Ekel erregt. Wagt es ein Gatt,
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gebildete Reiſende geweſen ſein mag.

Huſammenſtößen kommen würde, wenn die zwei Parteien zuſammeu-
treffen ſollten. Es ſei nicht bekannt, fügt der Korreſpondent hinzu,
wie lange die Kriegsgefangenen auf der Jnſel bleiben werden, wenn
man auch annimmt, daß ſie noch mindeſtens ein Jahr dort
bleiben müßten.

Die engliſche Verluſtliſte für Südafrika von geſtern
beläuft ſich auf 15 Todte, 15 Verwundete, 2 Vermißte,
2 Fahnenflüchtige und 5 an Krankheiten Verſtorbene. 18 frei
gelaſſene Gefangene ſind wieder zurückgekehrt.

Die Reitz-Botha-Briefe eine Fälſchung?
Nach allen Erfahrungen, die man bezüglich der britiſchen Wahr
heitsliebe während der ſonen Dauer des ſüdafrikaniſchen Feld
zuges hat machen müſſen, kann es kaum überraſchen, daß jetzt
mit einem Male die Meldung auftaucht, der von den Eng-
ländern angeblich in der Stadt Reitz erbeutete Briefwechſel
zwiſchen dem Generalkommandanten der Buren, Louis Botha
und dem Staatsſekretär Reitz ſei nichts anderes, als eine un
verſchämte Fälſchung und entbehre jeder thatſächlichen Grund
lage. Die Londoner Sonntagsblätter veröffentlichen ein Inter
view mit der Gattin des Staatsſekretärs Reitz,
die ſich augenblicklich in Scheveningen aufhält und rund-
weg erklärt hat, daß die genannten Briefe einfach er
unden ſind. Jhr Gatte würde niemals daran denken, ſich
n einer ſo kläglichen Weiſe über die Lage der Buren zu äußern,

wie er es nach den engliſchen Schwindelmeldungen gethan haben
ſoll. Dieſe erdichtete Korreſpondenz ſei von der britiſchen Re
gierung nur deshalb zurechtgeſtutzt und vielleicht aus thatſächlich
gefundenen oder erbeuteten werthloſen Papieren hergerichtet
worden, um im engliſchen Volke die immer ſchwächer werdende
Kriegsluſt und das ſchwindende Jntereſſe an der Vergewaltigung
der Buren wieder neu anzufachen und zu beleben. Sonſt aber
ſei an der ganzen Geſchichte kein wahres Wort,
und Frau Reitz ſoll ausdrücklich erklärt haben, daß ſie ihren
Gatten zu gut kenne, um nicht zu wiſſen, daß er niemals einen
ſolchen Brief ſchreiben und an Botha ſenden würde.

Jn gleicher Weiſe wird in den letzten Meldungen die Fabel
von der „beinahe erfolgten Gefangennahme des
Präſidenten Steijn“ als ſolche gebrandmarkt, und dieſes
an und für ſich ſchon ſo unglaublich klingende Märchen als voll
ſtändig aus der Luft ge griffen bezeichnet. Steijn ſoll
ſich überhaupt garnicht in Reitz befunden haben, als dieſer Ort
von den Engländern beſetzt wurde, und es klang von vornherein
ſtark nach Münchhauſen, daß verſchiedene Soldaten mit Revolvern
und Flinten auf den nur mit Hoſe und Hemd bekleideten Präſidenten
zu ſchießen verſucht hätten, daß aber in der kalten Nacht das Oel
in den Schußwaffen eingefroren geweſen ſei und dieſelben daher
unbrauchbar gemacht habe, ſodaß alſo Präſident Steijn ſeine Frei-
heit oder gar ſein Leben nur dieſer „Verſagern“ zu danken gehabt
hätte. Weder Kitchener noch einer der vielen engliſchen Kriegs-
korreſpondenten ließen ſich darüber irgendwie aus, wie es denn
eigentlich möglich war, daß, wenn die britiſchen Reiter dem auf
ungeſchteltem Pferde in Hemd und Hoſe an einem bitter kalten
Morgen (der ſo froſtig war, daß das Oel in den Flinten zu-
ſammenfror) davonreitenden Präſidenten bis auf ein paar Schritte
Entfernung auf den Ferſen waren und ihn mit unfehlbarer Sicher-
heit erkannken, ſie nicht ohne Weiteres die Verfolgung in Maſſe
aufnahmen und Steijn ſchleunigſt zur Strecke brachten.

Ching.
Einer der Adjutanten des Grafen Walderſee erklärt, da s

deutſche Geſchwader werde Gibraltar und Ply-
mouth anlaufen. Jm Aermelkanal wird das Geſchwader
Kaifer Wilhelm begegnen, der es nach Hamburg führt.

Nach der „Köln. Ztg.“ haben die Geſandten in Peking die
Finanzkommiſſion mit der Redaktion des Schlußprotokolls beauf-
tragt, das ſämmtliche Verhandlungen zuſammenfaſſen ſoll. An
dieſer Redaktion wird mit großem Eifer gearbeitet, man hofft,
daß ſie noch vor der Abreiſe der Geſandten v. Giers und Rock-
hill beendet werden könne.

Das kaiſerliche Dekret betreffend Errichtung eines Aus-
wärtigen Amtes iſt, wie ſich beſtätigt, in Grundlage und Ton
zur Befriedigung der Geſandten ausgefallen. Nockhill wird
Peking erſt Ende Auguſt verlaſſen. Conger iſt auf dem Rück
wege nach Peking. Man verſicherl, daß Rockhill einen wichtigen
diplomatiſchen Poſten in Europa als Entgelt für ſeine Dienſte
erhalten werde. Der deutſche Geſandte iſt beauftragt worden,
gemeinſam mit den Kommiſſionen, welche über die verſchiedenen
zur Unterhandlung ſtehenden Gegenſtände zu berathen hatten,
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das Protokoll abzufaſſen. Die Maßregeln bezüglich der
Beſtrafung der Urheber der Unruhen werden allgemein
als ungenügend angeſehen. Die Liſte der Schuldigen, welche
urſprünglich 160 Namen enthielt, iſt auf 54 herabgeſunken, da
eng den meiſten Fällen unmöglich war, den Schuldbeweis zu
iefern.

Vermiſchtes.
Eine ſchreckliche Mordthat wurde am Freitag in Stoke

Newingtkton ausgeführt. Ein junges Mädchen Lizzie Nor
bury, wurde erſtochen, ihre Mutter wurde ſchwer verletzt, und
Arthur Reed, ein Mitglied der Londoner Rettungsgeſellſchaft, er
hielt zwei Stiche dicht über dem Herzen. Ein Bruder und eine
Schweſter, Namens Joliffe, ſind als die Mörder verhaftet worden.
Das Mädchen Joliffe war früher Ladenmädchen in einer
Kurzwaarenhandlung in Stoke Newington. Vor ungefähr
einem Monat brannte es nun in jenem Gebäude und das Mädchen
zog zu Lizzi Norbury und deren Mutter, die einige Häuſer davon
entfernt wohnten. Reed wurde die Aufſicht über den Brandplatz
anvertraut und auf dieſe Weiſe lernten die beiden Mädchen ihn kennen.
Dann ſtritten ſich die beiden Mädchen über eine Kleinigkeit, worauf
die Joliffe wieder nach ihrer Heimath Portsmouth zurückzog. Am
Freitag kam ſie mit ihrem Bruder wieder nach London zurück und
ging ſofort nach Stoke Newington. Als ſie das Haus betrat, in demſie friter gewohnt hatte, begegnete ſie der Tochter der Frau Norbury
auf der Treppe. Die Joliffe zog ein Meſſer aus der Taſche und
erſtach ihre einſtige Freundin, ohne nur ein Wort mit ihr geſprochen
zu haben. Der Bruder ging ſofort auf die Mutter des Mädchens
los und ſchlug ihr mit dem Griff des Revolvers einen Theil des
Schädels ein. Auf das Geſchrei der verwundeten Frau kamen
einige Arbeiter herbei. Unterdeſſen war das Mädchen Joliffe
bereits nach der Brandſtelle gelaufen, wo ſie Reed antraf, dem ſie
ſofort zwei Meſſerſiiche in den Leib beibrachte. Sie wurde dann
von Vorübergehenden angehalten und von der Polizei, nachdem die
Verwundeten in das Hoſpital gebracht waren, mitgenommen. Das
Mädchen ſagte unterwegs: „Ich wünſchte nur, ich hätte ihn
(Reed) auch getödtet. Ich fürchte mich nicht, zu morden.“
Der Bruder erklärte, er bätte ſeine Schweſter rächen müſſen. Reed, der
Familienvater iſt, erklärte der Polizei, daß er das Mädchen Joliffe
nur ein einziges Mal vorher geſehen habe, und zwar ſei das ge
legentlich einer Zeugenvernehmung wegen des Brandes geweſen.
Die Motive, die die Geſchwiſter zu der grauſigen That verleiteten,
ſind noch vollkommen unklar, nur redeten die Angeklagten bei der
Unterſuchung etwas Dunkles von Rache.

Ein unwürdiger Rechtsanwalt. Die Strafkammer zu
Konitz verurtheilte den Rechtsanwalt Lohwaſſer aus Schlochau
Fern n weſester Untreue zu 21 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren

rverluſt.
Daß ein Pferd auf einem Bergabhaug ertrinkt, dürfte

noch nicht vorgekommen ſein. Dieſer Fall hat ſich, wie die „Harburger
Anzeigen“ ſchreiben, während eines Gewitters auf dem Wulmsberg
ereignet. Beim Ausbruch des Unwetters, das von ſtarkem Hagel-
ſchlag begleitet war, fuhr der Gemeindevorſteher Meyer zwei an
einandergekoppelte Fuder Heu über den Berg nach Wulmſtorf. Als
die Fuhrwerke noch ungefähr hundert Fuß von der Bergſvpitze ent
fernt waren, wurden ſie von der Gewalt des Sturmes umgeſtürzt,
wobei ſich die Pferde in die Stränge verwickelten und die Deichſel
jerbrach. Trotz angeſtrengter Bemühungen gelang es dem Wagen
führer nicht, die Pferde wieder loszubekommen. Indeſſen hatte ſich
das von der Berghöhe herabſtrömende Regenwaſſer vor den den
Weg verſperrenden Heuhaufen derart angeſtaut, daß das eine Pferd
mit dem Kopf vollſtändig unter Waſſer lag und ertrinken mußte.

Ueber eine neue Ordensdekoration wird dem „B. T.“ ge-
ſchrieben: Große Aufmerkſamkeit eregte der Schaukaſten der Kö-
niglichen Hofjuweliere zu Berlin J. Godet u. Sohn, Friedrichſtr. 167
in welchem ein neue Ordensdekoration ausgeſtellt war, die an
ſcheinend von dem Kaiſer dem heimkehrenden Feldmarſchall Grafen.
v. Walderſee zugedacht iſt. Es iſt dies das Großkreuz des König-
lichen Kronenordens, beſtehend in einem großen achtſpitzigen blauen
Emaillekreuz, in deſſen vier Ecken ein römiſches W. II. mit der
Krone und in deſſen Mitte ſich die Deviſe „Gokt mit uns“ befindet.
Dieſes Hreuz wird an einem blauen Bande um den Hals getragen
und gehört dazu ein goldener Stern, auf der linken Bruſt zu
tragen, welcher beinahe ebenſo ausſieht wie der Stern des Groß-
kreuzes des Rothen Adlerordens, nur mit dem Unterſchiede, daß
der Stern des Königlichen Kronenordens die oben bezeichnete
Deviſe enthält. Die Beſchreibung der Dekoration mag richtig ſein;
zweifelhaft dagegen erſcheint es uns, ob ſie dem Grafen v. Walder-
ſee, der ja bereits ſeit Jahren Ritter des Schwarzen Adlerordens
iſt, zugedacht iſt.

Kirchliche Anzeigen.
Panlns Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

1. Auguſt, Abends 8 Uhr Bibelſtunde Herderſtraße 50 Hilfsvpred.
von Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 1. Auguſt, Abends 88 Uhr
Bibeiſtunde in ver Herberge I (Mauerſtr. 7) Paſt. Faßmer. Freitag,
den 2. Auguſt, Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde Hilfspr. Keller.

Giebichenſtein: Freitag, den 2. Auguſt, Abends 8 Uhr. Ver
ſammlung des Ev. Frauen und JungfrauenVereins Peſtalozziſtr. 4.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 30. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Thomas Schynol, Kl. Klaus

ſtraße 1 und Marie Froſt, Streiberſtr. 29. Der Handarbeiter Otto
Hempel, Moritzkirchhof 3 und Luiſe Wien, Weingärten 47. Der
Krankenwärter Otto Patzſchke, Sondershauſen und Margarethe
Beyer, A. d. Moritzkirche 5. Der Vorarbeiter Wilhelm Herrmann
und Pauline Schwrielzer, Rothenburg a. S. Der Kaufmann Robert
Bieſſe, Leipzig und Doris Kühn, Halle a. S. Der Gaſtwirth Paul
Bindrich, Halle a. S. und Frieda Hagen, Brachſtedt.

Geboren: Dem Arbeiter Joſef Wiesner, Glauchaerſtr. 11 S.
Richard. Dem Arbeiter Franz Klimſch, T. Marie, Klinik. Dem
Schmied Auguſt Röder, Krauſenſtr. 17, T. Anna. Dem Tiſchler
Emil Drechsler, Steg 18, S. Oskar. Dem Maurer Friedrich Baaſch,
Hirtenſtraße 9, S. Walther.

Geſtorben: Des Schloſſers Herm. Zimmermann T. Charlotte,
2 W., Krukenbergſir. 9. Des Maurers Wilhelm Oſtmann Ebefr.
Emma geb. Schäfer, 34 J., Klinik. Des Zimmermanns Albert
Dreßler S. Albert, 2 Mon., Kapellengaſſe 7. Des Arbeiters Robert
Pohl S. Wailther, 11 Mon., Schioſſerſtr. 16. Des Handels-
manns Auguſt Moritz Ehefr. Bertha geb. Dettler, 54 J. Klinik.
Des Geſchirrführers Franz Glöckner T. Frieda, 1 J. A. d. Baderei 3.
Der Kutſcher Hermann Schulze, 43 J., Prinzenſtr. 11. Der Maurer
Willi Lange, 26 J., Künik. Der Arbeiter Karl Kopp, 66 J., St.
Eliſabeth-Krankenhaus. Des Schmieds Wilhelm Tewes S. Johannes,
6 Mon,, Dieskauerſtr. 15.

Halle (Nord), Burgſtr. 38. Meldungen vom 30. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Lehrer Jacob Friedrich, Kaſſel und Stephanie

Krüger, pf Der Handarbeiter Karl Gießler und Emma
Müller, Eichendorffſtr. 5.

Geboren: Dem Handarbeiter Franz Mehnert T. Erna, Felſen-
ſtraße 5. Dem Schloſſer Kurt Kreſſe T. Martha, Götheſtr. 11.
Dem Schloſſer Otto Singe T. Martha, Triftſtr. 10. Dem Platz
meiſter Otto Prätſch S. Kurt, Pfarrſtr. 3. Dem Schloſſer Paul
Bergt T. Elſa, Reilſtr. 27. Dem Fabrikarbeiter Robert Berke S.
Otto, Ziethenſtr. 3. Dem Schloſſer Albert Sercrin T. Martha,
Belfortſtr. 12.Geſtorben: Die ledige Elſe Baumann, 22 J., Reilſtr. 101.
Des Schmiedes Moritz Kirchhof Ehefr. Emma geb. Herrmann, 32 J.,
Reilſtr. 106. Des Milchhändlers Guſtav Murrl T. Jda, 5 Mon,,
Karlſtr. 1. Der Zimmermann Friedrich Dietrich, 71 J. Reilſtr. 43.
Des Geſchirrführers Herm. Stiehm S. Friedrich, 3 W., Weidenplan 3.
Des Maurers Louis Nolze S. Erich, 1 Mon., Breiteſtr. 12. Des
Schmieds Herm. Goßmann T. Frieda, 3 Woch., Cöthenerſtr. 5. Des
Steindruckers Max Strietzel T. Ella, 2 Mon., Kl. Wallſtr. 4. Des
Maurers Otto Zelle T. Ella, 2 Woch., Geiſtſtr. 28.
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Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle. Sprecho
Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreſſendes
Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redaktion bev
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſfiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Die Theilung der großen Summa von 200 000 Markin fünf Hauptgewinne von 60 000 Mark, 50 000 Mark, 40000 Mark,
30 000 WMark, 20000 Mark und die Aufſtellung der weiteren
9835 Geldgewinne von 10000 Mark bis herab zu 10 Mark, die alle
ohne Abzug ausbezablt werden, hat ſich bei der Marienburger Geld
Lotterie brillant bewährt, denn die Looſe waren bisher vor Ziehung
ſtets vollſtändig ausverkauft. Auch für die nächſte, mit dem gleichen
chancenreichen Plane ausgeſtattete Gewinnziehung am 13., 14. und
15. Auguſt entwickelt ſich der Loosabſatz wieder ſehr flott, weshalb
Reflektanten zu empfehlen iſt, ihre Beſtellung auf Marienburger
Looſe à 3 Mark ſchnellſtens zu machen, entweder hier bei den in den
Jnſeraten benannten Verkaufsſtellen oder direkt bei dem unter
„Glücksmüller“ rühmlichſt bekannten GeneralDebit: Lud. Müller Co.,
Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5 und in Hamburg, Große
Johannisſtraße 21.
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über ſolche Zuſtände Beſchwerde zu führen, ſo wird er grob
abgefertigt mit dem Bedeuten, daß es ihm freiſtehe, in einer
anderen Herberge Unterkunſt zu ſuchen. Aber die Wirthshäuſer
glichen einander wie ein Ei dem anderen, und mancher Gaſt
mußte froh ſein, wenn er ein trockenes Plätzchen und ein
ſchützendes Dach gefunden hatte. Jn der heutigen Zeit kann
der Reiche in fürſtlich eingerichteten Hotel-Paläſten wohnen und
ſich jeden Komfort verſchaffen den minder Bemittelten ſtehen
kleine, ſaubere le mit beſcheidenen Preiſen zur Ver-
fügung ſelbſt Siromer und Landſtreicher, Zigeuner, Bettler
und Spitzbuben finden Schänken, wo ſie unter ſich ſind, ſich
behaglich fühlen und ſich gütlich thun können. Wie ganz
anders war das im Mittelalter! Damals mußten Ritter und
vornehme Damen, reiche Handelsherren und Geiſtliche mit
ſolchen Herbergen vorlieb nehmen, wenn ſie nicht die Gaſt-
freundſchaft eines Edelmannes oder angeſehenen Bürgers genoſſen
oder in einem gaſtlichen Kloſter Aufnahme fanden. Solche
Begünſtigung wurde aber nur wenigen Bevorzugten zu theil;
um das Privilegium der Gaſtwirthe zu ſchützen, war es den
Bürgern nur bedingungsweiſe geſtattet, Gäſte bei ſich aufzu
nehmen, wie ein Rathsbeſchluß vom Jahre 1688 in gäri
beweiſt, in dem es heißt. „Es iſt einem Bürger wohl erlaubt,
etwa bei Zufälligkeit einen fremden, guten Freund in ſeinem
Hauſe, ohne unterlaufende Gefahr, mit Beſcheidenheit, aber
nicht oftmals gaſtfrei zu halten.“

Wer etwas Phantaſie beſitzt, kann ſich leicht vorſtellen, wie
unerträglich das Verweilen in ſolchen Kneipen für feine und

Während der rauhen
ahreszeit hielt man ſorgfältig die Fenſter geſchloſſen, und mit

Grauen muß man daran denken, wie die Luft beſchaffen war,
in der ſo viele Menſchen, darunter auch Kranke, Mütter mit
ihren Säuglingen, Troßknechte, Karrenſchieber und Laſtträger
athmeten und ausdünſteten. 4

Der Aufenthalt in derartigen Räumen war aber nicht nur
widerwärtig, ſondern bisweilen auch mit Gefahr verbunden
denn in jener rohen Zeit, wo Jeder bewaffnet ſein mußte, ſchon
der eigenen Sicherheit wegen, in der ungebildete Menſchen nicht
fähig waren, ihre Begierden und Leidenſchaften zu zügeln, da
ſteckten Schwert und Dolch c locker in der Scheide; auch
der Friedfertigſte konnte leicht in eine Rauferei verwickelt
werden. Welcher Art die Zuſtände waren, zeigt ein anderer

üricher Rathsbeſchluß vom Jahre 1314, der befiehlt: „Jeg
ſicher Wirth, wenn der Gaſt in ſein Haus kommt, ſoll ihm

heißen, ſein Meſſer von ihm legen. Thut er's nicht, ſo ſoll er
ihm weder zu eſſen noch zu trinken geben.“

Auch bezüglich der Verpflegung, die in ſehr willkürlicher
Weiſe erfolgte, mußten die Reiſenden ſich der ſtrengen Haus
ordnung fügen.

In heutiger Zeit ſteht es jedem Gaſte frei, zu ſpeiſen,
wann es ihm beliebt, in den mittelalterlichen Herbergen blieben
dergleichen Wünſche ſelbſt dann unberückſichtigt, wenn der er
ſchöpfte Reiſende einer Stärkung dringend bedurfte.

Erſt in ziemlich ſpäter Abendſtunde, wenn die Ankunft
neuer Gäſte nicht mehr zu vermuthen iſt, werden über die Tiſche
behufs gemeinſamer Speiſung grobe Tafeltücher gebreitet,
was in manchen Gaſthäuſern auch unterbleibt. Nachdem alle
Anweſenden in bunter Reihe, ohne Unterſchied von Rang und
Stand, auf den Schemeln Platz genommen haben, erhält jeder
einen Glaskrug, ein Stück Brot, Teller und Löffel von Holz
vorgeſetzt; Gabeln waren damals noch nicht gebräuchlich, und
das Meſſer fehlte in keiner Taſche. Hierauf eine lange
Geduldprobe: dann bringt der Hausknecht, der zugleich Kellner
und Mundſchenk iſt, Wein auf den Tiſch die edle Gottesgabe
iſt aber ſauer und kaum zu genießen. Von welcher fürchter
lichen Beſchaffenheit der Tiſchwein jener Zeit ſein mochte, läßt
ſich leicht daraus ermeſſen daß im Mittelalter Rebenpflanzungen
in ſo rauhen Lagen gepflegt wurden, die für den Weinbau
arnicht geeignet waren. Der Volksmund ſcherzte in witziger
eiſe, daß jeder Zecher, der einen reichlichen Nachttrunk vom

gewöhnlichen Landwein gethan hatte, in der Nacht geweckt
werden mußte, damit er ſich auf die andere Seite legen konnte,
denn ſonſt hätte ihm der Wein ein Loch in den Magen gebeizt.Von den Rittern. des Deutſchordens wiſſen wir, daß ſe ſich

bei der gemeinſchaftlichen Tafel mit einem Weine begnügten,
der unter dem Einfluß des rauhen oſtpreußiſchen Klimas
gediehen war.

Es entſteht wieder eine Pauſe dann endlich trägt man
die Speiſen auf. Jn einer humorvollen Reiſeſchilderung des
berühmten und weitgereiſten Gelehrten Erasmus von Rotterdam
iſt auch die Beſchreibung einer damaligen table d'höte ent-
alten, deren Menu hier mitgetheilt ſei:

„Erſt eine Brotſuppe hierauf Würzallerlei oder ein Stück
Pökelfleiſch, ſodann ein Hirſebrei; zuletzt, wenn man beinahe
ſatt iſt, ein Braten, der nicht weit reicht und bald wieder ver
ſchwindet. Wenn nun abgeräumt würde! Es ißt Niemand

mehr! Aber nein, jetzt erſcheint der graubärtige Ganymed
wieder, oder auch der Wirth ſelbſt, der nicht viel beſſer aus
ſieht, und fragt, ob Jemand noch Appetit habe. Beſſerer
Wein wird aufgetragen, dazu alter madiger Käſe, und getrunken,
was das Zeug hält ein betäubender Lärm geht los. Die
Gaukler und die Spaßmacher treten auf dieſe fahrenden
Leute ſingen und ſpielen, fiedeln und blaſen, ſpringen und
pochen den Gäſten die Ohren voll, die wohl oder übel zuhören
und bis in die tiefe Nacht aufbleiben müſſen. Endlich, endlich
kommt der Bärtige mit der Rechnung, nämlich mit einer
großen Schiefertafel, die mit Kreide in ſo viele Kreiſe eingetheilt
iſt, als Gäſte da ſind; hier findet Jeder ſein Nachtgeld ange
merkt. Niemand beſchwert ſich; ſollte ja einer finden, es ſei
zu viel, ſo wird er angefahren: Was wiltu, Gottverdammich!

Weß' Menſchen Kind biſtu? Du zahlſt nicht mehr als
alle Andren.“

Eine Wirthsordnung von Bern vom di 1521 beſagt,
„daß die Wirt ſöllen ein Mahl geben mit Fiſch und Fleiſch
um zwei Groſchen und ein Nachtfutter um einen Groſchen.“

Einem höchſt läſtigen Zwang waren die Reiſenden in
Bezug auf ihre Nachtruhe unterworfen wenn ein Gaſt, der

durch die lange, beſchwerliche Reiſe ſehr ermüdet war, bald
nach Tiſch ſein Bett aufſuchen wollte, ſo wurde ihm bedeutet,
daß er zu warten habe, bis ſich ſämmtliche Gäſte zur Ruhe
begeben würden.

Das Nachtlager beſtand in der Regel aus einer gemein
ſamen Streu, über die Laken gebreitet wurden, deren Unſauber-
keit den langen Gebrauch verriethen. Jn dem intereſſanten
Werk: „Das Mittelalter“ von Dr. R. Kleinpaul wird ein
origineller Brief mitgetheilt, den Graf Hans Ludwig von
Gleichen am Beginn des 17. Jahrhunderts an ſeinen Sohn
ſchrieb und in dem er ihm den guten Rath ertheilt: „So
Du Dich an einem fremden Orte zu Bette legſt, ſo ſollſt
Du an den leinenen Tüchern zu Häupten und zu den
Füßen ein Eſelsohr machen. Wenn es ſteif ſteht und nicht
umfällt, iſt es ein Zeichen, daß die Tücher neu und rein
ſind; ſind ſie nicht neu gewaſchen, ſo ſollſt Du die Hoſen an
d denn in ſolchen Betten kann man die Peſtilenz

ekommen.“
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sind die Preise FürDlousen Slousenſiemden Wasiſleider Morgenröcke
Anferrödcte Ainderſcleider MAnabenblousen u. Ansüge

nochmals bedeutend ermässigt.

Pinem goghrten Pubn kum von Halle und wngegena aio ergebons

Anzeige, dass ich unter heutigem Datum

in Halle. Leipzigerstrasse 74
eine Filiale meines

HamburgerHavana- l Hauses
u o Sorge eröffnet habe.

gen n

Den Herren Rauchern empfehle ich mein reichhaltiges, anerkannt gut
D assortirtes Lager bester

„Hamhburger Gigarren-Fabrikate“,
S bergestellt aus garantirt Ia. überseeischen Tabaken in allen Preislagen,

„Hawvana-mporten“sS in grösster Auswvanl Der bekanntesten und anerkanntesten Marken, als:

Figaro, M Beunador, Puritanita, Filoteo, La Wlor de Allones, S
Mi Certamen, Rock y CLo., La Vlor de Inelan, La BRosa
Aromatiea, La VFVlor de Henry COlay, H. Vpmaanm, La
Comrnereial, La Africana, La Capitana, La Lolita ete.

„Giga retten
d der ältesten und renommirtesten Fabriken des In- und Auslandes, als:

Französische: A. G. Cousis Co., Juan Bastos, Elegantes ete.
Bnglische: TheThree Castles, Capstan NavyGut, B. Muratti Sons Co. etc. S
Amerikanische: Duke of Durham, Sweet Caporal, Gross Gut, Old S

Jndge, Cyclone etc.
Türkische: Sosidi Frères, Regie Ottomané ete.
KRussische: Chapechal Frères, Bostanjoglo, Petroff etc.
Egyptäsehe: Diwitrino, Nestor Gianaclis, Melachrino, Kyriazi Frères,

Caravoupulo ete.
Bosniseh Hercegovinische, Spanische, Brasälianisehe und

Deutsehe in grösster Auswahl.
Cigarillos, Cigaretten- Papier und -Hülsen,

sowie Pfeifen- und Cigaretten- Tabake
in allen Packungen und Preislagen.

Bei vorkommendem Bedarf bitte ich um gütigen Zuspruch und zeichne e
mit Hochachtung

Hamhburg, den 1. August 1901.

Havana-lmport-Haus Otto Schrödeer.
Hauptgeschäft: Steindamm II. fFiliale: Steindamm 148.

Filtals: Halls a. S. 5 74.

Hermann Hö mioke, am Leipziger Thurm.
Höheres Wechnisehes Imstitut Cöthen

Herzogthum Anhalt.Ahthohongen für das Studium des Haschinenbaues, der Vlektrotechnik,

der technischen Chemie und des Hüttenwesens.
Die Stadienpläne können kostenlos durch das Secretariat bezogen werdeu.

Dir Dr. r fel.
Von Sremernsven Tiorahane T
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Glt den eleganten Salon Schneildampfaro

„KFizes „Vajade“ „Seeadier och
e

Fachenläge ad ieseto Fahrrad Wo gari
Eisondakas tationgo.

W Wenette Aounß ertheilt derNordeutsehe Lloyd Gremen,

rer n.

Lirgohsaſt, I Abotograph. Apparatke,

Uimbeersalt

in nur be lität.Johannisbeergaſt, I BVerſandt nach answärts. Intereſſenten Preirsliſte frei.
friſch von der Preſſe, empfiehltOtto Thieme, Max Wer Srk,

S., 4 Neunhänuser 4.
Fruchtſaftpreſſerei,Geiſtſtr. 11 d Spezialhandinng für Photographie.

Geclenket der dürstenden Ketten-
El Stufenleitern Gr. Märkerſtr. 23.

Patent Nr. 62871.
Das Königliche Oberlandesgericht in Raumburg hat das Urtheil

des Königlichen Landgerichts zu Halle a. S. vom 12. Februar 1901,
durch welches die Rohrmüählen der Firma E. Frätsch Co.
zu Halle a. S. mit centrakem Einlauf für Verletzungen unſeres
Patentes Nr. 62871 erklärt worden ſind, durch Urtheil vom

18. Juni 1901 beſtätigt. D. c fletsciWir warnen vor dem Ankauf oder der Anwendung ſolcher patent-
verletzenden Rohrmühlen.

Kopenhagen, im Juli 1901.

S S
i We

er vorm. Friedr. Bayer Co., Blvertfeld.

undh Ziehhuncle.
Geht ihnen Trank, Schatten, reine Streu,

gutes Futter.

aneent el Wehber's
Carlshacker

Kaffeegewürz
ist die Krone aller KLae-

F. W. und Luckenau,
Bankfondsböhmisehe Kohlen, la. OQual., Steitnkohlen,

hnihracit, Gascoks für Centralheizungen,
Nasspresssteine, Kolz

Iiefere zu billigen Freisen, Dr.

Gothaer Cebensversicherun
Versicherungsbestand am Juni 1901: 7978 M
Hividende im Jahre ivor: 25 vis 1285 der Jahres-

Normalprämie je nach dem Alter der Prricharnrg
Vertreter in Malle (Saale):

Wilhel m Raseh.

verbesserungsmittel.

Welt berühmt
ünen- Presgen als der rgsbant.

lionen Mark.
1901 261 Millionen Mark.

Albrech totr. 3
Acloit Gersmmanmn Vterative General- Vertretung.

De 23957 h Krausonstrasss Unter äuſterſt conlauten Bedin ugunsen iſt eine Generalagentur

beſter Ban und Düngekalk, 954 Kalk, von Autoritäten empfohlen, un Herrn iſt Geofferiren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und iſtenz zu gründen. Gefl.

R. Schrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la. Köln zu richten.

z einer alt. D. Unfall-Verſich.Geſellſcha
VeneralAgent aus irgend einem Grunde ſpäter das Mandat nieder
legen ſollte, ſo erhält dieſer ungeachtet von ſeinen direkt und indirektThi i rig W ein erzielten Geſchäften eine ten Sinn e ehe

nheit geboten ſich wirklich eine guteerten mit Lebenslauf und R 7 WJieſerbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von ſind unter F. I. 1391 an Haasenstein r r k per Lanolin- Fabrik

Kur die Marke „Pleilring
giebt Gewüähbr für die Aechtheit unseres

e Ianolin- Toilette Creamm-Ianolio,

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin- Cream
und weise Nachahmungen zurück.

zu vergeben. Wenn der Herr

Einem ſtrebſamen,

Wartinikenfelde.
S Drud. und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Mit 2 Veilagen.
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Donnerstag

Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 31. Juli.
Zur Stadiverordnetenwwahl. Die ſämmtlichen hieſigen

kommunalen Vereine, einſchließlich Bürgerverein für ſtädtiſche J
tereſſen und Haus und Grundbeſitzerverein, im Ganzen 8 Vereine
mit etwa 4000 Bürgern als Mitglieder, haben ihre drei Vertreter
in die ſogen. 24er Kommiſſion zur S der Stadtverord
netenwahlen beſtimmt und den bisherigen Vorſitzenden davon Mit
theilung gemacht. Den Gewählten diene zur Nachricht, daß im
Auguſt eine konſtituirende Verſammlung ſtattfindet, zu welcher
rechtzeitig eingeladen werden wird. Jm Herbſt werden die Ver
ſammlungen der kommunalen Vereine wieder aufgenommen und
dann wird auch in die Agitation bezüglich der im November ſtatt
findenden Stadtverordnetenwahlen eingetreten werden. Znuzwiſchen
haben ja ſchon hier und da Beſprechungen über die bevorſtehende
Kampagne ſtattgefunden, zur Aufſtellung von Kandidaten ift es
jedoch noch nicht gekommen.

Eiue Pionierübnng wird in den erſten Tagen des Auguſt
in der Nähe von Halle ſtattfinden. Das 4. Pionier-Bataillon aus
Magdeburg wird am 7. Auguſt mit der Bahn hierher befördert
und nimmt in Holleben Quartier, um von dort aus eine größere
Pionier-Uebung abzuhalten.

Die modernen Kinderwagen haben ihre Mängel, die
nach den „Blättern für Geſundheitspflege“ die kleinen Jnſaſſen
ſchwer zu ſchädigen vermögen. Licht und Luft müſſen auch hier
an den Körper herantreten können, ſeine Ausdünſtung darf nicht

ehindert werden, und ein Schutzdach, das allein vorn offen iſt und
löſt an dieſem offenen Theile in unverſtändiger Sorgfalt durch

wollene Gardinen verſchloſſen wird, wehrt nur wenig die Sonnen
ſtrahlen ab, fondern wird viel mehr in unerträglicher Weiſe unter ſich
die Hitze ſammeln. Deshalb darf ein Kinderwagen, wie es freilich
leider meiſtens geſchieht, nicht mit waſſerdichtem Stoff ausgeſchlagen
werden. Sein Schutzdach wird zu einer Qual, ſobald es auch hinten
befeſtigt iſt und nicht ſo frei bewegt werden kann, daß, wie man es
auch ſielle, vorn fowie hin ten eine Oeffuung bleibt, die den freien,
Hitze und Ausathmungsluft entführenden Luftzug in keiner Weiſe
hindert. Die gute Wirkung, die für den Säugling der Aufenthalt
im Freien haben könnte, wird durch einen unzweckmäßigen Wagen
ebenſo ganz weſentlich vermindert, wie durch die Art, in der
man ihn bettet. Durchaus verwerflich iſt es,wenn die Furcht vor Erkältung und eine gewiſſe Bequemlichkeit
manche Mutter veranlaßt, ſelbſt an warmen Tagen den Kleinen zur
Fahrt ins Freie nicht nur mit einem Federbett zu bedecken, ſondern
dasſelbe an den Seiten des Wagens auch noch feſt einzuſtopfen, ſo
daß bei der ungeſunden ſtofflichen Auskleidung des Wagens das
arme Kind thatſächlich in einem wahren Heißluftbad ſteckt.
Für die innere Auskleidung eines Kinderwagens empfehlen die
„Blätter für Volksgeſundheitspflege“ einen Stoff, der den Luft
wechſel und die Ausdünſtung nicht hemmt, und von heller, lichter
Farbe iſt, damit nicht, wie es die heute gebräuchlichen dunklen Stoffe
nur zu ſehr thun die Sonnenſtrahlen durch ihn aufgeſogen
werden. m beſten nimmt man dazu einen Flanell- oder
dünnen Waollſtoff, der angeknüpft wird und, je nachdem es
nothwendig iſt, zum Waſchen gewechſelt werden kann. Das
Kind ſelbſt ſoll auf einer mit Leinentuch bedeckten Makratze liegen
und auf ſich eine Steppdecke haben, die beſonders im Sommer
leicht und luftig auf ihm liegt. Das Wagendach muß natürlich
waſſerdicht ſein, aber, wie ſchon erwähnt, darf unter ihm der Durch
zug der Luft nicht gehindert werden, was ja ſehr leicht zu erreichen
iſt, wenn es nur in ſeitlichen Scharniren mit ſirahlenförmig ver
laufenden Stützen ſich bewegt. Unter ſolchen Bedingungen wird für
unſere Kleinen der Aufenthalt im Freien voll zur Geltung kommen
und wird für ihre körperliche Entwickelung und Geſundheit die
Wohlthat werden, die er ſein kann und ſoll.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen wird am Donnerstag, den 1. Auguſt, Nachmittags 31 Uhr
(mit Damen) eine Beſichtigung der Saline und des Braunkohlen
werkes AltZſcherben der konſolidirten Hallefchen Pfännerſchaft unter
Führung der Herren Faktor Brinck, Grubeninſpeltor Mehl und Bahn
meiſter Krengel vornehmen. Verſammlung 32 Uhr an derKlausbrücke, nach
Beſichtigung der Saline Fahrt nach AltZſcherben miltelſt der Kohlen
bahn, Abends geſelliges Beiſammenſein im „Paradies“. Die Vereins
ſitzung fällt aus.

Die Pfälzer Kolonie Schützengeſellſchaft feiert morgen
Nachmittag in ihren ſämmtlichen Räumen des alten Geſellſchafts
hauſes in der Robert ankern ihr Kinderfeſt, beſtehend in
der ganzen Henſchel'ſchen Muſikkapelle und Kinderſpielen aller Art

Turnerbund an der Saale. Sonntag, 11. Auguſt, dem
Geburtstage des Turnvaters Jahn, veranſtaltet der „Turnerbund
an der Saale“, dem die meiſten hieſigen Turnvereine angehören,
ein größeres Sommerfeſt im Garten des „Stadtparks“. Vormittags
findet zunächſt Waſſerfahrt nach der Jahnshöhle ſtatt, Nachmittags
Konzert und Turnen nebſt Kinderſpielen im „Stadtpark“. Für die
Jugendturner der betheiligten Vereine wird im ſelben Lokal ein
volksthümliches Wettturnen veranſtaltet, und zwar im Weitſpringen,
Schneilllaufen (100 w) und Gewichtheben mit beiden Händen
(25 KgHantel). Der Reinertrag des Feſtes wird zur Jnſtandhaltung
der Jahnshöhle ſowie zur er nerung ihrer unmittelbaren Um
gebung Verwendung ſinden. Möge daher dieſes löbliche Beſtreben
urch eine zahlreiche Betheiligung auch von Seiten der Turnfreunde

gerechte Unterſtützung finden.
Turuerjubilänu. Jm Oktober ds. Js. kann der Gau-

vertreter des Unteren MuldenGaues und Vorſitzende des Turn
vereins „Frieſen“ hier, Herr Kaufmann Ernſt Roesner, auf

hätigkeit zurückceine 40jährige ununterbrochene aktive turneriſche T

Halle a. S.,
Marktplatz 2 u. 3.

1. Beilage zu Nr. 355 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz fen, für Anhalt und Thüringen.
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blicken. Der Wenn Turnverein, welcher im Januar 1903 n
ſilbernes Jubiläum feiert, e S ſt zu feiernund ſeinem Gründer eine beſondere Ehrung zu l werden zu
z iſt ſeit Beſtehen des Turnvereins „Frieſen“ Vor

enderDer Verein der „Liberalen“ und die „Saalezeitung“ im
Bettelſack der Sozialdemokratie. Bekanntlich dige
demokratiſche Abgeſandte jetzt von Haus zu us mit Liſten,
die eine Petition gegen den Zolltarif enthalten. Sie
ar bald mit kecker-kühner, bald mit ſchweigleriſc zu igrwürſiger

ede zur Unterſchrift auf. Sie gehen bei Groß und Klein, bei
Arm und Reich, bei Alt und Jung haufiren, haben ſte doch die
allerſchönſte Unterſtützung erhalten dadurch, daß der Verein der
Liberalen zur Unterſchrift für die ſo e Petition
aufgefordert hat und daß die hieſige linksfreifinnige „Saalezeitung
immer wieder zum Unterſchreiben mahnt. War es für jeden Ein
ſichtigen bisher ſchon längſt klar, welche Vorſpanndienſte dieſe frei
an ae Zeitung der Sozialdemokratie leiſtet, ſo wird es bei dieſem
Falle auch dem Fernerſtehenden deutlich, daß die „Saalezeitung“
weiter nichts iſt als das Bruderorgan des ſozialdemokratiſchen „Volks
blattes“. Mit Emphaſe hat ſie zwar immer noch behauptet, ſie habe
mit der Sozialdemokratie nichts gemein, ja ſie hat ſich ſogar vo
verſtiegen, es als eine Beleidigung anzuſehen, wenn man ſie
mit den rothen Vaterlandsfeinden in einem Athem
nennt durch die Empfehlung des ſozialdemokratiſchen
Wunſchzettels wird aber auch den Jndifferenten klar, wohin ſie
ſteuert. Sie gebraucht ſogar beinahe dieſelben Worte wie das
„Volksblatt“, um zur Unterſchrift aufzufordern. Daß ſich das
deutſche Volk „zu Gunſten weniger tauſend Großgrundbeſitzer
opfere, iſt das gemeinſame Schlagwort der an gruſelig klingenden
Schlagwörtern ſo reichen Parteien des linken Freiſinns und der
Sozialdemokratie. Brotwucher, ZuchthausVorlage, Knebelungs
Paragraph, Blutſaugerthum der Unternehmer und wie ſie alle
heißen, klingen ja ſchon ſo furchtbar, daß Jeder, der dieſe Worte
hört, wenn er ihren Sinn auch gar nicht verſteht, meint, etwas
Ungeheueres werde ihm von Geſetzeswegen im Deutſchen Reiche im
20. Jahrhundert auferlegt. Doch ſollen uns die Vorſpanndienſte der
freiſinnigen Zeitung wenig kümmern, wir kennen ſie ja ſchon lange,
und Ueberraſchendes kann ſie daher kaum bringen. Daß ſich aber
alle Mitglieder des ſogenannten „liberalen““ Vereins ſo ohne

mit der dem Vorſtand wahrſcheinlich abgeliſteten Er-
lärung, daß ſie ruhig den ſozialdemokratiſchen Kohl unterſchreiben

ſollten, zufrieden zu geben ſcheinen, iſt etwas verwunderlich. Es
iſt jedoch Sommer, kein Menſch hat Luſt zu Politik, viele
Mitglieder ſind auf Reiſen, andere ſagen einfach Jch unterſchreibe
nicht, damit iſt die Sache abgethan. Wenn ſie nur alle ſo ſagen
wollten. Gewiß ſind eine ganze Menge recht weit ſchauender Herren

erade unter den Liberalen, die weiter ſehen können als über ihren
iſch und ihr Zimmer und über die lagerbierphiliſterhaften Aus

führungen der hieſigen linksfreiſinnigen demokratiſchen Zeitung, und
dieſe wiſſen das ungeheure Geſchrei des Freiſinns und der Sozial
demokratie richtig zu taxiren. Dieſe Herren haben nicht unter-
ſchrieben und werden nicht unterſchreiben. s iſt uns mehrfach
beſtätigt worden. Das ſind die wahrhaft Liberalen, die große
Fragen von großen Geſichtspunkten aus betrachten und mit denen
daher auch die konſervative „Halleſche Zeitung“ ſtets in gutem Ver
nehmen geſtanden hat. Die übrigen Herren ſollen ſich doch ruhig
„Freiſinniger rein“ nennen, ſie zeigen dann wenigſtens
deutlich, wo ſie hin wollen, und marſchiren nicht mehr unter falſcher
Flagge. Alle wahrhaft Liberalen aber werden gewiß den Sozial
demokraten die Thür weiſen und ihre Unterſchrift verweigern, trotz
der Aufforderung ihres Vorſtandes und ſeiner Zeitung.

S ckkehr. Am Sonnabend kehren unſere 36er vom
Truppenübungsplatze AltenGrabow wieder nach hier zurück.

Garniſonkirche. Die Erneuerungsarbeiten an der früheren
katholiſchen Kirche, die vom 1. Oktober ab als Militärkirche dienen
wird, ſchreiten rüſtig vorwärts. Gegenwärtig wird die Gasleitung

r Beleuchtung und Heigzng S die Arbeiten werden von der
Firma G. Günter hier, Gr. Schloßgaſſe 5, ausgeführt. Mit der

usführung der Stuckarbeiten iſt der Bildhauer Herr H. Keiling
betraut worden.

Tas 50 jährige Geſchäftöjubilänm feiert morgen, am
1. Auguſt, die Firma Gebr. Wennhak, Mechaniker, Fabrik von
Reißzeugen und mathematiſchen Jnſtrumenten hier, Henriettenſtraße 9.
Aus kleinen Anfängen hat ſich das Geſchäft zu einer Ausdehnung
entwickelt, daß gegenwärtig mehr als 50 Arbeiter ſtändig beſchäftigt
werden, von denen einer im September auf eine 25jährige ununter
brochene Thätigkeit im Geſchäft zurückblicken kann, während mehrere
andere 23, 22 und 20 Jahre dort beſchäftigt ſind. Die Erzeugniſſe
der Firma gehen in alle Welttheile.

BVoettge- Konzert. Unſere Walzerkönige Lanner und Strauß
werden in dem heute (Mittwoch) Abend im „Wintergarten“ ſtatt
findenden Boettge Konzert das Programm beherrſchen. Dieſe populären
Komponiſten ſchufen den Walzer in ſeiner gegenwärtigen Form, die
ihm den Stempel des für Wien bezeichnenden Tanzes aufdrückte.
d anmuthigen Weiſen ſind auch heute noch in ihrer lieblichen

Wo unübertroffen und Gemeingut aller Muſikkundigen ge-
worden.

Konzert der blinden Sängerin Gertrud Kaſimir. Die
Konzertgeberin verfügt über einen angenehmen Mezzoſopran, der voll
und weich klingt. Die Regiſter ſind ſchön ausgeglichen, vor Allem
aber möchten wir die Reinheit der Tongebung beſonders rühmend
hervorheben. Wir hörten von der Sängerin die bekannte Pagen-
Arie „Neue Freuden, neue Schmerzen“ aus „Figaros Hochzeit“ von
Mozart, ſowie eine Reihe kleinerer Lieder moderner Kompouiſten.

Gesch

Die im Konzert mitwirkenden Herren Cellovirtuos Bernhard Schmidt

We e e e cg e e 7727

sämmtlichen Verkaufsräumen der Inventur- Ausverkauf statt, welcher
e durch seine bedeutend zurückgesetzten Preise eine derartige aussergewöhntich günstige Einkaufs-

gelegenheit alljährlich nur einmal bietet.
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und Chordirektor Karl Klanert vereinigten ſich in Mendelsſoh
B. dur Sonate für Violoncell und Klavier zu einem fein abgerunde
Enſemble, außerdem bewährten beide Künſtler im Vortrage von
Soloſtücken von Chopin, A. Grünfeld und Topper von Neuem den

en Ruf, den ſie &are Das Konzert war 7 dieſe Jahreszeit
berraſchend gut beſucht und das Publikum ſoendete jeder Nummer

reichlichen und wohlverdienten Beifall.
Als Paſtor für die Stadtmiſſion iſt Herr Vikar cand. win.

Oberhof von dem Königlichen Konſiſtorium zu Magdeburg ordinirtund vereidigt und ihm gleſchzeitis die Seelſorge in der ſladtiſchen

Siechenanſtalt und Kinderaſyl zugetheilt.
Eine Spittafeier findet am Donnerstag Abend 8 Uhr in

der Mauerſtraße zum Andenken an den Liederdichter Spitta ſtatt.
Karl Joh. Philipp Spitta wurde am 1. Auguſt 1801 zu Hannover
geboren, ſtudirte W und war in Hameln, Wechold, Wittingen
m Läüneburgiſchen), Peine und Burgdorf b. Hannover als Prediger
und Seelſorger thätig. Er ſchenkte der evangeliſchen Kirche viele
re geiſtliche Lieder, die ſich durch Wohllaut, Vollendung der

orm und durch Jnnigkeit des Gefühls auszeichnen. Sie erſchienen
unter dem Titel „Pſalter und Harfe“; viele ſind auch in die
ſangbücher übergegangen und werden gern und oft in Vereinen und
lgt geſungen. Der Zutritt zu der Feier iſt geſtattet und
erwünſcht.

Der Kirchban der Paulusgemeinde geht ſeinen ruhigen
Gang weiter. Schon ſind die Mauern bis zu 12 Meter Höhe aus
der Erde emporgewachſen, trotzdem es am 25. Juli erſt ein Jahr
warx, daß der e Spatenſtich gethan wurde. Jn dieſem Jahre
hofft man das Mauerwerk bis zum Dach des Schiffes fertigzuſtellen
und über der Vierung noch die großen Bögen zu ſpannen, auf die
dann im nächſten Jahre der Thurm aufgemauert werden ſoll. Freut
man ſich herzlich über ſolch' rüſtigen Fortſchritt, ſo iſt dabei doch
nicht zu vergeſſen, daß immer noch rund 50 000 Mark an der ver
anſchlagten Bauſumme fehlen! Wer ſich alſo über den Kirchbau
freut, der bethätige dieſe Freude, indem er nicht müde wird, für ihn
zu geben und zu ſammeln, zu bitten und zu werben. Die Ver
looſung der nicht verkauften Bazargeſchenke iſt nunmehr von dem
Herrn Oberpräſidenten genehmigt worden uud wird vorausfichtlich
Anfang September ſtattfinden. Hoffentlich find bis dahin die noch
immer vorhandenen Looſe ungefähr 100 alle abgeſetzt.

Die Luftverpeſtung, deren Abſtellung die „Halleſche Zeitung
zuerſt verlangte und anregte, wird, wie bereits mitgetheilt, nun endlich
aufhören, da die Polizei in energiſcher Weiſe gegen die Cröllwitzer
Fabrik vorgeht, die durch ihr unſtatthaftes Verfahren den furchtbaren
Geſtank verſchuldet hat.

Kaiferlied. Jm Hinblick auf die bevorſtehende Denkmals-
enthüllung wollen wir nicht verfehlen, auch an dieſer Stelle auf das
im Jnſeratentheile angezeigte Lied von P. Hoffmann „Dem
deutſchen Kaiſer“ hinzuweiſen. Wir erinnern dabei an die
begeiſterte Aufnahme dieſes kernigen Feſtgeſanges in unſerer Stadt
und an die günſtige Beurtheilung desſelben durch unſeren Referenten
gelegentlich der Geburtstagsfeier des Kaiſers im verfloſſenen Jahre.

Das Apollotheater wird, wie wir hören, in andere Regie
übergehen. Der bisherige Leiter des Etabliſſements, Herr Wiehle,
verläßt Halle, an ſeine Stelle tritt Herr Boller.

Die Nachtſchattenbeeren beginnen jetzt allmählich zu reifen
und es können daher Eltern und andere Erwachſene nicht dringend
genug gemahnt werden, ein wachſames Auge darauf zu haben daß
Kinder die gefährlichen Giftbeeren nicht pflücken und eſſen, trotzdem
ſie ſo verlockend und ſchmackhaft erſcheinen. Der Genuß von etwa
20 Beeren genügt ſchon, den Tod herbeizuführen.

Ein eigenartiges Schanuſtück präſentirt ſich in ganzer
Größe in dem Schaufenſter der durch ihre vorzüglichen Vogelfutte

miſchungen bekannten Droguenhandlung der Firma Otto Kram
Mittelwache 9: ein lebender Storch. Die Dekoration iſt
ihrer ganzen Anlage eine recht gelungene und erregt die Aufineri
ſamkeit und das Intereſſe aller Paſſanten.

Fund. Bei den Arbeiten zur Errichtung der Orgelempore
in der Garniſonkirche wurde geſtern im Fußboden ein kleiner Sarg
gefunden, der verhältnißmäßig noch gut erhalten war. Das Jnnere
des Sarges war zu einer unkenntlichen Maſſe zuſammengetrocknet.
Der Fund iſt dem Provinziglmnuſeum übergeben worden.

Jm Wahn. Es wird uns folgendes Vorkommniß erzählt:
Vor einigen Tagen wurden Nachts die Bewohner der Kurzhals ſchen
Gaſtwirthſchaft auf der Rabeninſel durch anhaltendes Hundegebell
aus dem Schlafe geweckt. Alles wurde alarmirt und ſtürmte nun,
nothdürftig bekleidet, mit allerlei Waffen verſehen in den Garten.
Hier hatten die Hunde einen Mann in den mittleren Jahren ge
ſtellt, der nicht anzugeben wußte, wie er in das verſchloſſene Lokal
gekommen war und ſonderbare Antworten auf die an ihn ge
richteten Fragen gab. Man nöthigte den Mann, denſelben Weg
wieder zurückzunehmen, den er gekommen war, nämlich über die
Einfriedigung hinweg. Man erfuhr ſpäter, daß der Betreffende ein
hieſiger Geſchäftsmann iſt, der infolge von Familienverhältniſſen
bisweilen an Tiefſinn leidet und in dieſem Zuſtande nicht weiß
was er thut. Ein anderes Motiv für das Eindringen in das ver
ſchloſſene Beſitzthum anzunehmen, iſt ausgeſchloſſen.

Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſprang am Dienstag Nach-
mittag der 21ljährige Schneider Otto Hanebutt aus H.Giebichenſtein,
welcher ſich erheblich bezecht hatte, von der Cröllwitzer Brücke in die
Saale. Der Lebensmüde wurde aber bald von Kohlenarbeitern,
welche in der Nähe arbeiteten, aufgefiſcht. Mittelſt Krankenwagens
wurde H. in die Klinik transportirt.

Schwefelſäure Verbrennung. Am Dienstag wollte die
16jährige Martha Ermiſch Metallgegenſtände mit Schwefelſäure
putzen. Unglücklicherweiſe rannte das Mädchen gegen das Gefäß,
welches die Säure enthielt, ſodaß ein Theil derſelben herausſpritzte
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und dem Mädchen auf den rechten Oberarm fiel, wodurch erhebliche
Brandwunden verurſacht wurden. Das Mädchen begab ſich ſofort
in kliniſche Behandlung.

Uufall auf der Treppe. Als am Dienstag die 11jährige
Dreherstochter Gertrud Kluge ſchnell eine Flurtreppe hinunterlaufen
wollte, trat ſie fehl und ſtürzte ſo unglücklich nieder, daß ſie einen
Bruch des linken Oberarmknochens erlitt. Das bedauernswerthe
Kind mußte der Klinik zugeführt werden.Ein böſer nen Die 49 jährige Arbeitersfrau
Karolinc Strenz war am Dienstag mit ihrem Manne in Streit ge
ratben, weſcher ſehr lebhaft geführt wurde. Schließlich wurde der

ann fo böſe, daß er eine Porzellantaſſe nahm und dieſe an dem
rechten Arme ſeiner Frau zerſchmetterte. Durch die Scherben wurde
die Frau erheblich am Arme verletzt, wobei auch das Ellenbogen-
gelenk geöffnet wurde. Nach Anlegung eines Nothverbandes ſuchte
die Frau kliniſche Hilfe auf.

Unfall. Der 16jährige Friſeurlehrling Paul Schulze hatte
am Dienstag Nachmittag das Unglück, mit einem Kaffeeſervice hin
zufallen, wobei das Geſchirr entzwei zing und Sch. mit dem Kopfe
in die Scherben fiel. Er zog ſich eine erhebliche Wunde an der
Stirn zu. Der Verletzte begab ſich in die Klinik.

Fuß verbrüht. Das 15jährige Dienſtmädchen Thereſe Hörig
wollte einen mit kochendem Waſſer gefüllten Topf aus einem Back-
ofen nehmen. Da aber die Henkel des Topfes zu heiß waren, ſo ließ
das Mädchen den Topf fallen, wobei 19. der Jnhalt über den
linken Fuß des Mädchens ergoß und ſehr ſchwere Verbrühungen
hervorrief, ſodaß ſie der Klinik zugeführt werden mußte.

Für Ansflügler. Die neue Bahnſtrecke Teuchern
Naumburg kommt immer mehr und mehr in Aufnahme,
namentlich ſind es Ausflügler, welche dieſe Bahnlinie benutzen.
Ganz beſondere Anziehungskraft beſitzt die Station Wethau, ein
idylliſch gelegener Ort mit vorzüglicher BahnhofsGaſtwirthſchaft.
Wir möchten unſere Vereine, Geſellſchaften darauf aufmerkſam
gemacht haben.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Anläßlich des 25jährigen

Dozentenjubiläums des Herrn Prof. Albrecht Wagner
drachten die Studenten der engliſchen Philologie dem hochgeſchätzten
und allgemein beliebten Jubilar eine Ovation dar. Das Katheder,
von welchem er ſein Hauptkolleg über neuere engliſche Litteratur-
geſchichte lieſt, war reich mit Guirlanden und roſigem Blumen-
ſchmuck ausgeputzt und durch eine Orangerie in einen bezaubernden
Mufenbain umgewandelt. Das berühmte akademiſche Viertel der
Univerſität war vorüber und es trat eine feierliche Stille ein, als
plötzlich Herr Prof. Wagner im Hörſaal erſchien und nach ſtudentiſchem
Brauch mit einem ſchier endloſen Willkommengruß empfangen wurde.
Als ſich der erſte Sturm von Begeiſterung gelegt hatte, überbrachte
der Sprecher, Herr cand. phil. Julius Merkel, Oberbibliothekar
des engliſchen Seminars, im Namen der Hörer dem hochgeſchätzten
Jubilar die herzlichſten Glückwünſche. Der „speaker“ gedachte zunächſt
in ſchwungvoller Rede der Verdienſte, die ſich Herr Prof. Wagner um
die Wiſſenſchaft erworben hat und faßte ſie kurz und ſcharf in die Worte
zuſammen, daß der Liebling unſerer alma mater ſchon manchen
werthvollen Stein dem Bau der engliſchen Philologie eingefügt und
manches erhabene Geiſtesprodukt, das im Laufe der Jahrhunderte in
Finſterniß zu vermodern ſchien, zu neuem Leben erweckt habe. Dann
betonte der Redner, was die Hauptſache ſei, nämlich das innige
Verhältniß in welchem der im kräftigen Mannesalter ſtehende
Jubilar ſtets mit ſeinen Schülern geſtanden. Dieſe aufrichtige
Freundſchaft habe er in hervorragender Weiſe nicht nur bei gemein-
ſamer wiſſenſchaftlicher Thätigkeit, ſondern auch vor Allem bei
akademiſchen Ausflügen bewieſen, die doch gerade die beſte Gelegen
heit bieten, Lehrer und Schüler innerlich einander näher zu bringen.
Zum Schluß überreichte Herr Merkel dem verehrten „Meiſter“ einen
wrachtvollen Roſenſtrauß mit dem Wunſche, daß die Roſen, die heute
das Katheder zieren, auch fernerhin ſeinen Lebensweg ſchmücken
nögen. Herr Profeſſor Wagner, ſichtlich gerührt und überraſcht
aber dieſe unerwartete Aufmerkſamkeit, ſprach in herzlichen und treu
gemeinten Worten für die ſeiner Anſicht nach zu hohe Ehrung ſeinen
innigen Dank aus und gab in beredter Sprache der Thatſache Aus
druck, daß ihm wenigſtens die Wiſſenſchaft erſt durch den
geiſtigen Austauſch und freundſchaftlichen Verkehr mit ſeinen Schülern

en höchſten Genuß bereitet hätte und darum ſpreche er heute mit
dem herzlichen Dank von Neuem den einen Wunſch aus, daß dieſes
vertraute Verhältniß auch fernerhin ſo bleiben möge. Die Stu-
denten begrüßten den 29. Juli als eine freudige Gelegenheit, dem
verehrten Profeſſor für ſeine intereſſanten Vorleſungen und für ſein
ütiges Wohlwollen ihren Dank auszuſprechen. Ein dankbarerSchlicr widmete dem Jubilar folgenden Jubiläumsgruß:

Als Germaniſt hat er begonnen,
Ein Goethe reizte ihn, fürwahr,
Cr ſchöpfte tief aus dieſem Bronnen,
Aus dieſem Geiſt, ſo wunderbar.
Und Jahre kamen, Jahre gingen,

hu drückte ſtill ein ſchweres Leid,
nd et er auch die Gläſer klingen,

Zuletzt kam doch die „Einſamkeit“.

So ſtöhnte er, das Herz voll Klagen,
Die Liebe machte ihn faſt todt,
Als eine Maid mit „langem Kragen“
Vernahm des Armen Schmerz und Noth.
Er ſchrieb an „ſie“ der Seiten viele,
Der Norden war's, wohin er ſah,
Schnell kam er zum erſehnten Ziele,
Und ſeine Braut heißt „Anglia“.
Sie h ihrem theuren Gatten
Zw uüſenſtadt am Saaleſtrand,

ort diente er ihr ohn' Ermatten
Und knüpfte manches Freundſchaftsband.
Es denkt heut' jener fernen Zeiten
Begeiſtert ſeine Jüngerſchaar,
Und bringet dankbar und beſcheiden
Ein donnernd „Hoch“ dem Jubilar!

Von der Univerſität Halle. Auf Grund ſeiner Jnaugural
Diſſertation „Verhältniß von Ben Jonſon's The Devil is an Assund John Wilſons Bolphegor, or the Mariage of The Devil zu
Macehbiavollis novelle vom Belfagor“ erhielt Herr Ernſt Hollſtein
aus (HeſſenNaſſau) von der philoſophiſchen Fakultät der
hieſigen Univerſität den Dorkorgn w.

Hochſchulnachrichte n. Dem ordentlichen Profeſſor
der Jurisprudenz an der Univerſität Er langen Dr. Theodor
Kipp wurde die nachgeſuchte Enthebung von ſeiner Stelle bewilligt.

Dem Privatdozenten für deutſche Philologie an der Univerſität
Heidelberg Dr. Guſtav Chrismann iſt der Charakter als außer
ordentlicher Profeſſor verliehen, und dem bisherigen außerordentlichen
Profeſſor Dr. Johannes Hoops das neubegründete Ordinariat für

engliſche Sprache und Litteratur übertragen worden. Profeſſor
Dr. D. Bendau, Dresden, hat kürzkich in völliger Friſche ſein
50jähriges Doktor Jubiläum gefeiert. Die Univerſität Halle hat
den Jubilar durch ein erneutes DoktorDiplom, degleitet von einen
ſehr herzlichen Schreiben, erfteut. Ein verdienſivoller Lehrer der
Techniſchen Hochſchule zu Berlin, Geh. RegierungsRath Profeſſor
Dr. Georg Meyer, tritt zum 1. Oktober aus Geſundheitsrückſichten
in den Ruheſtand, nachdem er ſchon in den letzten Semeſtern aus
gleichem Grunde ſich hatte beurlauben laſſen.

Die erſte ärztliche Studienreiſe in die Nordeebäder. Wir ſind heute in der Lage, über den Fahrplan
äheres mitzutheilen. Die Abfahrt findet am September

Morgens 8,00 Vorm. von Hamburg nach Helgoland ſtatt, und zwar
mit dem Salondampfer „Prinzeſſin Heinrich“ der Nordſeelinie. Am
nächſten Tag Mittags 1 Uhr erfolgt die Abfahrt nach Sylt. Ankunft
in Weſterland 5 Uhr. Der 30. September wird auf Sylt verbracht.

Am 1. Oktober Mittags 1 Uhr Abfahrt e Am nächſtenMorgen hegten non Whyk auf Föhr, Mittags 1 Uhr desſelben

Tages Weiterfahrt nach Cuxhaven. Am 3. Oktober, Vormittags
11;30 Abfahrt nach Norderney. Die Ankunft daſelbſt iſt um 4 Uhr
Nachmittags zu erwarten. Am 4. Oktober wird von Norderney ein
Ausflug nach Juiſt unternommen. Am 5. Oktober verläßt der
Dampfer Norderney um 5,30 früh und um 10 Uhr
Vormittags vor Borkum an. Am 6. Oktober erfolgt die Abfahrt
nach Wilhelmshaven, woſelbſt der Dampfer um 1 Uhr Mittags ein
trifft. Hier benutzen die Theilnehmer einen Zug der oldenburgiſchen
h um nach Carolinenſiel zu gelangen und von hier aus
mittelſt Wattdampfer die Jnſeln Wangeroog und Spikeroog zu be
ſuchen. Am 7. Oktober treffen die Theilnehmer Vormittags wieder
in Wilhelmshaven ein und gehen an Bord der „pPrinzeſſin
Heinrich“, welche um 10 Uhr Vormittags nach Helgoland abdampft.
Ankunft daſelbſt 1 Uhr. Am 8. Oktober 11 Vormittags erfolgt der
Beginn der Heimreiſe. Der Dampfer trifft um 7 Uhr in Hamburg
ein, ſo daß den Theilnehmern die Benutzung des Südkourierzuges
ermöglicht iſt.

Heidelberg, 28. Juli. Auch die Kliniker der
Heidelberger Univerſität proteſtiren energiſch gegen die theilweiſe
ungenügende Vorbildung und die damit verbundene, vielfach zu Tage
tretende Ungeſchliffenheit der ausländiſchen Hörer, beſonders
der ruſſiſchen Polen, und haben eine entſprechende Eingabe an den
Senat gerichtet. Auch der Studentenausſchuß iſt zur Betheiligung in
dieſer Frage angegangen worden, da es höchſte Zeit iſt, daß die
vollſtändig unberechtigten Erleichterungen für ungenügend vorgebildete
Ausländer, die bis zur Befreiung von Kollegiengeldern gehen, auf-
hören. Der Senat hat die Wünſche wohlwollend aufgenommen und
genaue Prüfung und thunlichſte Abhülfe zugeſagt.

Breslau, 30. Juli. Profeſſor Dr. Buchwald, Direktor
des Prieſterſeminars in Weidenau, wurde als Profeſſor der Paſtoral
theologie an die Univerſität in Breslau berufen.

Das Nationaldenkmal für die verſtorbene
Königin Viktoria von England wird, wie man aus
London ſchreibt nach einer Entſcheidung des Generalkomitees von
Thomas Brock und Aſton Webb ausgeführt werden. Dem erſteren
iſt die Ausführung der Statue der Königin und der Gruppe, in der
ſie aufgeſtellt wird Aſton Webb die allgemeine Anordnung und
architektoniſche Verſchönerung des Platzes gegenüber dem
Buckingham Palace übertragen worden. Nach dem Vrock-
ſchen Entwurf wird die Figur der Königin die mehr als
zwei Mal Lebensgröße haben ſoll, den „Mall“ (Allee auf der
Nordſeite des St. James' Park) das Geſicht zuwenden. Zu dem
Palaſt ſieht eine Figur der Mütterlichkeit hinüber. Nechts von der
Königin ſteht die Wabrheit, links die Gerechtigkeit, oben eine ge-
flügekte Viktoria und zu ihren Füßen Muth und Beſtändigkeit. Das
Ganze wird auf einem maſſiven Piedeſtal von Stein gruppirt, der
in einem kreisrunden Raum ſteht, der ſich acht Fuß über dem
Niveau des Bodens erhebt. Dieſe Plattform wird von einer niedrigen
Mauer umgeben, ausgenommen an den Stellen, wo Stufen zu ihr
hinaufführen. Rechts und links auf der Mauer ſtehen Figuren,
die das Heer und die Marine darſtellen, und unter ihnen wird ſich
Waſſer in lünettenförmige Becken von 30 Fuß Breite ergießen. Alle
Figuren werden in Bronze ausgeführt, und als Stein wird Port-
landſtein gewählt. Das ganze Denkmal mißt 170 zu 140 Fuß.
Die Geſammthöhe wird 68 Fuß betragen. Nach Webbs Plan ſoll
ein großer halbkreisförmiger Säulengang um die Mittelgruppe ge-
führt werden. Der Jnnenraum wird als öffentlicher Garten an
gelegt werden. Die bis jetzt durch Subſkriptionen aufgebrauchte
Summe beträgt etwas über 2600000 Mk.

Petition um Verlängerung der Schutzfriſt des
„Parſifal“. Aus Bayreuth wird den „M. N. N.“ geſchrieben
Die Herren E. Humperdinck, Hans Toma und Albert Niemann
haben eine „An die Feſtſpielbeſucher“ gerichtete Aufforderung drucken
und auflegen laſſen, durch Namensunterſchrift dem Wunſche Aus-
druck zu geben, daß Mittel und Wege gefunden werden „dem
Parſifal über die geſetzliche Schutzfriſt hinaus die ihm gebührende
Ausnahmeſtellung zu wahren.“

De Abfahrt des Schiffes „Gauß“ der Süd-
polarex pedition iſt, wie ein Telegramm aus Kiel meldet, nun
endgiltig auf den 10. Auguſt feſtgeſetzt worden.

In Rom traf die Nachricht ein, daß To Iſt o i wahrſcheinlich
in dieſem Herbſte nach Sorrent am neapolitaniſchen Golf kommen
werde. Sorrent iſt ſeit Jahren ein von den Ruſſen mit beſonderer
Vorliebe aufgeſuchter Bade- oder Winterkurort. Namentlich im
dortigen Hotel Cocumella, in welchem auch viele Deutſche abzuſteigen
pflegen, wimmelt es geradezu von Ruſſen.

„Der neue Simſon“, eine Komödie in drei Aufzügen,
das jüngſte Werk von C. Karlweis, hat der Dichter vor Kurjem,
wie man aus Wien meldet, vollendet und der Direktion des Deutſchen
Volkstheaters übergeben. Die Première des Stückes iſt für den
12. Oktober an eſetzt.

Ferdinand von Strantz, der ehemalige Direktor der
Berliner Königlichen Oper und viele Jahre hindurch die rechte Hand
des Generalintendanten Botho von Hülſen, vollendet beute, 31. Juli,
ſein achtzigſtes Lebensjahr. Von 1876 bis 1887 ſtand er an der
Spitze der Königlichen Oper zu Berlin.

Vermiſchtes.
Unwetter. Aus Agram wird gemeldet: Ueber Vrbovecr

und Umgebung ging geſtern ein furchtbares Unwetter nieder,
welches die ganze Weinernte vernichtete. Mehrere auf dem Felde
arbeitende Landleute wurden vom Blitz getödtet.

Eine unſelige Familie. Der italieniſche Artillerie-Oberleut-
nant Godi, ein Bruder des Königsmörders Brescei
ſtürzte bei Treviſo ſo unglücklich vom Fahrrade, daß er lebens-
gefährlich verletzt wurde.

Vom Befinden des Sultans wird aus Konſtantinopel gemeldet:
Die neuerdings im Auslande verbreiteten Gerüchte über den Ge-
ſundheitszuſtand des Sultans werden von kompetenter Seite als
vollſtändig unbegründet bezeichnet. Der Sultan befinde
ſich vollſtändig wohl.

Menelik erkrankt? Wie aus Dſchibuti verlautet, giebt der
n beirsgeſand des Negus Menelik zu großen Beſorgniſſen

nlaß.
Anarchiſtiſches. Nach einem Telegramm der „Frkf. Ztg.“ aus

Zürich wurde auf Anordnung der Bundesanwaltſchaft der
Jtaliener Galliotti, ein aus Petterſon ſignaliſirter und
ſeit Längerem in Whtikon ſich aufhaltender Anarchiſt
verhaftet.

ie Konferenz zur Beilegung des Stahlarbeiterſtreiks in Nord
amerika war bis jetzt noch reſultatlos. Die Stahlarbeiter machen
Schwierigkeiten. Jn San Franzisko ſtreiken alle Schiffs-
verlader.

Unglück zur See. Man meldet uns aus London Das
Torpedoboot „76“ mit drei Mann an Bord iſt während des
Flottenmanövers geſunken. Zwei Mann wurden gerettet, der
dritte ertrank.

Räuberweſen in Croatien. Eine ſeit längerer Zeit in Croatien
ihr Unweſen treibende Räuberbande überfiel die Ortſchaften
Vucomerec und Remeto. Den Bewohnern der letzteren Ortſchaft ge
lang es, die Räuber in die Flucht zu jagen.

Folgen der Bankkrache. Aus Dortmund wird gemeldet:
Die Folgen der jüngſten Bankkrache machen ſich in einer ſtarken Be
unruhigung des Publikums, die zum Theil panikartige Er-
ſcheinungen zeitigt, auch in unſerer Stadt geltend. Die hieſigen
Banken werden ſehr ſtark durch Rückforderungen eingezahlter
Gelder in Anſpruch genommen. So zahlte am Freitag ein hieſiges
Bankinſtitut 500 000 Mk. ein anderes ſogar 750 000 Mk. zurück.

Von einer kurioſen Schießübung wird aus Amerika berichtet:
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind bekanntlich das
Reich der Abſonderlichkeiten und die gegenwärtig dort herrſchende
Hitze ſcheint dieſen Zuſtand beſonders zu begünſtigen. Saßen da
die ehrſamen Stadtväter von Newport im Staate Rhode-Js-
land im Rathhauſe beiſammen, um über das Wohl und Wehe ihrer

Mitbürger zu berathen. Plötzlich erdröhnke das Gebände, und
durch die Wand dringt eine Kugel in den Berathungsſaal. Das
Oberhaupt der Stadt, umringt von den toödtenblaſſen Raths-
männern, ſtürzt zum Fenſter, um nach dem Attentäter zu ſpähen,
vergeblich nichts läßt ſich auf der Straße ſehen. Doch bald
löſt ſich das Räthſel. Draußen auf dem Meere fährt ſtolz das
Schlachtſchiff „Kearſage“ vorbei. Die Blaujacken ſind juſt
dabei, mit den neuen Nordenfeldt-MaximGeſchützen zu üben, mit
welchem Erfolge zeigt die Kugel im Rathhausſfaal.

Ein Jrrſinniger vom Zuge überfahren. Dieſer Tage trug ſich
auf dem Bahnhoſe zu Andernach ein trauriger Unglücksfall zu.
Der Ackerer Jakob Adamh aus Limbach war mit dem Schnell
zug Nr. 101 dorthin gebracht worden, um in die Jrrenanſtalt über
führt zu werden. Jn dem Augenblick, wo der Zug ſich wieder in
Bewegung ſetzte, riß er ſich von ſeinem Begleiter los, lief gegen
den Zug, kam unter die Räder und wurde ſofort getödtet.

Pferde mit Strohhüten. Nach Pariſer Muſter beginnen auch
die Antwerpener Dröſchkenkutſcher ihre Pferde zum Schutz gegen die
Sonne mit mächtigen Strohhüten zu verſehen. Am Donnerstag er
ſchienen die erſten Gäule in dieſem Aufputz, natürlich zum allge
meinen Jubel der Jugend. Thatſächlich ſieht der durch ein um
den Hals geſchlungenes Band befeſtigte Pferdehut mit ſeinen beiden
Oeffnungen für die Ohren recht drollig aus, indeß ſcheinen die
Thiere ſich unter dem ſchützenden Strohdach recht behaglich zu
fühlen. Da die Pferde leicht dem Sonnenſtich ausgeſetzt ſind, dürfte
die neue Mode ſich bald Bahn brechen.

Ein kleines Mißverſtändniß. Der Münchener „Allg. Dig
wird von befreundeter Seite folgende Anekdote mitgetheilt: Als
Wilhelm I. noch nicht deutſcher Kaiſer, aber ſchon König von
Preußen war, kam einmal in irgend einer wichtigen Angelegenheit
eine ländliche Deputation nach Berlin und wurde von den Ma-
jeſtäten zur Tafel gezogen. Beim Deſſert, zu dem es wie gewöhn-
lich wundervolle Dragees und Bonbons gab bemerkte der Ober
ceremonienmeiſter Graf Stillfried Alcantara, wie einer der ihm
gegenüberſitzenden, etwas unbeholfenen Deputirten, dem die Schale
mit Konfekt eben gereicht wird, ſich einen Augenblick umſieht, ob
ihn auch Niemand beobachtet, dann zwei der ſchönſten Stücke nimmt
und dieſelben haſtig, als habe er ein Unrecht begangen, in ſeiner
Taſche verſchwinden läßt. Aha, denkt ſich Stillfried, der Mann hat
Kinder zu Hauſe, denen er etwas mitbringen will, und menſchen
freundlich, wie er war, geht er nach aufgehobener Tafel zu dem
Manne hin und übergiebt ihm noch zwei Vonbons mit den Worten:
„Für Jhre Kinder.“ Die Königin Auguſta, die eben mit einem
in der Nähe Stehenden ſpricht, hört nur das Wort Kinder, und
froh um ein Geſprächsthema, wendet ſie ſich raſch zu dem Depu
tirten mit der Frage: „Wie viele haben Sie?“ Dieſer, ſchon
tödtlich beſchämt durch die Freundlichkeit des Grafen, deren Zu-
ſammenhang er ſofort erräth, und nun durch die plötzliche Anrede
der Königin noch ganz niedergeſchmetterr, bezieht die Frage na-
türlich nur auf ſeine, wie er glaubt, uncechtmäßig erworbenen Dra-
gees und ſtottert: „Vier, Ew. Majeſtät, aber nur zwei ſind von
mir, zwei ſind vom Grafen Stillfried!“ Man kann ſich das Ge
ſicht der Königin denken, bis es Stillfried gelang, das Mißverſtänd
niß aufzuklären, über das er noch lange herzlich lachte.

Herzog Dr. Karl Theodor in Bayern der bekannte Augen-
arzt, hat während der Jahre 1896 bis 1900 im Ganzen 13 027.
Perſonen ärztlich behandelt und hierbei 831 Staaropera-
tionen vorgenommen.

Ex- Kaiſerin Eugenie bedenklich erkranukt. Aus London wird
Pariſer Blättern berichtet: Das Befinden der von einer Lungen-
lähmung betroffenen Kaiſerin Eugenie giebt von Neuem ihrer
Umgebung zu Beſorgniſſen Anlaß. Sie leidet gegenwärtig ſchwer,
und in der letzten Woche haben ſich ernſte Symptome gezeigt. Die
Kranke ſpricht nur noch mit großer Mühe und kann ſich nur unter
ſtarken Schmerzen bewegen.

Die Lungenwurmſeuche, die im Herzoglich Coburgiſchen
Jagdrevier Pertiſau ſeit einigen Jahren herrſcht, ſind, wie
vom Achenſee gemeldet wird, ſchon über 400 Gemſen
zum Opfer gefallen. Man nimmt an, daß die Seuche durch
Schafe eingeführt worden iſt.

Ein öſterreichiſcher „Fall h Aus Wien wird uns
im Anſchluß an unſere kürzliche Notiz noch bexichtet: Das 70. Jn-
fanterie- Regiment hält derzeit in der Nähe von Karlowitz (Kro-
atien) ſeine Regimentsübungen ab. Freitag Morgens rückte das
Regiment beſonders zeitig auf das Uebungsfeld aus. Zur Löſung
der Kriegsaufgabe ſtanden ſich je zwei Bataillone gegenüber. Der
Hauptmann Marzeries befand ſich mit dem 4. Bataillon als
Vorhut an der Teète. Der Hauptmann marſchirte mit ſeinem
Bataillon ruhig vorwärts, als dieſes plötzlich vom Feinde mit Feuer
empfangen wurde. Das Bataillon löſte ſich ſofort in Schützen-
linien auf, und das Kriegsſpiel begann, als inmitten des Platz-
patronenfeuers auch ſcharfe Schüſſe gehört wurden. Der
Hauptmann, die Gefahr wahrnehmend, gab augenblicklich Befehl,
die Einſtellung des Feuers zu ſignaliſiren, da traf ihn ein
Scharfſchuß in die Bruſt, und der Hauptmann fiel
ſchwer getroffen vom Pferde. Nach Befolgung desHornſignals ſtürzten Offiziere und Unteroffigiere zu dem Gefallenen
hin, der aber bereits eine Leiche war. Der Regimentskommandeur
ließ die Uebung ſofort abbrechen und ordnete die ſtrengſte Viſitirung
der Waffen an. Thatſächlich fanden ſich auch in den Gewehren der
Jnfanteriſten Croanko und Nigeſevics ſcharfe Patronen, und der
Lauf ihrer Gewehre verrieth, daß die ſcharfen Schüſſe von den ge-
nannten Soldaten herrührten. Sie wurden unter Bedeckung nach

Felpns Peterwardein gebracht und dem Garniſongericht ein
geliefert.

Den Naturgenuß des Automobiliſten ſchildert ein Witzbold
in den „M. N. N.“ in folgender Weiſe: Keine Kanonenkugel kann
mehr Genuß von einer Gegend haben als ich. Sie ſieht nichts,
ſie hört nichts, nur auf das Ziel gerichtet fliegt ſie dahin. Glück-
licherweiſe verhindert mich außerdem der Staub, der Landſchaft
mit ihrer an der Scholle klebenden Bevölkerung einen Blick zuzu-
werfen. Auf der Landkarte bemerke ich, daß die heute paſſirte
Gegend nach Bädeker zu den reizvollſten Deutſchlands gehört, auch
ſoll ſich dort billig leben laſſen. Das glaube ich auch. Die Hammel
heerde, durch die ich raſſelte verſorgt den ganzen Landſtrich auf
acht Tage mit billigem Fleiſch. Heute bin ich am Rhein entlang
gefahren und habe dabei den ganzen Weg auf Meier geachtet, der
vor mir fuhr. Beinahe wäre ein Unglück geſchehen, als er eine
halbe Minute vor Caub Halt machte. Seine Frau wollte ch die
Pfalz anſehen! Und er that ihr wirklich den Gefallen. Das
könnte mir ſo paſſen.

4036 Mark für eine Unterſchrift des Kaiſers. Wie bereits
berichtet, traf der Hamburger Vergnügungsdampfer „Auguſte
Viktoria“ in der Bucht von Laerdalsoeren mit der „Hohen-
zollern“ zuſammen. Da die „Auguſte Viktoria“ ſechs
„Kaiſerg ä ſt e“ an Bord hatte, die im Genuß jener Plätze waren,
die die Hamburg-Amerika-Linie dem Kaiſer zur Verfügung ge-
ſtellt hat, ſo kam ein gewiſſer Verkehr zwiſchen den beiden Schiffen
zu Stande. Bald wurde darum auch der „Auguſte Viktoria“ be-
kannt, daß auf der „Viktoria Luiſe“ die vom Kaiſer eigenhändig
beſchriebene Tiſchkarte mit 3510 Mk. bezahlt worden ſei. Die
Frau des niederöſterreichiſchen Statthalters Gräfin Kiel-
mannsegg, die der Kaiſer nach der „Hohenzollern“ zur Tafel
geladen hatte, bat den Kaiſer, zu Gunſten der Mannſchaften und
Muſiker der „Auguſte Viktoria“, auch um eine Niederſchrift ſeines
Namens. Der Kaiſer entſprach bereitwilligſt der Vitte. Auf das
vor ihm liegende Muſikprogramm, das auf ſtarkem Karkenpapier
am Kopfe das Bild der in Fahrt begriffenen „Hohenzollern“ in
Schwarzdruck zeigt, ſetzte er in Vild und Schrift links ſeinen Namen
„Wilhelm I. R.“ mit dem weitausholenden bekannten Schnörkel-
zuge, rechts die Worte: „für die Auktion zum Beſten
der Mannſchaft der „Auguſte Viktoria“. Laerdals-
oeren, 21. VII. 1901.“ An Bord der „Augnſte Viktoria“ wurde
nun eine Tombola veranſtaltet, mit dem Muſikprogramm als
einzigem Gewinn. 1000 Looſe, das Stück. zu 4 Mk.,
wurden ausgegeben; es kamen mit einigen Ueberzahlungen 4936

Mark zuſammen. Die „Vikioria Luiſen“ Karte iſt alſo glänzend
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go ſchlagen worden. Die Gewitin Nummer zog ein junger
Boſtoner Herr G. H. Mifflin. Auch das Ergebnußß dieſer
Tombola wurde dem Kaiſer drahtlich gemeldet.

Geldſtrafen für Dienſtmädchen ſind in England allgemein
üblich. Die Hausfrau beſtimmt die Geldſtrafen nach ihrem Belieben.
Wenn das Mädchen z. B. ſpäter aufſteht als es ſoll, hat es 6 Pence
zu bezahlen, d. h. fie werden ihm vom Lohn abgezogen. Ein anderer
Grund iſt ſpätes Nachhauſekommen vom Ausgang; ein Stubenmädchen,
das um eine halbe Stunde ſich verſpätete, wurde mit 76 Pence beſtraft. ſi ſ mi Sch
Wetterbericht vom 31. Juli 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

z

8 s2 Name der S 3 sS Beobachtungs 78 Windſtärke Wetter 8Sſtation z 2 za S a2

1Stornoway S c 22Blackſod 770,2 mäßig wolkig 15,603Shields 769,5 Windſtil windſtill wolkig 16,70
4Scill 770,2 N ſehr leicht Nebel 16,705 Jsle d'Aix 7 2 76 aris
7Vliſſingen 768,5 NO leicht wolkenlos 19,9
8 Helder 768,81 N ſehr leicht wolkenlos 20,70
9 Chriſtianſund 766,2 WNW ſtark bedeckt 11,70

10Skudesnges 767,6 NN W ſtark wolkig 15,60
11Skagen 763,2 WNW mäßig hhalbbedeckc 18,80
12 Kopenhagen 765,5 WNW ſchwach bedeckt 18,80

13Karlſtad c 2 S14 Stockholm 7 715 Wisby 216 Haparanda S17 Borkum 767,9 NW ſehr leicht wolkig 19,10
18 Keitum 766,6 N W ſchwach wolkenlos 19,70
19 Hamburg 767,7 W S W leicht wolkenlos 18,00
20 Swinemünde 766,4 N W leicht wolkig 20,80
21 Nügenwalder

münde 765,3 W W leicht heiter 19,2022Neufahrwaſſer 764,5 WNW leicht heiter 21,3
23 Memel 762,51 W leicht halbbedeckt] 21,60
24 Münſter (Weſtf.)] 767,51 8 ſehr leicht wolkenlos 17,40
25 Hannover 768,0 Windſtill windſtill wolkenlos 18,40
26 Berlin 767,1 N W leicht wolkenlos 21,50
27 Chemnitz 768,7 NNW ſehr leicht heiter 16,10
28 Breslau 766,9 WN W ſehr leicht wolkenlos 17,80
29 NMetz 765,4 NO mäßig bedeckt 15,40
30 Frankfurt a. M. 766,1 NO leicht bedeckt 18,30
31 Karlsruhe 765,3) NO mäßig bedeckt 17,00
32 München 766,1 80 friſch bedeckt 18,00

33 Holyhead e 7 S34 Bodö 755,2 NW ſtark wolkig 12,6035 Riga 760,6 Windſtia] windſtill heiter 23,60
Hamburg, 31. Juli, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Das Maximum

(über 770 ww) liegt über England, das Minimum (unter 755. mmw)
über Nordſkandinavien. Jn Deutſchland ruhig, warm, meiſt heiter
und trocken. Fortdauer wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 31. Juli.

Wetterbericht vom 31. Juli, Morgens 5 Uhr. Vom
Weſten her erſtreckt ſich ein ausgedehntes Hochdruckgebiet bis
nach Centraleuropa hin und veranlaßt in Deutſchland vielfach
heiteres, trockenes und warmes Wetter. Ueber Nordeuropa
befindet ſich dagegen ein umfangreiches, flaches Depreſſions
gebiet, das aber für uns keine weſentliche Bedeutung erlangen
wird, ſodaß Regen zunächſt nicht zu erwarten iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 1. Auguſt. Vielfach
heiteres, trockenes und warmes Wetter.

Letzte Draht- und Fernuſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Berlin, 31. Juli. Der frühere Kultusminiſter Boſſe iſt
heute Mittag geſtorben.

Kaiſerslautern, 31. Juli. Jn Musbach bei Nenuſtadt
a. d. H. wurden geſtern durch eine Feuersbrunſt zehn
Wohnhäuſer und die Synagoge vernichtet. Vier Feuer
wehrleute ſind verunglückt.

Neapel, 31. Juli. Crispi hatte eine ſehr unruhige
Nacht, die Herzſchwäche iſt ſehr geſtiegen.

Rauhweizen fehlt.

London, 31. Juli. Lord Kitchener meldet aus Pre-
toria: General Walter Kitchener operirt nördlich von Middel
burg gegen Ben Viljoen. Das 19. HuſarenRegiment nahm
nach ſcharfem Ritt ein Geſchütz. Die 18. Huſaren kamen gerade
zur rechten Zeit heran, um bei der Wegnahme von 20 Wagen
und bei der Gefangennahme von 32 Buren einzugreifen. Fünf
Buren wurden verwundet, ebenſo fünf Mann von den 19. Huſaren.

London, 31. Juli. Ju der geſtrigen Sitzung der
Entſchädigungs Kommiſſion veränderte der Vorſitzende die
Co bezüglich der niederländiſch ſüdagfrikaniſchen
EiſenbahnGeſellſchaft, indem er erklärte, durch Thatſachen ſei
erwieſen, daß die Angeſtellten nicht neutral geblieben ſeien.
Jeder von ihnen, der Anſpruch auf Entſchädigung erhebe,
müſſe daher nachweiſen, daß er primitive Schritte gethan
habe, ſeine Neutralität zu wahren, da er ſonſt keinen Anſpruch

Algier, 31. Juli. Die „Gera“ mit Graf Walderſee
an Bord iſt in See gegangen.

Börſen- und Handelstheil.
WochenMarkktberichte.

Die ObſtverkaufsNachweisſtelle der Land wirth
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Halle a. S.,
Karlſtr. 16, erfreut ſich einer ſtärken Jnanſpruchnahme. Es find laut
Bericht vom 26. Juli für ſaure Kirſchen erzielt 7 12 A. à 50 Kg,
für Thüringer Kirſchen 7-14 Ac, Glaskirſchen 10--15 AC, reife
Stachelbeeren 5-12 Jobannisbeeren 7—-13 Heidelbeeren 12
bis 15 Himbeeren 25--30 Aprikoſen 35 A. Der Umſatz
der Quantitäten an Beerenobſt läßt ſich noch nicht überſehen, da
immer uoch Angebote einlaufen, derſelbe dürfte indeſſen bedeutend
ſein. Auch werden ſchon ſehr viel Nachfragen laut nach Frühbirnen
und Sommer- und Herbſtäpfeln. Abſchlüſſe zum Verkauf von
Kelterobſt werden bereits übernommen. Da die Ernte an Kelter
äpfeln in Süddeutſchland bei Weitem nicht befriedigt, dürften unſere
Produzenten Bedacht darauf nehmen, viele LokalApfelſorten, die
ſich als Tafelfrüchte nicht eignen, als Kelterobſt anzubieten. Es iſt
indeſſen erforderlich, daß, ſobald wie angängig, Proben an die be
treffenden Abnehmer geſandt werden, da die Lokalſorten andernorts
nicht bekannt ſind, zum größten Theil indeſſen einen guten Apfel
wein geben dürften. Aber nicht allein Moſtobſt in größeren Quan-
titäten wird durch die Verkaufsnachweisſtelle an den Mann gebracht,
ſondern auch kleinere Quantitäten von Tafel und Wirthſchaftsobſt,
und wir geben deshalb allen unſeren Produzenten anheim, ſich dieſer
Verkaufsvermittelung zu bedienen. Angeboten kann nur Obſt werden,
das in der Provinz Sachſen gewachſen iſt. Die Benutzung der
Stelle bedingt die Erſtattung von 50 Dafür werden dem be-
treffenden Intereſſenten während der ganzen Saiſon allwöchentlich
die Liſten über Kauf reſp. Verkauf portofrei zugeſtellt.

Nüruberg, 29. Juli. Bericht von Erlanger Söhne.)
Hopfen. Infolge eingetretener ziemlich bedeutender Niederſchläge
lauteten die Berichte über die Ernteausſichten von allen Produktions
ſorten etwas günſtiger und aus dieſem Grunde trat am hieſigen
Markte eine ruhigere Tendenz ein. Die ſtattgefundenen Umſätze,
welche ſich auf ca. 500 Ballen beliefen, geſchahen ausſchließlich für
Rechnung der Kundſchaftshändler, während Spekulanten ganz un-
thätig waren. Da Zufuhren, welche ſich auf ca. 750 Ballen beziffern,
die Umſätze bedeutend überſchritten, ſo mußten die Preiſe etwas
nachgeben und ein Rückzug von 5 per Centner iſt ſeit einer
Woche zu verzeichnen. Notirungen Aiſchgründer und Markthopfen
78-88 Gebirgshopfen 8294 Hallertauer 82 105
Spalter 95 120

Tages-Marktberichte.
RMagdeburg, 30. Juli. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 166 170
Roggen 142--150 ab Station bezahlt.

Gerſte in neuer Winterwaare 136 142 c. ab Station angeboten.
Hafer 148— 160 c je nach Qualität. Raps, 250--260 A. ab
Station gehandelt. Küm mel neuer hieſtger 40--41 A. für 100 kg
ab Station zu notiren. Mais gem. amerik. loko und Lieferung
118--119 ab Magdeburg gefordert.

auf Entſchädigung habe.

Viehmärkte.
WMagdeburg, 30. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 180 Rinder, 226 Kälber, 274 Schaf
vieh 2c., 702 Schweine. Bezahlt für 100 Pſd. Lebendgewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Waagen im Viehhof):
Ochſen: a, vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren 33—-36 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete,
ältere ausgemäſtete 30 32 e. mäßig genährte junge, ältere
28 29 d. gering genährte jeden Alters 24-27 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 30--32 b. voll
fleiſchige jüngere 28--30 e. mäßig genährte jüngere und ältere
26—27 d. gering genährte jüngere und ältere 2426
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwerthes 29 30 b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 26—28 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 23 25 C
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 21--23 AC, e. gering genährte

Kühe und Kalben 18-21 A. Kälber: a. feinſte Maſt (Voll-
milchmaſt) und Saugkälber 40 45 b. mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 35-—39 e. geringe Saugkälber 27—34 ältere, gering
enährte (Freſſer) 20 25 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

aſthammel 32——34 b. ältere Maſthammel 28-31 e. mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 2227 Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 1x Jahren 60 b. fleiſchige 58—59 c. gering
entwickelte 56——57 d. Sauen und Eber 42—53 bei 40 60 Pfund
Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und
Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz: Langſam. Ueber
ſtand: 45 Rinder, 10 Kälber, 130 Schafe, 150 Schweine.

Hamburg, 29. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Markt waren angetrieben: 985
Rinder und 1529 Schafe davon ſtanden auf dem Central-Viehmarkt
660 inländiſche und auf dem Central Schlachthof 325 däniſche
Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande „entſtammenden Rinder
vertheilten ſich der Herkunft nach auf: SchleswigHolſtein, Hannover
und Mecklenburg. Die däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne-
Anſtalten Bahrenfeld und Flensburg zugeführt.Es wurde gezahlt für 50 kg Fteſhaewicht (d. h. ohne Nieren

talg):
J. Qualität Ochſen und Quienen 66- 69 II. Qualität Ochſen

und Quienen 60- 63 Junge fette Kühe 57—60 Aeltere
fette Kühe 51-55 Geringere fette Kühe 45—48
Bullen nach Qualität 49 57

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg und Braunſchweig.

Gezahlt wurde für I. Qualität 67—72 für II. Qualität
62— 67 für III. Qualität 53--58

Der Zutrieb ſowohl an Rindern als an Hammeln war ein
geringer. Am Rindermarkt war der Handel anfangs lebhaft, flaute
aber ſpäter ab. Für beſte Waare wurden etwas erhöhte Preiſe
erzielt. Kühe waren mehr gefragt als in der Vorwoche. Für
Hammel wurden beſonders hohe Preiſe bewilligt.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich: 992 Viertel.

Bahnverſandt vom Central-Viehmarkt: 180 Rinder, 30 Schafe.
Reſtbeſtand vom Central-Viehmarkt: Rinder, Schafe.

Hamburg, 30. Juli. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1325 Stück; dieſelben vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Hannover 1079 Stück, Mecklenburg 175 Stuück,
SchleswigHolſtein 71 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 84—91 I. Qual. 73-78

II. Qual. 64-71 Ac, III. Qual. 56-64 Geringſte
Sorte 47—-53 Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel
war ziemlich lebhaft.

Börſe von Berlin vom 31. Juli.
Der günſtige Abſchluß des Bochumer Vereins beſchränkte ſich

in ſeiner Wirkung auf Bochumer und Laurahütte- Akten. Erſtere
hoben ſich um 2 Proz., die übrigen Werthe des Montanmarktes
gaben unter dem Einfluß unbefriedigender Konjunktur- Berichte
nach. Banken gleichfalls ſchwächer infolge Rückganges der National-
Bank für Deutſchland-Aktien. Jn der zweiten Börſenſtunde war
das Geſchäft gering, Haltung unregelmäßig, Banken beſſer.
Privat Diskont 256 Proz. Nach Schluß ſchwankend.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 30. Juli 1901. (Eig. Drahtbericht.)

Kornuzucker execl., von 88 Rend.
Tendenz: ſtill.

Nachprodukte excl. 759/, Rend. 740-7,80.

Kryſtallzucker I. 28,95.
Se iſſnare Kie Tendenz ohne Tendenz
Gem. Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Clr.

Nohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamdurg
per Juni 9,25G, 9,35B. per Okt.-Dez. 8,62, 8,60G.
per Juli 9,273. 9,25G. per Jan.-März 8,75G, 8.,77xB.
per Aug. 9,09G, 9,12B. Tendenz: matt.

Hamburg, 30. Juli 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker I. Provnki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Juli 9,30. Okt. 8,65.
Aug. 9,27X. Dez. 8,65. Tendenz: ruhig.
Sept. 9,07x. März 8,85.

Produktenbörſe.
Berlin, den 31. Juli.

Weizen 3 A, Sept. 165,50 Okt. 167,75 A.
Roggen Juli Sept. 142,50 A. Okt. 144,00

afer September 134,00 Oktober 134,00 A.
dais, amerk. mixed, Juli 113,75 Sept. 113,00Räböt Oktober 53,90 November 53,80

Spiritus 100 1 70er loko

j j An- u. VerKauf von Werthpapieren, BVinlösung von Couponus, Ver-Bankhaus Paul Schauseil C0o., Halle aS. Leipzigerstr. 10, Bitterfeld lI. Delitzse Zins ung von Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wechsel- Verkehr ete.

Zinsfuß Dividende 1800 1900 Dividende 1899 1900 Dividende [1899 19009 Mexlk. Anleihe 1899 5 97,2563 G Breslauer Wechſel-Bank 6 8. 101,3063 G Eilenburger Kattun. 5 756,006 G Sangerhäuſer Maſchinen 22/2 1246,006
Coursnotirun en De err. Gold Rente 199 Comm. u. Dist.Bk. 21104 706. G Flöther Maſch.Akt. 9 85,000. G Schimiſch. Portl.-Cem.Akt. 11 7 81,003g do. PapierRente. 4 99, Darmſtädter Bank 3 s 121.,256 elſenkirchen Bergwerk 10 3 161 006. Schleſ. Zinkhütte St. Ab 37 22 1313,5063. G

do. SilberRente 92,206. G Deſſauer Landesbank. 7, 116 7564 G Serresheimer Glashätte. 6 10 143,5064 do. do. Sl. Pr. 2 22 1313,00 b. G
der Berliner Börſe vom Z31. Juli, Port. Staats-Anl. 88—69 r. 37.30 Deutſche Bank 11 11 196050 6Gef. f. elettr. Unternehm. 16 z 101 756 G uckert 15 110 92,25842 Rumän. amort. 5 90,40b3 G do. Genoſſenſchaftsbank 6 8 193822 Glauziger Zuckerfabrik. 8' e 8'/2125 2564 G Slemens Glasinduſtr. 17 18 220.906 G

b Rekueh ne e u e e g. am uſſ. konſ. Anl. 2059 esdner Bank. e olberger Alt.St. 839 G do. BankVerein 105,7565. Halleſche Union. 10 7 60 006. G do. do. St.Pr. 10 ePreuſziſche und deutſche Fonds u St We o z Gothaer Grund Creditbant t anhurger Pacciſchn 8 10 t 118,90b Sudenburger Diaſchnen „9

F Sia h n e Sctiteiüeit.:, t 3 len ten e g. e Se eo e 7 3 3 e 5Deutſche Reichs A h 32101,206 e a Rente z. 4 67.2063 Leipz. Spar u. Creditbank 9 e ibernia Shamerod. 12 15 (149,75 G |Weſteregeln Alkali 17 17 207,0064 G

geh ä e e h e ſh. 2 lenwerh. Conſ keine ten 91,25 do. do. 10 4 100,506 Rationalbant f. Deutſchland 16 883 ſcherslebener Kalk 10 (10 152 t

u b 3/2104,106 delg ver r. 14 33 320 m Zuckerfabrik. 2 133782llti. e r lit e5 B. 2 er chem. r.27 ſenbahn Stamm Gubne Wei g. 7 5500 0Linſe Tieſbau tow 1 2657580 Privatdiskont 22/,

en u Dividende 1809 1900 atte t 842 r3 0 t Schaſſhauſ. Saniverein.. 30400 Nerdſtern, Koblenbagwent 15 29 12 Sar 53882cedah Cagrel. e ähh Se S 133292 a ſeet San Sercn.. 7342 ne Saat re es ne
do. do. 3 t LübeckBüchen. 83 71786 Phönir B.-Att. Lit. L. 18 1315066 J 7 z. 167e d. en den 4. h e eeeeeeeeedeeeceeeeeeeeeeeeedo. do. 85 bz. G Oſipreußiſche Südbahn 833 Jnduſtrie-Papiere,. er 33 Zu 13872 Lond. 18ivreſSterl. Monate g. 20,28,56

Halleſche Stadtanlefhe. a o o. Pr. s 9 1 )8,500 Sächſ Thür. Braunt. a 10 137.506 B aris b F. BI z. 88233Lem L er u 4 e r 7 La. B. 13 14 4 33338 Dividende 1899 1900 r. s 10 137,756 ien T. kz. bz
urger Hyp.-Ban e 5 5k. b s 1 3 G Warſ Wi e 2 v 15 26 b Berl. -Böhm. Brauh. 14 11 196,006z r 3300 eedahe 6 4 6 do. Patzenhofer 12 375262 r(unk. bis 1905) 3 e 9050t G tal. Meridionalbahn 6 6 132,50 do. Brauerei Schultheiß 14 1317.,606ann. BodenCredit Mittelmeerbahn S do. Union Gratweil. 5 228882 Schluß Courſe.(unk. bis 1909) 32 94,00 t G Luxembg. 52 52 86,906. A. G. f. Anilinfabr. 15 15 1213,906 4Hann. BodenCredit 0 S wehe 2 r n r i 2 158832 Tendenz: Schwach.(unk. bis 1904) 3 92,00 b ve. net s 2 We Der C tig 15 8 168 506 v z e e e 91,20 rer z37
Ausländiſche Fonds. r wen W e. 7 ne eeeeeeeeeeeeteeececeeeeeeZinefuß a gut z 10 13288 435 d h 2338 e 6,80ts i te III n J 2 III DBDDBDBD BI n. III e nArgent. Gold Anleihe 5 Bank-Aktien. e Gußſtahl. 162 1166,006 Oeſterreichiſche CreditAktien, 127.90 Nordd. Sloyd. hdo. innere do. 4 e 70 z Buderus Eiſenwerke 6 9 3490 DiscontoCommandit. 171,00 Hamb. Packet. 149580Dividende 1902 1900 n l termit lfd. Cps. 42,8063 G Berliner HandelsGeſ.-, 132,0053 Dannenbaum 33,006. G Dresdner Bank 126.60LSaurahütte. e 178 25to. Gold Anl. v. 1890 Berliner Bank Se G Donnersmarckhhütte conv. 15 16 177 30 Darmſtädter Bank 121.40 rvener Kohlen. un 142940mit Cps. lfd. bz S Börſen Handels Verein 2 504 Dortmunder Union 7 Oo Nationalbank für Deutſchland 97,25 den 142,Jtalieniſche Rente. 4 332322 Brolauer Disk.Bank. 7 106 G EgeſtorffSalzwerke 62 s c 147.506.0 Dortmund-Gronau e 149,75 elſenkirchen. 160.00



Selton
günstger

1 Poſten Covert Coat
I Poen Mormmespum
1 Poſten II em hr. Momespum ſonſt 3, jeßt 2.00.

Gustav Bokmann,
ſonſt 2,50, jeßt L. 50.
ſonſt 2,50, jeßgt L. S O

Halle a.

Gelegenheſtskaufl!
Grosse Postem Kleiderstofſe, nur diesjährige moderne Sachen, ganz unter Preis:

t Poſten reimnwollene Beige ſonſt 2,--, jeßt L. 2,

S.,

DuEntree 50 Pfg. W Kinder 30 Pfg.

Wein Restaurant
Hotel Tulpe, Etage.

4 grosse Krebse 80 Pfs.
eö C x 2 X o J S e c. re ec

Donnerstag, Auguſt, von Nachmittags 4 Uhr au:
FreiConceert,

oon s Uhr Abends a Geſellſrhaftskränzchen,
wozu freundlichſt einladen

Fr. Lutzmaanun. Der Vorstand
Apollo-Theater.

Sommer-Varietè.

Rener Spielplan.
Massinas O'Connmor,

Hand Künſtler.
HMargavrethe FantasKa,

Soubrette.
Emil Wagner, Humoriſt.

Hochberg BBuo.
Willy Cortum, Soubrelten-

Jmitator.
Elvira, GOceana und FEax,

röm. Ringe und Trapez.
Crawſord-Truppe, akrobat.

Potpourri.

Der Trompeter
ans Nietleben.

Komiſches Enſemble.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 1. Auguſt 1901.
Leipzig (Neues Theater): Der

Geizige. Vorher: Die Zeche.

Dur Denkmalsentbüllung.
Für die verschieclenen festlichen

Veranstaltungen bei der Denkmals-
enthüllung empfehle ich das mit
„jubelndem Beifall u. „brauscndem
Wiederhall* aufgenommene, „sehr
wirkungsvolle* Lied:
„Dem Deutschen Kaiser
Text und Musik von P. feffmann.

Ausgaben für eine Singstimmo
mit Klaviorbegleitung, für Männer-
chor und gomischten Chor.

A. Heuhbert, Halle a, S.

Pianino,
gebrauchtes, jedoch noch gut
erhalten (Rußbanm), wird bald
zu kaufen gefucht-

Offerten mit Vreisaugabe
unter V. N. 73 hauptpoſt-
lagernd Halle. 1887
Ein als Manſchettenkunvpf ge

faßtes engl. Goldſtück verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Friedrichſtr. 130.

O än.Nordſeebad

ILangeoog,
Hotel Hüne.

Proſpekte frei.

O r e eOstsoeb, Heiligendamm,

Hötel u. Pension Scherpeltz.
Direkt am Buchenwalde in der

Nähe d. See. Geräum. hohe Zimmer
m. vorzügl. Betten. Beste Verptleg.
Ponsion incl. Zimmer von A. 4,50
per Tag an. Prosp. gratis und fr.
H. W. Scherpeltz, Besitzer.

Stettin-Stockholm.
D. „Olg a“, D. „Moskau“.

Abfahrt von Stettim jeden
Sonnabend Mittag. Nähere Aus-
kunft über Fracht und Passage
ertheilen:
Rud. Ghrist, Grihbel

in Stoettin,
Direktion der Neuen Dampfer-

Compagnie in Stettin.

Von der Reise
zurück

Dr.

c S
Fior de Serrano, 100 Stck. 10 AIk.
Franz Pennemann, Gr. Uhbrichstr. 60.

5 e PVahnen
in allen Farben, 5 w lang,

à 3 Mark, 5 Mark, 7,50 Mark.
EPIaut G SoLxz2,

Martinsberg 11, am Kaiſerdenkmal.

Citronenſaft,
aus friſchen, total ausge
reiften Früchten gewonnen,
von den Schleimtheilchen und
allen Gährungskeimen befreit,

verwendbar im Haushalt zu
Speifezwerken für Eſſig e
zu Limongden, als Heil-
und Linderungsmittel,
empfehle in Flaſchen jeder
Größe und ausgewogen.

Otto Thieme,
Geiſtſtr. A1, Fernſpr. 2514.

II all Je

für

Gecschäfts- nd

gefertigt.

sind wir anerkannt
e e e

4. e e

J J

Sämmtſjche

Dpueſcsachen
geschäftljchen Verkehr

als Bpiefbogen, Couverts mit Firma, Post-
kapten, Circulare, Mittheilungen, Be-
stelſaette, Rechnungen, Preisſisten,
Prospekte, Plakate, Quittungs-, Chechk-
und Wechselformuſare, Contobüchoer,

werden in unserer bestens ausgestatteten
Ppuckeref bei sollen Preiſsen prompt an-

Besonders in der ferstellung von Massen-
aufflagen in Prospehten und Katalogen etc.

Afit Kostenanschlägen und Probedruck-
sachen stehen wir gern zu PDijensten.

Buchdruckerei Otto Thiele
(Hallesche Zeitung)

Halle a. S., Leipzigerstrasse No. 87

Telephon No. 156 un 2026. 2

den

Jahresberichte etc.

lefstungsfähſg.

er e e e 7

r

m

We e J m
m Sehüler,welche hieſ. Schulen beſuchen finden

in deren Nähe freundliche

Familien- Pension.
H. Rohs, Halle a. S. Albrechtülr. 46.

3 n für eine arme Wöchnerin
ine aus Anlaß einer glück

lichen Geburt eines geſunden
Kindes ſind mir überreicht. Herz-
lichen Dank und Gottes Lohn dem
Geber! Dompr. Lie. Lang.

e

SS Offene nud geſnchte
Stellen. S

S

stellung.
Privatier, Oekouom oder

Kanfmann, evgl., gebild., ledig
oder verh., welcher geſchäftl. Verkehr
kennt und kaufmänniſche Kenntniſſe
beſitzt oder auch aneignen will, kann

an rolz und Ziegelei-Fabrik mi
einem Kapital von 60--100 000 Mk.
ohne Riſike ein guies Einkommen
verſchaffen. Beſttzer rechnet haupt

ſachlich auf ehrl. verträgl. Charakter.
Bewerber wollen ihre Pholo

graphie ſowie Zeugniſſe m. Angabe
ihrer Verhältniſſe unter W. L.

S Nr. 604 poſtlagernd Eiſenach

c e unvergohr. Obſt-Alloholfreienen i. höchſier
Güte. Preis gr.

Grar, Kelterei, Auerbach (Hef.).

7 vCopirpresse(gut erhalten) zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter
Z. O076 an die Exxr d. Ztg. erb.

Gut erhaltene Plüſchgarnitur,
Tiſch, Stühle, Waſch und Nacht
tiſch mit Marmorplatte billig zu
verkaufen. Näheres WMammer,
Bernuburgerſtr. 14, im Laden.

e S einfenden. (709Gebrauchte eiſerne aber nochv ne W VertreterGeſuch.
e
iſt zu verkaufen. den Verkauf von hölzernen
VierbrauereiC. Bauer, Halle a. S. Riemſcheiben v. leiſtuugs-

fähiger Fabrik geſucht.
Off. unt. Z. 839 an die
Exped. d. Ztg. 1839

Junger Landwirth, 26 Jahre alt,
10 Jahre praktiſch, verheirathet,
ſuht geſtützt auf f. gute Zeugniſſe
und Einpfehlungen eine möglichſt
felbſtünd. Verwalter-
oder Jnſpektorenſtelle
zum baldigen Antritt. Gehalt c.
nach Uebereinkunft. Gefl. Off. unt.
Z. 798 an die Exped. d. Ztg. erb.

Hrochhaus Lexikon,
neneſte Auflage, völlig unge
brwa ſehr billig

u verkanfenVoroiheenstrasse 12,

Apotheker Beneamnmn's
Diamantkitt kittet dauerbaft
Glas, Porzellan, Steingut, Möoeer-
schauw, Marmor, Serpentin, Aechat,
Alabaster, Bernstein, à FI. 50 bei

Albin Hentze,
Sehmeerstr. 24.

Suche f. m. Sohn, 22 J. alt,

Mitte Auguſt oder ſpäter

Verwalterſtelle
unterm Prinzipal.

Rohde, Oberinſpektor,
Kloſter H Bezirk Caſſel.

einj. gedient, 3 Jahre beim Fach,

Tüchtiger gebildeter

Landwvirth,
27 Jahre alt, in renommirter
Wirthſchaft der Prov. Sachſen
thätig gewefen, ſucht ſofort oder
bis 1. Oktober Stelklung. Gefl.
Off. unter R. V. 925 an
Haasenstein c Vogler
A. G., Halle a. S. erbeten.

Suche vom 27. September ab
während 14tägiger Dienſtleiſtung
meines Juſpektors eine

Vertretung.
Lüttäehn, Rittergut Gehofen

bei Artern.
Geb. Landwirthsſohn, 29 J.,

ev., ged. Jäger, v. Jugend auf in
gr. Kartoffel- u. RübenWirthſchft.
m. int. Betrieb, ſ. z. 1. Okt. anderw.
dauernde Stellung als Jnſpektor,
wo ev. ſpätere Verheirath. geſt. iſt.
Bin in jetz. Stellung ſeit 1. Okt.
1893 und wird mein Chef, Herr
Gntsbeſ. F. Nöl über meine
Leiſtungen gern Ausk. erth. Gefl.
Off. m. Gehaltsang. erb. H. Löter,
Verwalter, Gudensberg b. Caſſel.

Ein Ende 30er Jahre alter Land
wirth (ohne Familie, verheirathet),
der ſchon mehrere Jahre mittlere
Güter ſelbſtändig bewirthſchaftet hat,
dem gute Zeugniſſe u. Einpfehlungen
zur Seite ſtehen, ſucht baldigſt
Stellung als Jnſpektor auf einem
Gute, Fuhrwerksgeſchäft, Brauerei
oder ähnl. Geſchäfte. Offert. unt.
L. M. 1I00 poſtl. Nanmburg a. S.

Ritterg. Zöſchen a. d. Merſeburg-
Leipziger Chauſſee ſucht ſofort
einen erfahrenen Verwalter,
der im Stande iſt, ſelbſtändig zu

arbeiten. Anfangsgehalt pro Monat
40 nebſt freier Station.

Volontär-Verwalter,
unter Jnſpektor, findet 1. Oktober
er. Stellung i. Rüben wirthſchaft
der Prov. Sachſen Schriftliche Off.
erbittet Domäne Artern.

Jch ſuche zum Antritt per
1. Sept., ſpäteſtens 1. Okt. einen
tüchtigen, zuverl., unverheir.

Hofmeiſter
in den 20er Jahren. Gehalt
400 Mk. dei freier Station, ohne
Wäſche. Bauernſöhne bevorzugt.

Walsburger Mühlenwerke,
Oskar Dietrich

Hrauchbare Knechte
empfiehlt billigſt das

Central Stellen Vermittlungs
Bureau, Kl. Ulrichſtraße Z.W Fernſprecher 920. W

riäcderstrasse G.
Hauſirer und Hauſirerinnen

können 10-20 A. pro Tag ver
dienen. Auskunft ertheilt
A. Hehmrieh, Erfurt, Gerberſtr. 16.

Für meine Muſikalien-
Handlung fuche ich z. 1. Okt.
J unter günſtigen Bedingungen

einen Lehrling. 9Heinrich Hothan-

Fandwirthſchaſterinnen,
ſelbſtändige jüngere, zur Stütze
der Hausfrau für nur gute
Stellen geſucht.
Vleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8.

J Land u. Stadktwirthſchafterin.,
Stützen, Kindergärtnerin., Koch

mamſells, Köchinnen, Stuben,
Haus u. Kindermädch., Kinder-
J frauen werden geſucht u. nach
J gewieſen durch Paukinme
Fleckinger, Neunhänſer 3
J am Markt. (436
Für ein 13jähriges, ſchwer

erziehbares Mädchen aus einer
den beſten Ständen angehörigen
Familie Deutſch- Böhmens wird
Anfnahmeinein gutes Penſionat
geſucht, welches in geſunder Ge-
gend Thüringens oder der Provinz
Sachſen liegt und welches bei
ſtrengen Erziehungsgrundſätzen den
Lehrplan einer höh. Töchterſchule
verfolgt. Gefl. Off., in welchen
Datum u. Beding. d. Eintritts mit
anzugeben ſind, nebſt Penſions-
programm zu richten an: L. L
3650 Rudolf Mosse, Leipzig.

24 jähr. Mädchen aus Potsdam,
das kochen kann, ſucht als Mädchen
für Alles zum 15. Auguſt Stellung
durch Frau Gassau, Potsdam,
Brandenburgerſtraße 38.

Auf ein kleineres Gut wird zum
t. Oft. ein junges Mädchen, am
liebſten vom Lande, welches Luſt
hat die Land wirthſchaft zu er
lernen, ohne gegenſeitige Ver
gütung und bvei vollſtändigem
Familienanſchluß geſucht- ff.
unt. Z. 838 an d. Exped. d. Ztg.

Für kleinen Haushalt ein tüchtiges

Mädchen,
welches ſelbſtändig kochen kann und
ſich allen häuslichen Arbeiten zu
unterziehen hat, ver ſofort oder
15. Auguſt er. geſucht.

Zu melden Marienſtr. 24.

Bernmielhungen.

Verlängerte Marienstr. 13,
ſehr bevorz. Wohniage, Hochparterre,
6 Piecen m. Zudehör per 1. Okt.
für 750 Mk. zu verm. Beſichtigung
t9--11 Uhr. Näh. b. Hausmann
daſelbſt. (696

Freundlich möblirtes

Parterrezimmer
zu vermiethen

Leſſingſtrafte 31.

Geldrerkehr.

600 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 9 auf Acker auszu
leihen. Off. sub V. m. 54 7
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

auch Conrsverluſt er-
ſtattet. Offerten nur
von Selbſtdarleihern
unter B. g. 464 an
Rudolr Mosse,Brüderſtraße 4.

3000-3300 Mk.

ſag r eHypo u leihen geſucht.(Brandkaſſe o Mk.) Blet
unter W. 074 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Frau Anna e

120-150000 Mk.

à 3,, Zins
S auf prima Acckerhypothek,
zur Zahlung per ſofort od.
ſpäter, auf Wunſch längere
Jahre unkündbar auszu
leihen durch (889

Bankgeſchäft, Halle g.

Leipzigerſtraße 64.

45000 Mk.
als erſte Hypothek auf ein Grund
ſtück im Werthe von 135 000 Mk.
zu 4 1. Oktober geſucht. An
gebote unter B. t. 546 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr.

500 0090 Mk. Inſtitutsgelder
ſollen getheilt von 3 Zins an auf
Acker ausgeliehen werden. Geſuche erb.
unter H. 5 1871 an Hagſeunſtein

Vogler, A.-G., Magdeburg. [8001

Mk. 19000
als ſehr ſichere II. Hypothek auf
werthvolles Grundſtück in Halle
ver Mitte Oktober er. geſucht.
Off. sub Z. 766 an die Exped.

d. Ztg. [766Geld Angebot
zu mäßigen Zinſen, von Selbſtgeb.
Anfragen zu richten an

Friedrich Lohmaunn,
Dresden-Plauen. Rückporto erb.

J Familiennachrichten.

TFerure imie
Statt jed. befonderen Meldung.

Gottes Güte ſchenkte uns heute
zu unſerer größten Freude ein
geſundes Töchterleiu.

Tischer, Pfarrer,
und Frau Elisaheth geb. Küha.

Halle a. S., 31. Juli 1901.
Verlobt: Frl. Louiſe v. Maltzan,

Freiin zu Wartenberg u. Penzlin
m. Hrn. Oberhofmarſchall Friedr.
v. Maltzan, Frhrn. zu Wartenberg
u. Penzlin (Reuſtrelitz). Frl.
Lizzie Zentzytzki m. Hrn. Alfred
Faelligen (Berlin Charlotten
burg). Eva Rudolphi m.
Hrn. Gutsbeſ. Gotthard Hoff
mann (z. Zt. Seichwitz Groß
Kniegnitz). Frl. Frieda Schön
feld m. Hrn. Max L. Göbel
(Bad Elmen--Oſtau b. Codurg).
Frl. Emma Feldt m. Hrn. Dr.
Alfons Haaſe (Dresden).

Verehelicht: Hr. Aſſeſſor Ald.
Grube m. Fil. Ella Heller (Bres
lau). Hr. Pfarrer Paul Braeß
W Frl. Helene Konnerth (Ehren

rg).
Geboren: Ein Sohn: Hrn.

Hauptmann Rudolf v. Cramer
(Schweidnitz). Eine Tochter:
Hrn. Amts- Aſſeſſor A. Kettel
Roſtock). Hrn. Schuldirektor

x (Unterſachſenderg).
Hrn. f v.
(Rethmar). Hrn. Lehrer Schmidt
(Bernburg).

Geſtorben: Hr. Friedrich Olto
(Liebenwerda). Hr. Karl Taubert
(Lützen). Hr. Ernſt Dittmer
(Ahrensburg, Holſtein). Hr.
Civilingenieur Friedrich Hädicke
(Deſſau). Hr. Oberſt a. D. Aug.
Pierer (Jena). Hr. Haupkm. z. D.
Albrecht Gabriel (Gumbinnen).
Hr. Frhr. Carl v. Müffling
(Ringhofen). Hr. Karl Veigt
(Erfurt). Hr. Rentier Eduard
Eiſenhut (Erfurt). Hr. Karl Otto
Hufnagel (Klettbach). Hr. Felix
Roſenheim (Magdeburg). Hr.
Geh. Finanzrath Hubert Dreißig
acker (Meiningen). Fr. Johanna
Wolffberg (Magdeburg). Fr.
Marie Hadtian (Magdeburg).

Louiſe Rumpff (VBerlin).
r. Bianka Leſer (Erfurt). Fr.
gathe Kleebauer (Dittelſtedt).

verw. Friederike Hochſattler
Eilenburg). Fr. Adelheid von

edel (Schloß Sainte Marie a.
d. Moſel). Fr. Caroline von
Olfers (Niederlahnſtein). Fr.
Natalie v. Przyboroweki (Köni
berg i. Pr.). Frl. Thereſe Jehne
(Eilenburg).
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ongeretag 22. Beilage zu Nr. 355 der Halleſchen Zeitung 1. Auguſt 1901
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

um ntwur if Zollſatz des her die Leitung nach den Gehöften gelegt. Da der Waſſerſtand überDi 3. A GSntw irf eines Zolltarifs Zollſag des disherigen herer a Meter deirägt und die Quelle ſiarlen Druck hat. ſo dürfte der
Die „N. A. Z.“ fährt in der Mittheilung der wichtigeren Bezeichnung der Waare Entwurfs autonomen ſah zBrunnen vollſtändig ausreichen, die Gehöfte. mit Waſſer zu ver

Poſitionen aus dem Entwurf des neuen Zolltarifs fort, von Tarifs ſorgen, ja im unteren Theile des Dorfes ließe ſich das Waſſer ſo
denen wir folgende Sätze als von allgemeinerem Intereſſe Mk. Mk. Mk. hoch leiten, daß ein hochgehender Springbrunnen angelegt werden
heraüsgreifen Die Vergünſtigung, könnte. Die Brunnenanlage iſt vom Brunnenbauer Voigt ausZollſatz des l. Walzdraht zur Kratzen Pohlitz, die Leitungsanlage vom Schloſſermeiſter O. Nachtigall aus

Zollſatz des bisherigen Bisheriger fabrikation zu 0,50 Mk. „Oſterfeld hergeſtellt worden.Bezeichnung der Waare Entwurfs autonomen Vertrags zu beziehen, fällt fort. Düben, 29. Juli. (Ertrunken.) Geſtern Nachmittag
Tarifs ſatz Gewalzte oder gezogene ertrank beim Baden in der Mulde der 12jährige Sohn des Weiß

Mk. Mk. Mk. eiſerne Röhren gerbers Hüllemann. Er hatte ſich, ohne Schwimmen zu können, inRegen und Sonnenſchirme roh, die freie Mulde gewagt, wurde vom Strome erfaßt und von einemaus Spitzen oder Sticke mit einer 2 mm oder Strudel in die Tiefe gezogen.reien oder Stoffen mit Wand- darüber 6 o Freyburg, 30. Juli. (Turneriſches.) Bei dem inaufgenähter Arbeit ver ſtärke von weniger als unſerer Stadt am 11. Auguſt, Jahns Geburtstag, abzuhaltend nfertigt oder damit aus 2 mm 10 verſchieden volksthümlichen Wettturnen ſcheint die Betheiligung eine rege zugepugt 200 abgeſchliffen, abge verſchieden theils 10 werden. Bis jetzt haben ſich rund 50 Wettkämpfer von Nah und Fern
aus Seide 120 120 dreht, polirt s5 bis 24 theils 24 gemeldet die Anforderungen ſind ziemlich hohe.aus Halbſeide 90 120 theils e r. Bibra, 30. Juli. (Schulſparkaſſe, Schieß-aus Baumwolle 70 mit einer 2, ww oder übung.) Jn der hieſigen Parochie beſteht ſeit 1880 eine durchFächer Wand darüber 12 Herrn Paſtor Dr. Schulze ins Leben gerufene Schulſparkaſſe, dieaus Straußenfedern 600 200 200 ſtärke von weniger als von der Jugend ſehr fleißig benutzt und von den Eltern als ſegens-Treibriemen aus lohgarem 2mw 20 reiche Einrichtung hoch geſchätzt wird bezeichnen doch die StatutenLeder. 60 50 45 an als vornehmlichen Zweck die Erleichterung der Anſchaffung vonHandſchuhleder, zu Hand Ein bedeutet, daß ein Vertragsſatz nicht vorhanden der Kleidungsſtücken und anderen Sachen Konfirmation. Während

ſchuhen zugeſchnitten oder autonome Satz alſo auch für Vertrags und Meiſtbegünſtigungs- des 21jährigen z betrugen die Geſammteinlagen 32 256 Mk.,
geſtanzßt 156 100 100 ſtaaten gilt. die Zinſen 3161 Mk. und die Rückzahlungen an 783 Konfirmandenm P h e Sug z r o e Wngora oder affelle un und betrug im letzten Jahre Die niedrigſte Geſammtgur Pelswerksbereitung frei 6 6 Provinz Sachſen und Umgebung. einlage eines Jahres beltef ſich auf 289 Mi., die höchſle (1800/01)

Steinblöcke, geſägt 020 ſeewärts frei S a. Ammendorf, 31. Juli. (Ueber das Eiſenbahn auf 2711 Mk. 7 Oſtern dieſes Jahres wurden an 4 Konfir
e (landwärts 1 1 ung lück), von dem wir ſchon in voriger Nummer Meldung machten, manden 2528 Mk., alſo durchſchnittlich 566 Mk. ausgezahlt, bei

Steinplatten wird uns noch Folgendes berichtet: Als der D- Zug 9 Uhr die 17 Abgehenden ſteigerten ſich die Rückzahlungen bis auf 154 Mk.
geſägt Station paſſirte, wollte der Odſtpächter Schneiler von hier Das 1. (Naumburger) Bataillon des 6. Thüringiſchen Infanterie

aus Alabaſter oder mit ſeinem Geſchirr auf dem ſich auch ſeine Frau befand, noch Regiments Nr, 96 beabſichtigt am 2., 3. und 8. Auguſt während
Marmor 3750 vor Schluß der Schranke den Uebergang paſſtren, obgleich ihm der der Zeit von 7 Uhr Vormiltaga bis 1 Uhr Nachmittags gefechts-
aus Hartſtein 3 Bahnwärter Engelhardt davon gurückzuhalten ſuchte. In dieſem mäßige Schießübungen in der Nähe der Stadt abzuhbalten, weshalb
aus Weichſtein 2,50 Augenblick brauſte der Zug heran und zertrümmerte das Geſchirr in das gefährdete Gelände in der angegebenen Zeit abgeſpeirt

geſchliffen, gehobelt, tauſend Stücke. Ein Pferd war todt, während das andere wunder werden wird.polirt barer Weiſe davonlaufen konnte. Schneller und Frau wurden in W. Erfurt, 30. Juli. Vegetarierbund.) Nach drei
aus Alabaſter oder gräßlichem Zuſtande als Leichen aufgefunden. Das Unglück tägigen Verhandlungen des Deutſchen Vegetarierbundes gelangteMarmor 15 ereignete ſich ſo plötzlich, daß die meiſten Jnſaſſen des D-Zuges geſtern ein Statutenentwurf endgültig zur Annahme. Hiernach iſt
aus Hartſtein 15 von demſelben erſt ſpäter Kunde erhielten. Der hier als Bundesſitz Leipzig beſtimmt. Der nächſte Bundestag ſoll in
aus Weichſtein 6 angeſtellte Bahnwärter, ein älterer Beamter, ſchrie fortwährend: „Jch zwei Jahren in Berlin oder Kaſſel abgehalten werden. Von den

Schieferblöcke und Platten, erſchied ſchied bin nicht ſchuld!“ Der Mann wurde ſofort abgelöſt. Nach Aus hier anweſenden Bundesmitgliedern, es waren deren ca. 60 aus
geſägt 3 n dis i ſe bis i ſage hieſiger Einwohner geht die eine Schranke, unter der Schneller etwa 40 Orten Deutſchlands erſchienen, wurde einſtimmig beſchloſſen,

Steinmetzarbeiten, nicht ge ret bis 19 tet bi einfuhr, eiwas langſainer nieder als die entgegengeſetzte, und das aus der Bundeskaſſe 5000 Mk. für die Obſtbaukolonie „Eden“ bei
ſchliffen, nicht gehobelt hat ihn veranlaß, ſich mit ſeinem Geſchirr noch durchzudrängen. Brandenburg zu bewilligen.von ſchlichter Arbeit Die Schneller'ſchen Eheleute hinterlaſſen 7 Kinder. Der jertrümmerte Erfurt, 30. Juli. (Dumme Spielerei) Jn der

aus Alabaſter oder Wagen war ein ſog. Vierzöller, alſo ſchon ein kräftig gebautes ſtädtiſchen Turnhalle ſpielten am Sonntag Nachmittag mehrereMarmor 2,30 Fuhrwerk, das aber in tauſend Stücke zerſtob. Die Unterſuchung junge Leute mit einem geladenen Revolver. Pcöolch entlud ſich das
aus Hartſtein. 0,75 iſt eingeleitet. Geſchoß und die Kugeln gingen einem Lehrling in die linke Schulter.aus Weichſtein 0,75 g. Ammendorf Radewell (Saalkreis), 30. Juli. (25jähriges Der Getroffene, welcher lebensgefährlich verletzt iſt, wurde zwecks

profilirt, abgedreht, Jubiläum.) Der Poſtbeamte Auguſt Walther von hier kann am Operation in die Klinik geſchafft.
verziert T. Auguſt auf eine 25jährige ununterbrochene Thätigkeit im Poſtweſen Heiligeuſtadt, 30. Juli. (Die Stadtverordneten)aus Alabaſter zurückblicken. Der aus Lohau ſtammende Jubilar erfreut ſich ſowohl veſchäftigten ſich heute mit der Vorlage, das ſtäd tiſche Elektrizi-

oder Marmor 3,50 bei ſeinen Vorgeſetzten als auch den Kollegen beſonderer Achtung und täts w erk betreffend. Die r Abrechnung ſtellt ſich für
aus Hartſtein 3550 Sympathie, ſodaß ihm auch zu ſeinem Ebrentage eine beſondere das geſammte Werk auf 151000 Mark. Nach a von rund
aus Weichſtein 2,50 Ovation erwieſen werden ſoll. 20 000 Mk. für die Straßenbeleuchtungsanlage hat die A. E. G. dasVachziegel aus Thon g. Aus dem ſüdlichen Saalkreiſe, 30. Juli. (Wild- von der Stadt verauslagte Baukapital 130000 Mk. mit minunglafirt ſchaden.) Von den Feldbeſitzern der hieſigen Feldmarken werden deſtens 6 Proz. evtl. 8 Proz. der Stadt Heiligenſtadt zu verzinſen.

Dachziegel. 0,15 frei e namentlich heuer lebhafte Klagen darüber laut, daß das Rehwild in Die Rechnungen wurden genehmigt. Beſchloſſen wurde, die
Dachpfannen 0,50 frei S den Getreidefeldern viel Schaden angerichtet hat. Dieſes Wild hat Straßenlampen um 30, auf 215 zu vermehren. Die Prüfung

Falzdachziegel 0,50 1 ſich namentlich in den letzten Jahren ſtark hier angeſiedelt und kehrt der immer noch probeweiſe brennenden Nernſtlampen iſt noch
Falzdach nicht nach den Wäldern zurück. Da nun auch die Ricken hier ſitzen, nicht abgeſchloſſen. Der A. E. G. war vom Magiſtrat das Monopol

glaſirte aller Art 1 1 ziegel 1 vermehren ſich die Thiere von Jahr zu Jahr, wodurch natürlich auch für Heiligenſtadt zugeſtanden worden. Dieſe durch Ortsſtatut feſtge
9 andere Dach der angerichtete Schaden wächſt. Dem Jäger wird es bei dem hohen legte Beſtimmung iſt aber vom Bezirksausſchuß zu Erfurt als mit der

ziegel 0,75 Getreide ſchwer, dem Wilde beizukommen. Tummelplätze und ſoge Gewerbeordnung nicht im Einklang ſtehend nicht genehmigt
Glasmalereien, Lichtbilder 42 frei frei nannte Wechſel zeigen, daß viel Getreide zertreten und vernichtet worden. Die Vorgän g. in der leten Stadt

Rohe gußeiſerne Röhren und worden iſt, aber auch noch andere Feldfrüchte werden in Mitleiden- ver ordnetenſitzung gaben dem Stadtv.- Vorſteher
Röhrenformſtücke ſchaft gezogen. Trappen, welche früher vielfach in den hieſigen und dem Stadto. Lorentz, welch' letzterer ſich in äußerſt heftiger

von mehr als 7 mm weiten Feldmarken niſteten, kommen jetzt gar nicht mehr vor, indem Weiſe gegen zwei Beamte der Stadt vergangen hatte, Urſache zur
Wandſtärke 3 2,50 2,50 ihnen der Aufenthalt durch die Rehe jedenfalls zu unruhig ge- Abgabe von Erklärungen. Der Vorſteher verwahrte ſich gegen den
von 7 mm Wand- worden iſt. ihm gemachten Vorwurf die Ordnung nicht genügend aufrechtſtärke und darunter 6 g. Pritſchönag (Saalkreis), 30. Juli. (Zu deutlich ver erhalten zu haben und mahnte ſchließlich zu Ruhe und Frieden.

Eiſenguß, nicht ſchmiedbar ſt anden.) Bei einem hieſigen Gutsbeſitzer iſt eine polniſche Familie Stadtv. Lorenz nahm die Ausdrücke „Blödſinn“ und „Unver
roh, bei einem Rein in Arbeit, welche die deutſche Sprache abſolut nicht verſteht. Der ſchämtheit“, ſoweit ſie als perſönliche Beleidigung aufzufaſſen ſeien,

gewicht des Stücks von Mann war nun zum Holzſägen beſtinmt und von einem Beamten zurück.
mehr als 1 z 22,50 des Gutes wurde ihm mit einer Säge an einer Wagenſtange durch AlteuGraboiv, 27. Juli. Vom Waldbrande.) Wie
mehr als 40 kg bis Zeichen bedeutet, wie lang er die Blöcke ſägen ſollte. Jn nicht man hört, ſoll der Brandſchaden in der königlich Schweinitzer Forſt

d. 3,5 geringen Schrecken wurde der kontrolirende Angeſtellte verſetzt, als an der Grenze des Uebungsplatzes auf rund 150 000 Mk. abgeſchätzt
mehr als 5 kg bis er wahrnebmen mußte, daß der Pole im guten Glauben, recht ge ſein und die Fläche des am 12. d. M. geſchädigten Kiefernbeſtandes
40 k. 5 handelt zu haben, die Stange direkt vom Wagen abgeſägt hatte. 140 Hektar betragen. Die Stadt Loburg hat auf der vom Brande

5 kg und darunter 7 g. Lochau (Saalkr.), 30. Juli. (Haſe und Wieſel.) Beim heimgeſuchten Fläche am Uebungsplatze 49 Holzpläne, die einzelnenabgeſchliffen, abgedreht Mähen von Gerſte in hieſiger Feldmark vernahmen Schnitter den Bürgern gehören. Dieſe werden, weil nahe an Thümermark liegend,
u. ſ. w. bei einem Rein verſchieden verſchieden klagenden Ton eines Haſen. Beim Nähertreten ſahen ſie, daß ſich die Thümepläne genannt, der Betrag des Brandſchadens iſt noLewihi des Stücks von 2,50 bis 24 2,50 bis 24 ein Wieſel in dem Nacken eines ziemlich ausgewachſenen Haſen feſt nicht feſtgeſtellt. Alle Entſchädigungen dieſes gewaltigen Ware

mehr als 1 d 4 gebiſſen hatte. Sie verſcheuchten es. Jedenfalls iſt der Haſe im brandes werden, wie die „Magd. Zig.“ erfährt, vom Militärfiskus
mehr als 40 kg bis Schlafe von dem Räuber überfallen worden und hatte vergeblich getragen.ar 6 verſucht, ihn abzuſetzen. Der verendete Haſe hatte im Nacken eine Deſſau, 30. Juli. (Ueberfall.) Als geſtern Abendmehr als 5 kg bis tiefe Bißwunde. r zwei Arbeiter aus Roßlau in der Nähe des „Böhmenhau“ mehrere40 kg. 9 g. Lochan (Saalkr.), 30. Juli. Begräbniß) Geſtern Nach Männer angeln ſahen, riefen ſie dieſen zu, daß das Angeln an dieſem
5 kg und darunter 12 mittag fand hier die feierliche Beſtattung des ſo jäh aus dem Leben Orte verboten ſei. Die alſo Ermahnten ließen ihre Geräthe im

Eiſenblech geſchiedenen Herrn Paſtors Oeh ler ſtatt. Die Einleitung der Stich, fielen über die Mahner her und mißhandelten ſie. Einer der
robh, entzundert (de rauerfeier begann mit einer Gedächtnißrede des Herrn Paſtors Ueberfallenen erhielt außer anderen Verletzungen einen Meſſerſtich

kapirt) Hachtmann Burgliebenau. Hierauf wurde der Sarg nach der in den Kopf. Gegen die Uebelthäter iſt Slrafantrag geſtellt worden.
in der Stärke von Kirche übergeführt. Die eigentliche Trauerandacht hielt hier Herr Güntersberge, 29. Juli. (Die Ferienkolonie) ausmehr als I mm 3 roh 3 3 Paſtor Werner Radewell. Nunmehr wurde die Leiche der Halle a. S., beſtehend aus 25 Knaben und dem führenden Lehrer,
mehr als 0,5 bis Erde übergeben. Herr Superintendent und Konſiſtorial- hat vorgeſtern nach dreiwöchigem Aufenthalt unſeren Ort wieder

I mm 50 enk rath a. D. Gutſchmidt- Reideburg ehe die Weihe mit einem verlaſſen. Die Kinder haben fich ſichtlich erholt und manche von
0,5 mm und dar zundert Gebet, worauf etwa 18 Geiſtliche den Verſtorbenen durch Bibel ihnen über drei Pfund zugenommen. Zu Ehren des früheren, im
unter 5 u. ſ. w. 5 5 ſprüche verehrten alsdann erwieſen die Angehörigen. Verwandten Anfang des Jahres verſtorbenen Führers der Kolonie, Lehrer Kummer,
abgeſchliffen, lackirt, und übrigen Leidtragenden ihm die letzte Ehre, worauf die Leichen- hat man jetzt einen der herrlichſten Ausſichtspunkte „Kummersruh“

polirt, oxyditt feier ihren Abſchluß fand. genannt.in der Stärke von mehr g. Burgliebenan (Kr. Merſeburg), 30. Juli. (Fiſchfang.) O Weimar, 30. Juli. Oppoſition gegen dieals I mm 5 Das jetzt eingetretene Sommerhochwaſſer ſcheint den die Fiſcherei Schlachtvieh-Kontrole.) Angeſichts der neuen von Profeſſor
mehr als 0,5 bis 2 5 n ausübenden Einwohnern beſonders günſtig zu ſein denn ein. Koch auf dem Tuberkuloſe- Kongreß aufgeſtellten Theorie,
mm 5550 *Sommerwaſſer lockt namentlich die Karpfen aus den Tiefen, in welche bekanntlich die Uebertragbarkeit der Tuberkuloſe vom Rind

0,5 mm und darunter denen ihnen mit Netzen nicht beizukommen iſt, auf ſeichtere Stellen, auf den Menſchen leugnet, gewinnt eine öffentliche Erklärung der
verzinnt (Weißblech), wo ſte ſich zwiſchen dem Graſe des Grundes tummeln. Jn auf- Weimarer Fleiſcherin nung an Jntereſſe, in der es u. A.

verkupfert geſtellten Garnfäcken iſt daher jetzt der Fang an Karpfen von be heißt „Jm Schlachthofe zu Weimar wird jetzt die Kontrole über
in der Stärke von mehr deutendem Gewicht, ein recht reichlicher geweſen auch mehrere das Schlachtvieh in einer Weiſe geübt, daß die Fälle von Ver.
als 1 mm 5 ſchwere Hechte und Schleien hatten ſich in die Säcke verlaufen. S Thieren und Thiertheilen auffallend zahlreich geworden
mehr als 0,5 bis 5 5 p. Teutleben, 29. Juli. (Jagdverpachtung.) Bei der ſind. Die Folge davon iſt, daß die Landwirthe, die ja event. für
mm 65,50 heute ſtattgefundenen Jagdverpachtung der Gemeindejagd Deutleben, den Schaden mit aufzukommen haben, an die Weimarer Fleiſcher

0,5 mm und darunter 6 enthaltend 410 Morgen, blieb Beſtbietender der Koſſath Carl ſehr ungern verkaufen und daß die Perleberger Viehverſicherung,
Eiſendraht, gewalzt oder ge Rudloff zu Deutleben mit dem Gebot von 30 Mark. mit der die Innung abgeſchloſſen hat, die Verſicherungsbeträge fürzogen Werſeburg, 30. Juli. Niederlage Streikender.) Weimar bereits weſentlich geſteigert hat und ſie noch weiter ſteigerr

roh, z Die Streikbewegung der hieſigen Kanalarbeiter hat ihr Ende er will, im Fall aber die Jnnung darauf nicht eingeht, der Ver-
1,5 wm und reicht. Von der großen Zahl Derer, welche am Donnerstag in den ſicherungsvertrag aufgehoben wird. Andere Verſicherungen haben

in d darüber 3 Ausſtand traten, nahm ſchon am nächſten Tage ein Theil die alte es abgelehnt, in den Vertrag einzutreten. Die Perleberger Vieh
Sta weniger als 1,5 x Beſchäftigung wieder auf, und heute feiern nur noch Diejenigen, verſicherung hat in den letzten Monaten über 6000 Mk. zugeſetzt

re bis 0,5 mm 3,50 welche aus naheliegenden Gründen ausgeſperrt worden ſind. ie Unter dieſen Umſtänden müſſen die Weimariſchen Fleiſcher entweder
von weniger als Lohnverhältniſſe haben dabei keine Veränderung erfahren. die Verſicherung fallen laſſen, wofür keine Meinung vorhanden iſt,

0,5 mw 5 z Wethan, 30. Juli. (Günſtige Waſſerverhält- oder aber ſie müſſen die Fleiſchpreiſe erhöhen. Einenpolirt, verkupfert niſſe), in dem an der Straße gelegenen Theile des Dorfes haben weſentlich anderen Standpunkt nehmen die ſtädtiſchen Behörden ein,
1,5 mm und es ermöglicht, ſchon vor Jahren eine Anjzabl landwirthſchaftlicher in deren Sinne der Oberbürgermeiſter kürzlich in der Gemeinderaths

darüber 3,50 Betriebe mit Waſſerleitung und Selbſttränke in den Ställen zu ver ſtane erklärte, früher hätte das Publikum „all dieſe eklen Sachen
Spife weniger als 1,5 Jſehen. Nunmehr haben ſich wieder mehrere Landwirthe zuſammen mit kaufen und mit eſſen müſſen.“ Man darf auf den weiteren

ärke bis 0,5 ww „50 ſchloſſen, um das Netz zu erweitern. Von einem hochgelegenen Gang der Angelegenheit, welche vorausſichtlich noch zu lebhaften
von weniger als t Brunnen (in der Näbe des Bohringſchen Gehöfts), deſſen Waſſer Auseinanderſetzungen in der Landespreſſe und der ſtädtiſchen Ver

05 w. 6. piegel' bis 60 Centimeter unter die Erdoberfläche heranreicht, wird. tretung Anlaß geben wird, geſpannt ſein.
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c e nan eAmkliche Hekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Gelegentiich der größeren Pionier- Uebung findet am 8. Auguſt
ds. Js. zwiſchen Merſeburg und Halle a. S. in der Zeit von 5 Uhr
Morgens bis 12 Uhr Mittags ein Brückenſchlag über die Saaleſtalt. Auf zeitweiſe Jeffnung von Durchläſſen wird Bedacht genommen

werden. An der Ober und Unterſiromſeite der Brückenſtelle wird ein

War liegen.Die Fahrzeuge und Flöße dürfen an der Pontonbrücke nur ſo
lange vorbeifahren, als entweder der Raum neben der noch nicht
geſchloſſenen Brücke oder die Oeffnung eines Durchlaßjoches dies ge

ſtattet. So lange nach Maßgabe des S 19 der Polizeiverordnung für
die Schifffahrt und Flößerei auf der Saale und Unſtrut vom
7. Juli 1896 die Sperrung des Fahrwaſſers angezeigt wird, müſſen

hie gghrieuge und Flöße an den bezeichneten Stellen beilegen.
Führer der Fahrzeuge und Flöße haben hierbei unbedingtehren der Auſſichtsbeamten und Wachipoſten Folge zu

eiſten.
Merſeburg, den 5. Juli 1901.

Der Königl. RegierungsPräſident.
2 V. 4. h [892Amtliche Fekanntmachnngen.

Bekanntmachung.
Wegen Umpflaſterung wird die Langeſtraſte vom Steg bis zum

Grundſtück Langeſtraße 24 vom 31. d. Mts. ab bis auf Weiteres
geſperrt.

Halle a. S., den 27. Juli 1901.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Halle a. S.,

Leipz'gerſtraße Nr. 64 belegene, im Grundbuche von Halle a. S.,Band 45 Blatt 1640 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Rentiers Ednard Zſchaege eingetragene
bebaute Grundſtück Ktbl. 15/16 Parz. 438,1 von 19 ar 6 qm

am 10. September 1901, Vormittags 91 Nhrdurch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle Kl. Stein

Die PolizeiVerwaltung.

ſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31 verſteigert werden.
Das Grundſtück (Art. 1418 Nr. 1543 G.-St.-R.) iſt mit 10850 Mk.

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Der Verſteigerungsvermerk iſt

buch eingetragen.
Halle a. S., den 2

am 20. Juni 1901 in das Grund-

Juli 1901.

Königl. Amtsgericht, Abth. 7.
Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß ſeit
dem 1. d. Mts. er Bäckermeiſter Riehard EDmnmrieh zu
u als O tskaffirer der Zahlſtelle daſelbſt fungirt.

den 30. Juli 1901
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des e
r. Zorſitzeuder

Halle a. S.,

Amtliche
Bekanntmachungen.

Verdingung.
Die Herſtellung der Pflaſterung

und Trottoiriſirnng in Straße
UI hinter dem Südfriedhofe.

Termin am Sonnabend, den
Z. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung.
Die Tiſchlerarbeiten für das

Abortgebände Friedenſtraße 34
in Halle Giebichenſtein.

Termin am Donuuerstag, den
8. Augnſt, Vormittage 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

In unſerem Handelsregiſter B
iſt bei der unter Nr. 6 einge-
tragenen Firma: Loniſenwerk,
Thonindnuſtrie Aktiengeſell
ſchaft zu VPoigtſtedt vermerkt
worden, daß das bisberige Vor
ſtandsmitglied Ziegelei- Ingenieur
Franz Wilckens in Sanger-
hauſen ausgeſchieden und an
ſeine Stelle der Ziegeleidirektor
Dr. Erich Wilckens in Voigt-
ſtedt getreten iſt.

Artern, den 13. Juli 1901.Königliches Bmtsgericht.

Pacht-Ceſſion.
Die Pachtung des Großherzog-

lichen Haushaltgutes

Klein-Wangelin
in Mecklenburg

iſt vorbehaltlich Genehmigung der
Oberſten Verwaltungsbehörde des
Großherzoglichen Haushalts zu
cediren.

Größe 413,9 hba, davon ca. 1250
Mra. Acker mit 225 Mrg. Weizen,
120 Mrg. Gerſte, 130 Mig. Bohnen,
255 Mrg. Zuckerrüben, Reſt Hafer,
Roggen ec., ferner ca. 210 Mrg.
Wieſen; drainirt; feſte Felobabn

bis Station Zarchlin (2 km);lebendes Jnventar 29 Pferde,
6 Fohlen, 18 Zugochſen, 56 Kähe,
2 Bullen, 31 Stück Jungvieh und
Kälber, 79 Schweine.

Reflektanten erfahren Näheres
durch die

J. Schintius'ſche Güter-
Verwaltung,

Karo w i. Meckleybiya-

mit freiſtehender

Weg rJch e von mir
erpachtete Jagd im 4. Stadifeldevon Halle auf die g letzten
Jahre des laufenden Kontraktes
m eediren

Mühlen und
Häckereiverpachtung.

Eine im Kreiſe Weißenfels
gelegene Waſſermühle mit aus
dauernder Waſſerkraft, mit Bäckerei
verbunden, eventuell auch mit 10 bis
20 Morgen Land, iſt baldmöglichſt
wegen hohen Alters des Leiters zu
verpachten. Die Nähe zweier
Städte, ſowie auch nahe Induſtrie
ermöglichen einen guten Brotabſatz.
Bewerbungen mit Vermögensangabe
und Nachweis von Geſchäftskennt-
niß erbitte unter Z. 371 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Garkengrundſtüch

Villa imNorden Halles billig zu verkaufen.
Garten iſt parkartig mit den
beſten Obſtbäumen angelegt, die
Villa faſt neu. Angebote unker
B. b. 530 an Rudolf Mosse,
Brüderſtraſe.

Zu verkaufen
Brave ariſcher

Wallach,61 Jahre, 1,71 m groß, get geritten,

eleg. Exter., I Jahre als Adjutanten-
pferd verwendet, lammfromm, Preis
1100 Mk. Näheres (815
Oberroßarzt Mahlenvbursg,

F.A.-N. Nr. 74, Torgau.
1--2 gute leiſtungsfähige

ferde
zu verkaufen.Kurhans genlhiger Ritter

Bad Köſen.

Ramb.-Fährlingsböcke,
beſte pünchenlohraerNachzuegt,

hat abzugeben [69Nittergyt Eckſtedt (S. Weimar.

Den T dr7
Offizieren

Jofferirt zum
S Manöver

Geſtiit Zechlau
(Poſt) per Bahnhof Konitz acht

Reitpferde
eigener Aufzucht gut durch
geritten und edler Abſtammung zu
billigen Preiſen. [895

e vt

Drei gute
Arbeitspferde

ſtehen wegen 19 preiswerth
zum Verkauf bei

H. Horn in Grebehna,
Station Schkeuditz.

Ein Pferd, oſtpreußiſcher

Wallach
(Rappe), ca. 9 Jahre alt, her
Einſpänner, verkauft [88

Schünemann,
BVeyersdorf b. Glebitzſch

(Bahnſtation Brehna).

zum SchlachtenPferde Nu ſas
4wthuv bAöbius, Halle a. S.,

S Haupt-
See

Langeſtr. 21. Fernſpr. 1156.

Ein oſtpreußifches J nangtS aunt-Hengſtfohlen Gerimn(dunkelbr., ohne Abz., 4 Jahr W

verkanft [859Reimieke, Sangerhanſen. e

8 e
e

Voſſhluthöcke.
Der Verkauf von BVöcken 3

unſerer mehrfach prämiirken Heerde 2

hat begonnen. tRittergutöverwaltungJoen

Poſt, Bahn und Telegraph Jden.

Stammſchäferei Fraßdorf
b. Qnelleundorf i. Anhalt

hat noch ſehr ſchöne

Oxfordſhiredown
Jährlingsböcke

S 9

I

abzugeben. 1890Pohl.
Wegen Aufgabe der Zucht habeſechs von einer erſten Firma direkt 3 u

importirte 792 i 9Oxfordshiredown- daBöcke,

e ehung d. T. August

d 237 S FB 67 4 r tmee S Del

t J S o e tS tS 3 FEE-«. h

t nel Gewinn ee e S

Gewinn S.

Haunt-

Gewinn e

artenbarger Loose versend. der General-Dehbit: Bank Gesenict S

öffentlich im Rathhause zu Danzig.

Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass 280000 ILoose,
dem unter dem Protectorate Sr. Majestät des Kalsers S

und Königs Wilhelm II. stehender,
Verein für cie Herstellung und Aussehmückung der

8340 r e e be

in Berlin.
Breitestrasse 5

ſie s o.
m Marmmbravg,, Grosse Johannisstr. 21.Weiegramm Aoebves: Gliüceksmiiller. c

-4 Jahre alt, abzugeben.c Wagner, Geh. Oerkouomierath, wir ler
Warmsdorf b. Güſten (Anhait) Wirthichaft r

Kühe, SStamm ſchäferei davon zwei hochtrageud. 1378
5 alzfurth Daunnroth., Zappendorf.

bei Capelle, Provinz Sachſen, Dampföreſchſägße,
Staatsbahn Raguhn.

Es ſtehen zum Verlauf
Vollblut Oxfordſhire- P und Lager
down und Merino-

ſleiſchhöche.

Nsterſanc,

Ofſtfrieſ. Vieh,
erſtklaſſ. Zuchtſtiere hoch- r
auch niedertragd. Kühe u. Färſen a
habe ſtets käuflich in meinen Weiden

und empfehle zu wirklich annehm
baren Preiſen. (620Karseboom,

Saatweizen,
Square head (rother und

Rittergut Wörbzig

b. AnPelbuſer Sanleggget,

à Ceutner 9 Mk.,
Gutspächter und „Viehgeſchäft, 66 Stück

Hiute b. Emden. Maſtlämmer
Junge Hühner zu verkaufen verkauft [894

Weingärten 32. Rittergut Wehlitz b. Schkeuditz.
Friſche Transporte

primg
Bayeriſcher Jugochſen

ſind Trrheſen und ſtehen preiswerth bei uns zum Verkauf.

Goeſbrr. Nrrücectumn am.
Von Freitag, den 2. Auguſt

ab ſteht ein großer TransportApPrima Bayer. Zugothſen

preiswerth bei mir zum Verkauf.
Joseph FramlIs. Halle a. S.,Delitzſcherſtraße 89.

Verkaufe wegen Aufgabe der e

ſowie fahrbare Lokomobilen zu

weißer), vorjähriger Ernte offerirt

Formulare
für

polizeiliche Anfall Anterſuchungen
(gemäß 8 57 des landwirthſchaftlichen Unfallver

ſicherungsgeſetzes vom 5. Mai 1886)
hält vorräthig die
Buchdruckerei Otto Thiele

(C Halleſche Zeitung),

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Lefentlihe Verſteigerung.
Dienstag, den 6. Auguſt ds. Js., Vorm. 9 Uhr wird dar ch

das Kgl. Amtsgericht zu Halle a. S., Kl. Steinſtr. 7, II, Zimmer Nr. 31

Dzonchi's Garten mit Wohnhönſern
theilungshalber verſteigert.

Dieſes 9 10 Morgen großte Grundſtück mit prachtvollem Park
und Garten, idylliſch an einem Sagale-Arm, aber doch mitten in der
Stadt Am Kirchthor Nr. 6 belegen, eignet ſich nicht nur vorzüglich für
ein hoch herrſchaftliches Villengruudſtück, ſondern auch zur Anlage
einer Villen- Kolonie oder für jedes andere große Unternehmen.
Gartenliebhaber und Bauluſtige werden daher auf dieſe Verſteigerung

beſonders aufmerkſam gemacht. [527
ne c

Heute iſt wieder eine groſfe Austwalt

J prima hochtrag. und uennilch.

I KühemtKälbern
zu ſoliden Preiſen bei mir zur
S Verkauf o g JS. pfitfering, Halle a. S., Barctun eldo

S.

r

c e r

e.

L.

2 2

S 22
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